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0 Das Wichtigste im Überblick
Motivation und Untersuchungsansatz
Problem und Vorgehensweise
Um den Wandel der deutschen Volks-
wirtschaft zur Dienstleistungsgesellschaft
mit politischen Maßnahmen begleiten zu
können, werden Informationen über In-
novationsprozesse im Dienstleistungsbe-
reich, Forschungs- und Entwicklungsakti-
vitäten (FuE) in den Unternehmen sowie
die Schaffung und Verbreitung von Wis-
sen benötigt. Zwar wurde von verschie-
denen Seiten die zunehmende Tertiari-
sierung und Wissensbasierung der Wirt-
schaft angesprochen. Allerdings blieb
bisher unklar, welche Bedeutung for-
schende und innovative Dienstleistungs-
unternehmen, insbesondere in produkti-
onsnahen Dienstleistungssektoren, für
den Aufbau einer leistungsfähigen Wirt-
schaft in West- und Ostdeutschland ha-
ben bzw. in Zukunft haben werden.
Die zukünftige Entwicklung der FuE- und
Innovationsaktivitäten der produktionsna-
hen Dienstleister und die in der Zukunft
hiervon ausgehenden Impulse für die
ostdeutsche Wirtschaft dürften von meh-
reren Faktoren abhängen: von dem Ni-
veau und der Intensität der unternehme-
rischen Forschungsanstrengungen, dem
Technologie- und Wissenstransfer, von
der zukünftigen Wirtschaftszweig- und
Unternehmensgrößenstruktur, von Ver-
flechtungen mit anderen Unternehmen,
vor allem aber von der Nachfrage- und
Wettbewerbssituation.
In der Untersuchung stehen folgende Leitfra-
gen im Mittelpunkt:
Welche Funktion übernehmen produkti-
onsnahe Dienstleistungen aktuell beim
Aufbau einer wettbewerbsfähigen Wirt-
schaft (technologiegetriebener Struktur-
wandel, wissensbasierte Ökonomie, Inter-
nationalisierung) in Ostdeutschland? Wel-
che Rolle werden sie in Zukunft spielen?
Was kann man aus internationalen und
nationalen Erfahrungen lernen, um die zu-
künftige Entwicklung in Ostdeutschland
besser bewerten zu können?
Besitzt Ostdeutschland vor dem Hinter-
grund der Analyse gesamtdeutscher (re-
gionaler) Entwicklungspfade standortspe-
zifische ^..(.regionale, technische) Vorteile
bzw. ,. Nachteile . bei produktionsnahen
Dienstleistungen? Welche Entwicklungen
sind wahrscheinlich?
• Gehen von produktionsnahen dienstlei-
stenden Unternehmen Ideen und Impulse
auf den Innovationsprozess in verarbeiten-
den Unternehmen aus? Welche Bedeutung
übernehmen produktionsnahe Dienstleister
zukünftig beim technischen Wandel in Ost-
deutschland?
Wo zeigen sich bei der gegenwartsbezo-




Welche Wirtschafts- und technologiepoliti-
schen Implikationen ergeben sich vor dem
Hintergrund der Untersuchung, und welche
Vorschläge können der Politik unterbreite
werden?
Aufgabe der hier vorgestellten Untersuchung ist es deshalb, die gegenwärtige Situation in
den verschiedenen produktionsnahen Dienstleistungsbereichen unter besonderer Berück-
sichtigung der Forschungs- und Innovationspotenziale fortzuschreiben, und insbesondere die
heute absehbaren, wahrscheinlichen Perspektiven dieser Entwicklungen auszuloten und
darzustellen.ZEW • PROGNOS * SÖSTRA
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Innovation und FuE im Dienstleistungssektor
Unter Innovationen im Dienstleistungssektor
verstehen wir neue oder merklich verbes-
serte Dienstleistungen, die Unternehmen
ihren Kunden anbieten, sowie neue oder
merklich verbesserte Verfahren zur Erbrin-
gung von Dienstleistungen. Es kommt nicht
darauf an, ob bereits ein anderes Unter-
nehmen diese Innovationen eingeführt hat.
Wesentlich ist nur die Beurteilung aus der
Sicht des einzelnen Unternehmens. Innova-
tion im engeren Sinne bezieht sich auf die
Markteinführung eines Produktes oder einer
Dienstleistung, während Innovation im wei-
teren Sinne auch die Phasen der Marktbe-
währung und Diffusion umfasst.
Die Forschung und Entwicklung (FuE) steht
für den Teil der Innovationsaufwendungen,
der auf eine schöpferische, systematische
Erweiterung des Wissens und dessen An-
wendung auf neue Probleme zielt. Dies be-
zieht sich auch auf technische und/oder
organisatorische Merkmale neuer Dienstlei-
stungen oder Verfahren zu ihrer Einbrin-
gung. Veranschaulichen kann man die FuE-
Aktivitäten z.B. an der Softwareentwicklung,
der Entwicklung neuer Marktforschungs-
methoden oder an Organisationsmodellen
und deren Erprobung. Forschung und Ent-
wicklung sind gerade im Dienstleistungs-
sektor oftmals die „Spitze des Eisbergs" der
Innovationsaktivitäten im Unternehmen.
Innovationsaufwendungen beziehen sich
darüber hinaus verstärkt auf andere Aktivi-
täten wie die Konzeption neuer Dienstlei-
stungen, die Markteinführung, Mitarbeiter-
schulungen oder den Kauf von Maschinen
und Sachmitteln.
Produktionsnahe Dienstleistungen
Die wohl gebräuchlichste sektorale Abgren-
zung des Tertiären Sektors, der die Dienst-
leistungen umfasst, lehnt sich an die Wirt-
schaftszweigklassifikation (WZ 93) des Sta-
tistischen Bundesamtes an. Charakteristi-
sches Merkmal der sektoralen Abgrenzung
ist, dass ihr die Zuordnung von rechtlichen
(Unternehmen) oder örtlichen Einheiten
(Betrieb, Arbeitsstätte) anhand des Tätig-
keitsschwerpunktes der Produktion bzw. der
Leistung zugrundeliegt. Ein Nächteil der
sektoralen Abgrenzung der Dienstleistungen
besteht darin, dass die im Sekundären
Sektor erbrachten Dienstleistungen infolge
der Zuordnung der Unternehmen nach dem
Schwerpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit
nicht erfasst werden. Als Alternative zur
sektoralen Abgrenzung stellt die funktionale
Betrachtung nicht auf das Unternehmen als
Institution ab, sondern rückt die tatsächlich
ausgeübte Tätigkeit im Unternehmen in den
Vordergrund.
Die sektorale Trennung verschiedener
Dienstleistungen führt in der vorliegenden
Untersuchung zu folgenden Gruppen: Die
Branchen Datenverarbeitung und Daten-
banken bzw. EDV (WZ 72) und Technische
Dienste (WZ 73, 74.2, 74.3), wozu FuE-
Dienstleister, Ingenieurbüros und technische
Untersuchungen durchführende Betriebe
zählen, bilden zusammen die Gruppe der
technologie- und wissensintensiven produk-
tionsnahen Dienstleister. Die Branchen Be-
ratung (WZ 74.1, 74.4) umfassen die nicht
technischen wissensintensiven produktions-
nahen Dienste wie z.B. Recht-, Steuer- und
Unternehmensberater sowie die Markt- und
Meinungsforschung. Alle nicht technischen
und nicht wissensintensiven Dienste werden
unter den sonstigen unternehmensnahen
Dienstleistern subsummiert (WZ 64.2, 70,
71, 74.5, 74.6, 74.7, 74.8, 90).ZEW * PROGNOS * SÖSTRA
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Strukturwandel und produktionsnahe Dienstleistungen
Entwicklung produktionsnaher Dienstleister in Westdeutschland
Der (Sozialversicherungspflichtige) Gesamtbeschäftigtenanteil der produktionsnahen Dienste
in Westdeutschland liegt 1997 bei ungefähr 8 Prozent. Eine Teilmenge dieser Dienstleistun-
gen, die wissensintensiven Dienstleistungen, haben seit Beginn der 80er.Jahre ihren Anteil
an der Gesamtbeschäftigung von gut 2 Prozent auf 4,4 Prozent erhöht. Dies sind knapp
1 Mio. Beschäftigte. Die Wachstumsraten belegen, dass der unternehmensnahe Dienstlei-
stungssektor äußerst schnell an Bedeutung gewinnt und im Rahmen der Flexibilisierung der
industriellen Produktion auch in der Zukunft eine wichtige Rolle spielen wird. Bereits heute
finden in unternehmensnahen Dienstleistungsunternehmen in Deutschland insgesamt gut
2,2 Mio. Personen Beschäftigung.
Vergleicht man die Wachstumsraten der Beschäftigung der westdeutschen Sektoren, dann
zeigt sich für den Zeitraum von 1982 bis 1996, dass bei den „Sonstigen Unternehmensnahen
Diensten" ein Anstieg von ca. 90 Prozent zu verzeichnen ist, während die Beschäftigung im
gesamten Dienstleistungssektor im Vergleich zum Ausgangszeitpunkt zunächst zunahm, in
den vergangenen Jahren jedoch an Dynamik verloren hat und nun leicht rückläufig ist.
„Technische Dienstleister" konnten in Westdeutschland bis 1993 mehr als 70 Prozent zule-
gen. Seitdem sind die Beschäftigtenzahlen leicht zurückgegangen und verharren auf diesem
Niveau.
Abb. 0-1: Sozialversichungspflichtig Beschäftige in ausgewählten westdeutschen
Wirtschaftszweigen
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Quelle: Beschäftigtenstatistik, Bundesanstalt für Arbeit - Beschäftigte in Betrieben,
entnommen aus Niggemann (1999).
Anmerkung: SUDL = Sonstige Unternehmensnahe Dienstleistungen
Seit 1993 unterscheiden sich „Sonstige Unternehmensnahe Dienstleister" und „Technische
Dienstleister" in Bezug auf die Beschäftigungsentwicklung. Während die Sonstigen Dienstlei-
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ster weiterhin Beschäftigungszuwächse ver-
zeichen - auch von der Nachfrage nach In-
formations- und Kommunikationstechnologi-
en (luK) getrieben - stagnieren die Beschäf-
tigtenzahlen bei den Technischen Dienstlei-
stern in Westdeutschland.
Die Beschäftigungsentwicklungen im Verar-
beitenden Gewerbe und bei den Techni-
schen Dienstleistern scheinen miteinander
verknüpft zu sein. Vermutet wird, dass im
Verlauf der 80er Jahre die Technischen
Dienste für die Industrie an Bedeutung ge-
wonnen haben und sich eine Form der Ar-
beitsteilung zwischen Industrie und Techni-
schen Dienstleistern herausgebildet hat,
womit deren starker Aufschwung begründet
werden kann. Seit Beginn der 90er Jahre
hat sich ein bestimmtes Niveau der Ar-
beitsteilung eingependelt, und die Beschäf-






ten zwischen 1988 und 1996 sowohl in den USA
als auch in Westdeutschland höhere Zuwachsra-
ten verbuchen als die übrigen Wirtschaftszweige
(ohne Landwirtschaft).
In den USA stieg die Gesamtbeschäftigung
durchschnittlich um 1,6 Prozent im Jahr, in West-
deutschland lag die jährliche Steigerungsrate bei
0,6 Prozent. Unternehmensbezogene Dienstlei-
ster konnten in den USA um 3,7 Prozent, in
Westdeutschland sogar um 6,2 Prozent zulegen.
Der Anteil der unternehmensbezogenen Dienste
an den Gesamtbeschäftigten liegt in den USA bei
8,1 Prozent, in Westdeutschland bei 7,8 Prozent.
Bei den wissensintensiven Dienstleistungen liegt
der Gesamtbeschäftigtenanteil für beide Länder
bei 4,4 Prozent. Hier hat Westdeutschland im
Vergleich zum Jahr 1988 den Rückstand von 2,8
Prozent zu 3,8 Prozent aufgeholt.
Bezogen auf Westdeutschland stehen hinter dem
Anteil von 4,4 Prozent knapp 1 Mio. Beschäftigte
in wissensintensiven Dienstleistungen.
Strukturmerkmale produktionsnaher Dienstleister in westdeutschen Regionen
In regionalen Studien über produktionsnahe Dienstleister in Westdeutschland konnten einige
Aussagen über generelle Eigenschaften der Dienstleister gewonnen werden; insbesondere
über die regionale Absatzstruktur, die regionale Einbettung in Beschaffungs-, Absatz- und
Arbeitsmärkte, die Rolle der Dienstleister im Innovationsprozess ihrer Industriekunden und
über die Altersstruktur der Dienstleistungsunternehmen.
Die Dienstleistungsunternehmen sind mit ihrem Absatz nicht auf die Region beschränkt, son-
dern erzielen ihren Umsatz vorwiegend überregional. Dabei ist je nach der Dienstleistungs-
tätigkeit die Region als Absatzgebiet von unterschiedlicher Bedeutung. Allgemein gilt, dass
die räumliche Reichweite eines Dienstleistungsangebotes von der Wertigkeit und der Häufig-
keit der Inanspruchnahme abhängt. Mit steigender Wertigkeit der Dienstleistung nimmt die
relative Bedeutung von Transaktionskosten zu und der Stellenwert der räumlichen Reich-
weite ab. Werden Dienstleistungen häufig oder über längere Zeit in Anspruch genommen, ist
eine regionale Nähe zwischen Anbietern und Kunden zur Minimierung der Kosten wichtig.
Der Absatzmarkt ist nur einer der verschiedenen Teilmärkte, in die Dienstleistungsunterneh-
men eingebettet sind. Die regionale Bedeutung der Teilmärkte ist unterschiedlich groß. Die
größte Bedeutung haben der regionale Arbeitsmarkt für Beschäftigte ohne Berufsausbildung
und der Markt für die Beschaffung einfacher Standard-Dienstleistungen. Die Bedeutung der
Region ist am geringsten für den Arbeitsmarkt der Hochschulabsolventen, für den Beschaf-
fungsmarkt von Vorleistungs- und Investitionsgütern und den Absatzmarkt.
Zu den Befunden siehe ifo (1999b).FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
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Generell besteht die Aufgabe der wissensbasierten Dienstleister in der Gewinnung und Ent-
wicklung neuer Ideen. In der Unterstützung von Innovationstätigkeiten bei ihren industriellen
Kunden haben die verschiedenen Branchen der wissensbasierten unternehmensnahen
Dienstleister verschiedene Aufgaben und Einsatzzeitpunkte. Die Analyse der Rahmenbedin-
gungen für Innovationen ist die Aufgabe der Rechtsanwälte und Steuerberater. Die Softwa-
rehäuser unterstützen hauptsächlich die Umsetzung der Ideen. Die Aufgabe der Ingenieur-
büros liegt in der Entwicklung von Prototypen, und die Markt- und Meinungsforscher kom-
men bei der Markteinführung zum Einsatz.
Die Beziehungen zwischen wissensbasierten unternehmensorientierten Dienstleistern und
ihren Kunden lassen sich allgemein als Stammkundenbeziehungen charakterisieren. Die
Entwicklung von stabilen Beziehungen zueinander liegt im beiderseitigen Interesse. Da die
Kunden die Qualität der erbrachten Leistung der Dienstleister nur schwer beurteilen können,
besteht für sie ein Interesse daran, dem Dienstleistungsanbieter einen Anreiz für die Erbrin-
gung guter Qualität zu geben. Die Etablierung von Stammkundenbeziehungen erhöht dabei
ihren Wert als Kunden.
Obwohl Stammkundenbeziehungen dominieren und die Entwicklung von Stammkunden-
beziehungen Zeit braucht, sind die Dienstleistungsunternehmen vergleichsweise jung. Dies
gilt sowohl für die Dienstleister im Verhältnis zu den Industrieunternehmen als auch inner-
halb der wissensbasierten Dienstleister speziell für die Softwarehäuser. Dort sind 50 Prozent
der Anbieter weniger als 5 Jahre alt.
Im Hinblick auf den Altersaufbau der produktionsnahen Dienstleistungsunternehmen scheint
nach den Fallstudien ein mittleres Alter von neun Jahren (Mediän) charakteristisch zu sein.
Für die im Innovationspanel befragten wissensintensiven Dienstleister in Westdeutschland
kann ein Durchschnittsalter von ca. 13 Jahren berechnet werden. Das Durchschnittsalter in
einer „normalen" Unternehmenspopulation von produktionsnahen Dienstleistungsbetrieben
vermittelt eine Vorstellung von dem erforderlichen Zeitbedarf für eine Vollendung des
Transformationsprozesses in Ostdeutschland.ZEW * PROGNOS • SÖSTRA
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Produktionsnahe Dienstleistungen in Ostdeutschland
Situation: Bruttowertschöpfung, Investition, Beschäftigung
Verschiedene wirtschaftsrelevante Indi-
katoren deuten darauf hin, dass künftig
die ostdeutsche Region gegenüber der
westdeutschen nicht mehr sprunghaft
aufholen wird wie zu Beginn der 90er
Jahre, sondern nur allmählich in einem
langen Zeitraum. So war beispielsweise
1997 und 1998 das gesamtwirtschaftli-
che Wachstum in Ostdeutschland nied-
riger als in Westdeutschland, und die
speziellen Veränderungsraten der
Bruttowertschöpfung und der Investitio-
nen im gesamten ostdeutschen
Dienstleistungssektor gingen zurück.
• Nach 1990 nahm die Bruttowert-
schöpfung in ostdeutschen Dienst-
leistungsunternehmen kräftig zu,
seit 1992 sinken die Wachstumsra-
ten jedoch wieder. Die jährlichen
Wachstumsraten betrugen 1992 fast
19 Prozent, 1996 schon weniger als
5 Prozent und 1997 nur noch 2,5
Prozent.
• Ähnlich verlief seit 1991 die Entwicklung der Investitionen in ostdeutschen Dienstlei-
stungsunternehmen. 1992 legten die Investitionen in neue Anlagen noch um 42 Prozent
zu, 1997 nur noch um knapp 4 Prozent. 1998 gingen die Investitionen im Dienstlei-
stungssektor sogar leicht zurück (-1 Prozent).
In dieses Bild passt, dass ein beachtlicher Teil der produktionsnahen Dienstleistungsunter-
nehmen in Ostdeutschland weiterhin erhebliche wirtschaftliche Probleme hat. 1997 waren
knapp 1,8 Mio. Personen in westdeutschen unternehmensbezogenen Dienstleistungsunter-
nehmen sozialversicherungspflichtig beschäftigt (8 Prozent der SV-Beschäftigten). In Ost-
deutschland waren es gut 450.000 Beschäftigte oder 8,7 Prozent. In wissensintensiven un-
ternehmensnahen Dienstleistungsbereichen finden in Ostdeutschland 3,4 Prozent oder
180.000 Personen Beschäftigung, in Westdeutschland 4,4 Prozent oder rund 1 Mio. Perso-
nen.
2 Wird die jeweilige Zahl der Erwerbstätigen insgesamt zugrunde gelegt, so üben im frü-
heren Bundesgebiet knapp 68 Prozent aller Erwerbstätigen einen Dienstleistungsberuf aus,
in den neuen Bundesländern gut 61 Prozent.
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Dienstleistungen und produktionsnahe Dienstlei-
stungen in Ostdeutschland
Der ostdeutsche Dienstleistungssektor insgesamt
und darunter auch die Bereiche der produktionsna-
hen Dienstleistungen haben sich zwar strukturell den
Relationen im früheren Bundesgebiet angenähert,
jedoch weisen wichtige qualitative Merkmale deutli-
che Unterschiede auf:
• Im früheren Bundesgebiet ist die Wirtschaft ins-
gesamt funktional stärker von Dienstleistungen
- durchdrungen als in den neuen Bundesländern.
• In den alten Bundesländern haben die wis-
sensintensiven produktionsnahen Dienstleistun-
gen (EDV, Technische Dienstleistung und Bera-
tung) höhere Beschäftigtenanteile als in Ost-
deutschland.
• Die Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen des
Dienstleistungssektors in Ostdeutschland hat et-
wa 55 Prozent des westdeutschen Niveaus er-
reicht.
• Das Einkommensniveau des ostdeutschen
Dienstleistungssektors liegt niedriger als das des
westdeutschen.
Vgl. ifo (1999b).
Vgl. DIW, IfW, IWH(1998).ZEW * PROGNOS * SÖSTRA
FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
- Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
Die Stärken und Schwächen produktionsnaher Dienstleister in Ostdeutschland zeigen sich
bei differenzierter Betrachtung der Input- und Outputseite des Innovationsprozesses recht
deutlich:
Die Inputseite des Innovationsprozesses
Auf der Inputseite zeichnen sich ost-
deutsche produktionsnahe Dienstlei-
ster insgesamt durch eine (quantitativ)
gute Forschungs- und Humankapital-
basis aus: hohe Anteile Hochqualifi-
zierter, hohe Anteile innovierender
Unternehmen und hohe FuE-
Personalintensitäten. Die Inputseite ist
allerdings auch erheblich von der For-
schungs- und Innovationsförderung
beeinflusst, was vor dem Hintergrund
der Anpassungs- und Aufholprozesse
in Ostdeutschland, insbesondere den
Bemühungen, Forschungspotenziale
zu sichern und auszubauen, verständ-
lich ist.
• Der Anteil innovierender Unter-
nehmen liegt in Deutschland im
Dienstleistungsbereich bei mehr
als 50 Prozent. Generell ist das
FuE-Niveau im Dienstleistungs-
sektor niedriger als im Verarbei-
tenden Gewerbe. Bei Technischen
und EDV Dienstleistern liegt der
Anteil FuE-treibender Unterneh-
Stärken und Schwächen produktionsnaher
Dienstleister in Ostdeutschland
Stärken und Potenziale
• Humankapital: Hohe Anteile hochqualifizierter
Mitarbeiter und Facharbeiter.
• FuE-Potenzial: Im Vergleich zu Westdeutsch-
land ähnlich hohe Anteile FuE-treibender und
innovierender Unternehmen; relativ hoher An-
teil an FuE-Personal.
• Regionale Innovationsnetze: Ausgeprägte Ko-
operationsbereitschaft - mit verschiedenen
Partnern.
Schwächen und Reserven
• Umsatz: Sowohl die Umsatzanteile mit neuen
Produkten als auch der Umsatz pro Mitarbeiter
ist bei technologieintensiven Dienstleistern ge-
ringer als im Westen.
• Internationalisierung: Niedrige Anteile exportie-
render Unternehmen und geringe Exportquo-
ten; die Integration in internationale Netze ist
noch zu wenig fortgeschritten.
• Finanzierung: Die Unternehmen haben relativ
häufig finanzielle Probleme; insbesondere die
Finanzierung von FuE ist für viele Unterneh-
men schwierig.
men bei mehr als 30 Prozent. Auch Beratungsunternehmen liegen über dem Durch-
schnitt. FuE-, Sonstige Technische und EDV Dienstleister sind vom Niveau der FuE-
Tätigkeit mit dem Verarbeitenden Gewerbe vergleichbar.
Die Quote der FuE-treibenden produktionsnahen Dienstleister ist in Ostdeutschland nur
unwesentlich kleiner als in Westdeutschland. Die Technischen Dienstleister und die EDV-
Branche betreiben kontinuierlich FuE, die übrigen Dienstleister nur gelegentlich. Ostdeut-
sche Unternehmen mit weniger als 20 Beschäftigten haben doppelt so hohe FuE-
Personalintensitäten (gemessen als Quotient von FuE-Personal und Gesamtbeschäftig-
ten) wie gleich große westdeutsche. Überdurchschnittlich hoch sind auch die FuE-
Personalintensitäten der EDV- und der Technischen Dienstleister mit 15 bzw. 12 Prozent.
In Deutschland ist der Einsatz von hochqualifizierten Beschäftigten (Humankapital) in der
EDV-Branche und bei den Technischen Dienstleistern am höchsten. Während der Anteil
der Fach- bzw. Hochschulabsolventen in diesen Branchen um die 60 Prozent liegt, sind
es in den restlichen Dienstleitungszweigen - außer bei den Beratungsunternehmen -
unter zwanzig Prozent. Die Betriebe der Branchen EDV und Technischen Dienste verfü-FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
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gen in den neuen Bundesländern über einen größeren Anteil an hochqualifizierten Be-
schäftigten als vergleichbare Unternehmen in Westdeutschland.
• Die FuE-Dienstleister haben wesentlich häufiger Forschungs- und Entwicklungprojekte
unternommen als die Sonstigen Technischen Dienstleister. Allerdings bezogen auch über
50 Prozent der FuE-Dienstleister eine öffentliche Förderung für Innovationsprojekte, wäh-
rend nur knapp 15 Prozent der Sonstigen Technischen Dienstleister diese staatliche Hilfe
in Anspruch nahmen. Der Anteil der im Zusammenhang mit Innovationsprojekten geför-
derten Unternehmen ist insgesamt in Ostdeutschland höher als im Westen. EDV- und
Technische, vor allem aber FüE-Dienstleister liegen mit ihren Anteilen nochmal recht
deutlich über dem ostdeutschen Durchschnitt.
Die Outputseite des Innovationsprozesses
Auf der Outputseite zeigen sich deutliche Differenzen zwischen ost- und westdeutschen pro-
duktionsnahen Dienstleistern. Für viele ostdeutsche Unternehmen gilt: schwache Exportnei-
gung, geringe Exportquote, Probleme beim Absatz mit neuen Dienstleistungen bzw. Absatz
insgesamt.
• Während etwa 25 Prozent aller befragten westdeutschen Dienstleistungsunternehmen
exportieren, liegt der Durchschnitt in Ostdeutschland unter 10 Prozent. Bei den als tech-
nologie- und wissensintensiv einzustufenden Technischen Diensten und den EDV-
Dienstleistern liegen die Anteile der Exporteure in Ostdeutschland um mehr als 30 Pro-
zentpunkte hinter der westdeutschen Konkurrenz zurück (Technische Dienstleister Ost
10 Prozent, West 45 Prozent; EDV-Dienstleister Ost 5 Prozent, West 40 Prozent). Ledig-
lich die Beratungsunternehmen in den neuen Bundesländern erreichen einen ähnlich ho-
hen Anteil exportierender Unternehmen wie in Westdeutschland.
• Etwa 45 Prozent der deutschen FuE-Dienstleister exportieren ihre Dienstleistungen, 70
Prozent der westdeutschen, 25 Prozent der ostdeutschen FuE-Dienstleister. Im Vergleich
zu Westdeutschland ist ein Anteil von 25 Prozent zwar unterdurchschnittlich, in Relation
zum Durchschnitt ostdeutscher produktionsnaher Dienstleister jedoch ein gutes Ergebnis.
• Die westdeutschen Technischen Dienstleister erzielen gut 13 Prozent der Umsätze im
Ausland, die Exportquote in den neuen Ländern liegt unter 2 Prozent. Ähnliche Tenden
:
zen zeigen sich beim Vergleich der EDV-Dienstleister (Ost 1-2 Prozent, West 7 Prozent).
• Auffällig ist, dass der Umsatz mit Produktneuheiten (als Indikator für das umgesetzte
Innovationspotenzial) in allen ostdeutschen Dienstleistungsbereichen außer in den tech-
nologieintensiven Branchen EDV und Technische Dienste größer ist als in vergleichbaren
Unternehmen in den alten Ländern (Technische Dienste: Ost 40 Prozent, West 50 Pro-
zent; EDV-Dienstleister: Ost 30 Prozent, West 45 Prozent). Bei sehr speziellen wissens-
und technologieintensiven Leistungen, bei denen die geografische Nähe des Absatz-
marktes kaum Bedeutung besitzt, schneiden die ostdeutschen Dienstleister relativ
schlecht ab. Bei den Leistungen, die in der Region abgesetzt werden können, erzielen
die ostdeutschen Firmen einen vergleichsweise hohen Umsatz mit neuen Produkten.
• Ermittelt man den Umsatz pro Mitarbeiter(in), ist diese Kennziffer im Osten generell nied-
riger als in den alten Ländern. Bei den produktionsnahen Dienstleistern ist die Lücke ins-
besondere bei den EDV-Dienstleistern und bei den Beratern groß. Technische Dienstlei-
ster erzielen in Ost und West vergleichsweise ähnlich niedrige Umsätze je Beschäftigten.FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
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Gegenseitige Stimulanz von produktionsnahen Dienstleistern und Industrie
Die Leistungsfähigkeit in der Industrie und im Dienstleistungssektor bedingen sich gegensei-
tig. Eine Trennung zwischen den Sektoren, vor allem aber zwischen den Funktionen wird
immer schwieriger. Speziell produktionsnahe Dienstleistungen sind an verschiedenen Stellen
im Leistungs- bzw. Transformationsprozess zu finden. So sind zum einen produktionsnahe
Dienste Leistungen, die von Unternehmen nachgefragt bzw. für diese bereitgestellt werden
(Vorleistung), zum anderen Aktivitäten, auf die bei der Umwandlung bzw. Herstellung zu-
rückgegriffen wird (Produktion). Schließlich gibt es solche Dienstleistungen, die einen Beitrag
beim Verkauf des Ergebnisses (Absatz) leisten. Im Wesentlichen können drei Arten der
Wechselbeziehung zwischen produktionsnahen Dienstleistern mit eigener FuE und dem
Verarbeitenden Gewerbe grob unterschieden werden:
• Die produktionsnahen Dienstleister erbringen ihre Leistungen für Unternehmen des Ver-
arbeitenden Gewerbes; die Leistungen werden zum Bestandteil des Produktes, das im
Verarbeitenden Gewerbe hergestellt wird.
• Die produktionsnahen Dienstleister kaufen vom Verarbeitenden Gewerbe Ausrüstungs-
bzw. Investitionsgüter.
• Die produktionsnahen Dienstleister erbringen Leistungen, die zu den Produkten des Ver-
arbeitenden Gewerbes komplementär sind. Das Industrieprodukt und die Dienstleistung
wirken beim Nutzer zusammen und erbringen dort gemeinsam einen Nutzwert.
Die Erstellung einer Dienstleistung muss in vielen Fällen nicht mehr am Ort des Leistungs-
empfängers erfolgen. Neue Technologien verändern den Charakter von Dienstleistungen, sie
können gelagert werden und werden handelbar. Im Verbund mit Produkten werden an-
spruchsvolle wissensbasierte Dienstleistungen immer mehr Gegenstand internationaler Akti-
vitäten. Ohne ein leistungsfähiges Dienstleistungsangebot ist eine starke internationale
Wettbewerbsposition der (ostdeutschen) Industrie kaum denkbar.
Für die Technischen Dienstleister, die Beratungsunternehmen und die EDV-Branche ist das
Produzierende Gewerbe der wichtigste Kunde:
• • Ostdeutsche produktionsnahe Dienstleistungsunternehmen aus dem EDV-Sektor erwirt-
schaften den größten Anteil ihres Umsatzes (45 Prozent) mit dem Produzierenden Ge-
werbe, etwa 40 Prozent mit anderen Dienstleistern.
• Die Technischen Dienstleister im Osten verkaufen ihre Leistungen in ungefähr gleichem
Maße (ca. 30 Prozent) an den Staat bzw. Gebietskörperschaften und an das Produzie-
rende Gewerbe (inkl. Bausektor). In Westdeutschland erwirtschaften die Technischen
Dienstleister hingegen mehr als 50 Prozent des Umsatzes aus Geschäften mit dem Pro-
duzierenden Gewerbe.
• FuE-Dienstleister erwirtschaften fast 70 Prozent ihres Umsatzes mit dem Produzierenden
Gewerbe.
Die Technischen und FuE-Dienstleister weisen eine relativ starke Bindung zum Verarbeiten-
den Gewerbe auf und hängen in hohem Maße von der Nachfrage innovativer Industriezwei-
ge der Höherwertigen Technik (Maschinen- u. Fahrzeugbau, Elektrotechnik etc.) ab. EDV-
Dienstleister im Umfeld von luK-Technologien weisen neben der Beziehung zur industriellen
Spitzentechnik auch eine relativ starke Bindung zu anderen Dienstleistern auf.FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
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• Andockstellen für die Ideen und Leistungen der produktionsnahen Dienstleister, insbe-
sondere der Technischen Dienstleister, bestehen zu Unternehmen in den weniger for-
schungsintensiven Industriebranchen und in der Höherwertigen Technik (Maschinen- und
Fahrzeugbau, Chemie und Elektrotechnik). In der Regel entwickeln diese Dienstleister
die Technologien selbst oder erhalten Anstöße von Industriekunden.
• Dienstleister im Umkreis von luK-Technologien, z.B. EDV-Dienstleister, bedienen nicht
nur Kunden, sondern stoßen auch Innovationen in der industriellen Spitzentechnik an.
Zudem treiben sie die Fortentwicklung der luK-Technologien wenn nicht allein, so doch
zumindest nachhaltig aus eigenem Antrieb voran. FuE spielt beim Einsatz und der Wei-
terentwicklung der luK-Technologien eine wesentliche Rolle. Impulse erhalten die EDV-
und luK-Dienstleister in erster Linie von ihren Kunden im Dienstleistungsbereich, aber
auch von der Konkurrenz und in geringerem Umfang aus der Industrie.
• Für EDV-Dienstleister haben Kooperationen innerhalb der Dienstleistungen vor allem mit
Wettbewerbern, aber auch mit Kunden aus dem Dienstleistungssektor und mit Hoch-
schulen einen relativ hohen Stellenwert, während die Zusammenarbeit mit Industrieun-
ternehmen für diese Dienstleister vergleichsweise weniger relevant ist. In Ostdeutschland
kooperieren die EDV-Dienstleister deutlich seltener mit verarbeitenden Unternehmen als
ihre westdeutsche Konkurrenz.
• Technische Dienstleister in Ostdeutschland kooperieren häufiger mit dem Verarbeitenden
Gewerbe als westdeutsche Technische Dienstleister. Ostdeutsche Technische Dienstlei-
ster pflegen darüber hinaus Kooperationen mit Wettbewerbern und öffentlich geförderten
Institutionen.
• Die FuE-Dienstleister in Deutschland haben eine höhere Kooperationsneigung als die
Sonstigen Technischen Dienstleister. FuE-Dienstleister benötigen anscheinend noch
stärker als die anderen technischen Dienstleister eine enge (informelle) Bindung zu ihren
Partnern. FuE-Dienstleister unterhalten neben Industriekontakten Kooperationen mit For-
schungseinrichtungen.
Insgesamt lässt sich bei den (ostdeutschen) produktionsnahen Dienstleistern beobachten,
dass sie selten ausschließlich einem Wirtschaftszweig zuzuordnen sind, sondern eher meh-
rere Dienstleistungen erbringen. Es handelt sich um eine heterogene Gruppe von kleinen
und mittleren Unternehmen mit einem breiten Leistungsspektrum und unterschiedlicher Per-
formance.
Technologiegetriebener Strukturwandel
Aus den eben skizzierten Zusammenhängen lässt sich grob vereinfacht ableiten, dass die
wirtschaftliche Entwicklung der Technischen- einschließlich der FuE-Dienstleister, z.B. ge-
messen an der Beschäftigungsentwicklung, eng an die Situation der Industrie gebunden ist,
während EDV-Dienstleister stärker mit dem Dienstleistungssektor verflochten sind (siehe
auch Abb. 1). Es können zwei Entwicklungslinien im Kontext eines technologiegetriebenen
Strukturwandels beschrieben werden:
• Zum einen der Prozess der Industrialisierung: Der wirtschaftliche und technische Fort-
schritt von Industrie und technischer Dienstleistung, einschließlich industrierelevanter
FuE-Dienstleistung, sind relativ eng miteinander verknüpft.
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• Zum anderen der Weg der Tertiarisierung: Produktionsnahe Dienstleister, insbesondere
EDV-Dienstleister, luK-Spezialisten und Unternehmensberater, bieten Leistungen für
Dienstleister und Industrie an, entwickeln sich aber relativ unabhängig von der industri-
ellen Basis.
Beide Prozesse, der Aufbau einer wettbewerbsfähigen Industrie und die weitere Entfaltung
von modernen Dienstleistungsaktivitäten, sind für die wirtschaftliche Entwicklung Ost-
deutschlands von Bedeutung. Eine positive Entwicklung wird sich aber vermutlich nur dann
dauerhaft einstellen, wenn einige der gravierenden strukturellen Defizite, die in Ostdeutsch-
land auch jetzt noch bestehen, abgebaut werden können. Insbesondere die geringe Anzahl
von Industriebetrieben und die durch Klein- und Mittelbetriebe bestimmte Betriebsgrößen-
struktur in der relativ jungen ostdeutschen Wirtschaft wirken sich nachteilig auf die wirt-
schaftliche und technologische Entwicklung in produktionsnahen Dienstleistungen aus (Grö-
ßenmedian der Dienstleister Ost: 36 Beschäftigte, West: 46 Beschäftigte; Altersmedian wis-
sensintensiver Dienstleister Ost: 6 Jahre, West: 13 Jahre). Dies führt dazu, dass innerhalb
der ostdeutschen Länder die Nachfrage nach höherwertigen produktionsnahen Dienstlei-
stungen relativ schwach ausgeprägt ist. In Kombination mit den Schwierigkeiten der produk-
tionsnahen Dienstleister, auf überregionalen Märkten Fuß zu fassen, sind eine dünne Eigen-
kapitaldecke und begrenzte Möglichkeiten, Fremdkapital zu akquirieren, weitere Folgeer-
scheinungen.
Mit Blick auf gesamtwirtschaftliche Tendenzen für Ostdeutschland lassen sich jedoch auch
Hinweise finden, dass der in Gang gekommene wirtschaftliche Aufholprozess weiterhin mög-
lich ist, wodurch die Unternehmen allmählich in optimale Unternehmensgrößen hineinwach-
sen würden. Das Verarbeitende Gewerbe scheint nach durchlaufener Konsolidierungsphase
nun langsam zuzulegen und ist in den vergangenen zwei Jahren - im Vergleich zu anderen
Wirtschaftsteilen - zur bestimmenden Antriebskraft geworden ist. Auch die Exportraten FuE-
treibender Unternehmen legen überdurchschnittlich zu. Dadurch scheinen zukünftig eine
stärkere Nachfrage nach produktionsnahen Dienstleistungen, implizit eine stärkere Nutzung
von FuE und Innovation in diesen Unternehmen, und somit im Gegenzug stärkere Impulse
jener Dienstleistungen für die Industrie wahrscheinlich.
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Wirtschafts- und technologiepolitische Implikationen
Innovationshemmnisse produktionsnaher Dienstleister
in Ostdeutschland
Die wirtschaftliche Bedeutung der Forschung steigt, und
Unternehmen sind zunehmend an Innovationsprojekten
interessiert. Angesichts dessen stellt sich die Frage, welche










Die Forschungs- und Technologiepoli-
tik hat in den vergangenen Jahren
wesentlich dazu beigetragen, den
kleinen und mittleren ostdeutschen
Unternehmen eine hohe FuE-
Intensität zu ermöglichen. Die bisheri-
ge FuE-Förderung hat bewirkt,
• wichtige Entwicklungspotenziale
neu zu strukturieren,
• den Aufbau innovativer Wirt-
schaftszweige in Gang zu setzen,
• die Wettbewerbsfähigkeit und die
Eigenwirtschaftlichkeit insgesamt
zu verbessern.
Auf der Grundlage der vorliegenden
Informationen ist von einer hohen
Wirksamkeit der Förderung auf der
Inputseite, d.h. für die Durchführung
von FuE in produktionsnahen Dienst-
leistungs- und Industrieunternehmen
auszugehen. Während die For-
schungspotenziale in ostdeutschen
produktionsnahen Dienstleistungsun-
ternehmen im Vergleich zum Westen
demnach durchaus einen vergleichba-
ren Stellenwert haben, sind auf dem
Weg zu einer sich selbst tragenden
wirtschaftlichen Basis in den Unter-
nehmen noch einige Hürden auf der
Outputseite zu nehmen.
Die Interaktionen zwischen produkti-
onsnahen Dienstleistern und Indu-
strieunternehmen zeigen, dass von FuE- und Innovationsaktivitäten der Dienstleister Impulse
für die ostdeutsche Industrie ausgehen. Deshalb kann eine spezifische FuE-Förderung pro-
duktionsnaher Dienstleister Wirkung zeigen und die Generierung von technisch verwertba-
rem Wissen anstoßen.
Andererseits darf die Entwicklung bestimmter produktionsnaher Dienstleister (FuE- und
Technische Dienstleistung) und deren FuE- und Innovationsaktivitäten nicht von der wirt-
schaftlichen Situation der Industrie abgekoppelt werden. Treten bei der Weitergabe des Wis-
sens, der Aufnahme und der Verwertung der Ideen und Erfindungen Probleme auf, dann
wird der Diffusions- und Wertschöpfungsprozess unterbrochen. In diesem Zusammenhang
ist es wichtig, auf die ineinandergreifenden Komplementaritäten in einem Innovationssystem
30% 40% 50% 0% 10% 20%
• Zu hohes wirtschafliches Risiko
ü Mangel an geeigneten Finanzierungsquellen
H Organisatorische Probleme
• Mangel an geeignetem Fachpersonal
• Gesetzgebung, rechtl. Regelungen, Normen
D Lange Verwaltungs- u. Genehmigungsverfahren
Quelle: ZEW (1999), Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmenszahl gewichtet
Die Angaben beziehen sich ausschließlich auf die neuen Bundesländer.
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hinzuweisen. Die Wirkungen verschiedener Akteure oder Institutionen sind nicht einfach ku-
mulativ, sondern verstärken oder behindern sich wechselseitig. Unzureichendes Marktpoten-
zial kleiner und mittlerer Industrieunternehmen beeinträchtigt somit nicht nur die eigene Wirt-
schaftlichkeit, sondern auch die Funktionsfähigkeit anderer Systembereiche, z.B. der pro-
duktionsnahen Dienstleister.
Im Folgenden werden die wirtschafts- und technologiepolitischen Handlungsfelder im Kon-
text der Stärken und Schwächen ostdeutscher produktionsnaher Dienstleister sowie ausge-
wählter Innovationshemmnisse eingehend betrachtet, um zu zeigen, wo die Politik mögli-
cherweise Akzente setzen kann.
Humankapital und FuE-Potenzial
Mangel an geeignetem Fachpersonal führt, bezogen auf Gesamtdeutschland, bei jedem
zehnten kleinen und mittleren Dienstleister zu Einschränkungen in der Innovationstätigkeit.
Fachpersonalmangel bedingt in der Regel eine Verlängerung von Projektlaufzeiten. Aber
nicht selten werden Innovationsprojekte aufgrund fehlenden Personals abgebrochen oder
erst gar nicht begonnen.
Fachpersonalmangel ist vor allem in wissensintensiven Branchen bedeutend, in denen der
Anteil der Hochqualifizierten bereits relativ hoch ist. In Ostdeutschland sind dies die EDV-
und Technischen Dienstleister sowie Berater. Insbesondere für die ostdeutsche Wirtschaft ist
es wichtig, sich auf eine mögliche Verknappung von Fachkräften einzustellen und entspre-
chend gegenzusteuern, da Humankapital bisher eine der ostdeutschen Stärken ist.
Die Wirtschafts- und Technologiepolitik sollte dafür Sorge tragen, dass das Thema Nach-
wuchsförderung von Hochqualifizierten rechtzeitig aufgegriffen wird. Eine wichtige Aufgabe
ist es daher, dass in Zukunft Jungwissenschaftler und Hochschulabsolventen für die produk-
tionsnahen Dienstleistungsunternehmen ausgebildet und in diesen untergebracht werden
oder ihnen ermöglicht wird, selbst ein technologieorientiertes Dienstleistungsunternehmen zu
gründen.
Schlüsselfaktor in der wissensintensiven Gesellschaft ist das Humankapital. In der augen-
blicklichen Phase der Wirtschaftsentwicklung in den neuen Ländern spricht einiges für eine
weitere, befristete Unterstützung der Unternehmen, insbesondere ihrer Absorptionsfähigkeit
für neues Wissen und neue Technologien. Dabei ist vor allem eine Strategie zielführend, die
den Auf- und Umbau der Humankapital- und FuE-Basis in Ostdeutschland mit einer Aus-
richtung auf neue Dienstleistungs- und/oder Technologiefelder kombiniert, z.B. Medien und
Telekommunikation, Mobilität und Logistik, Finanzdienste, Vermittlungsleistungen und Bera-
tung, Ökologie, Gesundheitsdienste. Dieser Herausforderung können sich dienstleistende
und produzierende Unternehmen arbeitsteilig stellen und gemeinsam Wachstumsimpulse
geben.
Eine Arbeitsteilung zwischen Industrieunternehmen und produktionsnahen Dienstleistern auf
der Inputseite des Innovationsprozesses, d.h. bei der Generierung von Wissen, ist bis zu
einem gewissen Grad sinnvoll und trägt zum technisch und strukturell notwendigen Wandel
der Wirtschaft in Ostdeutschland bei. Jedoch weisen Studien zum Technologie- und Wis-
senstransfer immer wieder auf die Schwierigkeiten der Aufnahme und ökonomischen Ver-
wertung von technischem Know-How hin, welches außerhalb eines Unternehmens erarbeitet
wird. Diese Arbeiten betonen, dass externes Know-How komplementär und nicht substitutiv
13FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
ZEW * PROGNOS * SÖSTRA - Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
zum Wissen des Unternehmens sein sollte. Dies gilt insbesondere dann, wenn der Nachfra-
ger ein kleines oder mittelgroßes Unternehmen ist. Optimal ist, wenn beide Partner über so-
lides FuE- und Markt-Know-How verfügen.
Kooperation und regionale Netze
Im Sinne eines ganzheitlich angelegten Diffusionsprozesses von neuen Technologien und
Know-How sind in Ostdeutschland regionale Innovationsnetze entstanden, die neben verar-
beitenden und produktionsnahen Unternehmen auch Akteure des Innovationssystems aus
der universitären wie außeruniversitären Forschung zusammenbringen.
Der hohe Anteil der kooperierenden Unternehmen deutet darauf hin, dass ostdeutsche pro-
duktionsnahe Dienstleister, insbesondere die Technischen und vor allem die FuE-
Dienstleister, Innovationsnetzwerke suchen und bilden. Die empirischen Befunde belegen
zudem, dass bei den produktionsnahen Dienstleistern in Ostdeutschland Kooperationen mit
Kunden, Zulieferern und Wettbewerbern eingegangen werden. Auffällig ist der höhere Anteil
der neuen Länder bei den Kooperationen mit Universitäten, Fachhochschulen und Be-
rufsakademien.
Mit Blick auf die Probleme auf, der Outputseite des Innovationsprozesses sollten die ostdeut-
schen Stärken - das Humankapital, die hohe Kooperationsneigung der produktionsnahen
Dienstleister und die in den vergangenen Jahren gebildeten regionalen Innovationsnetze - in
Zukunft eingebracht werden, um eine stärkere überregionale Ausrichtung der Unternehmen
zu erreichen. Innerhalb der neuen Bundesländer sind an vielen Stellen Netze entstanden
und es findet sowohl ein informeller sowie ein formaliserter Austausch von Wissen statt. Ver-
gleichbare Knoten zu westdeutschen Partnern bestehen zwar, allerdings muss die Zusam-
menarbeit noch intensiviert werden. Vor allem aber steht die Integration in internationale
Verbünde noch am Anfang.
Damit sich verschiedenste Akteure in Netzwerken finden können, ist die Forschungs- und
Innovationsförderung gut beraten, sich auch weiterhin nicht von vornherein zu sehr auf be-
stimmte Wirtschaftszweige, z.B. allein das Verarbeitende Gewerbe, zu beschränken. Statt-
dessen sollte sie über die Ausgestaltung der Fördermaßnahmen bzw. der Zielsetzungen und
die Vergabepraxis der Mittel die Unterstützung möglichst vieler geeigneter Kandidaten nach
quasi wettbewerblichen Kriterien steuern. Man sollte sich allerdings auch darüber im Klaren
sein, dass bei einem begrenzten Budget mehr Unternehmen um die Fördergelder konkurrie-
ren. Dieser Effekt sollte bei einer weiteren Öffnung der FuE- und Innovationsförderprogram-
me für produktionsnahe Dienstleister durchaus im Sinne einer Forschungs- und Innovati-
onsförderung, die sich an den technologischen Potenzialen und den Vermarktungschancen
der FuE-Aktivitäten orientiert, sein. Der Selektionsdruck wird zwar steigen, aber gleichzeitig
die Qualität und Wirksamkeit der Förderung stärken.
Umsatzschwäche und Internationalisierung
Die industrielle Basis in Ostdeutschland wird um so eher wachsen, je besser sie von vorge-
lagerten, begleitenden und nachgelagerten Dienstleistungen unterstützt wird. Dienstlei-
stungsunternehmen werden so einerseits zu Technologiegebern, andererseits setzen sie die
verarbeitenden Unternehmen unter Zugzwang, Produkte zu produzieren, die den qualitativen
und technischen Anforderungen der Dienstleister gerecht werden.
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Die Anstrengungen der Politik, produktionsnahe Forschungspotenziale bei Technischen
Dienstleistern und externen Industrieforschungseinrichtungen zu unterstützen, werden von
der Hoffnung getragen, dass durch die extern erbrachte Forschungs- und Entwicklungsarbeit
die industrielle Leistungskraft in Ostdeutschland in späteren Perioden stimuliert wird, und
sich darüber die in FuE geflossenen Ressourcen im Laufe der Zeit amortisieren. Dies wird
sich wahrscheinlich nur dann realisieren lassen, wenn produktionsnahe Dienstleister und ihre
Industriepartner die wirtschaftliche Verwertung ihrer Aktivitäten verbessern und insbesondere
Zugang zu überregionalen und internationalen Märkten finden. An den regionalen Fallbei-
spielen in Westdeutschland kann gezeigt werden, dass die räumliche Reichweite des
Dienstleistungsangebotes mit dem Grad an Wissensbasierung und dem Grad an strategi-
scher Orientierung der Dienstleistung zunimmt. Dadurch sinkt die Bedeutung der Region als
Absatzmarkt. Erfolgreiche produktionsnahe Dienstleister werden überregional, zunehmend
auch international aktiv sein müssen. Die Schwäche auf der Outputseite des Innovationspro-
zesses bei den produktionsnahen Dienstleistern, insbesondere den Technischen und FuE-
Dienstleistern, macht deutlich, dass der Förderung der produktionsnahen Dienstleistungs-
unternehmen Grenzen gesetzt sind, da die Politik nicht die Verantwortung für unternehmeri-
sches Handeln und den Vermarktungserfolg übernehmen kann.
Beim innerbetrieblichen Innovationsmanagement kann die Politik nur bedingt dadurch helfen,
dass sie zum einen auf die Wichtigkeit dieser Managementaufgabe hinweist und zum ande-
ren die Qualifikation und Ausbildung der Unternehmer fördert. Stärkerer direkter Einfluss
geht von verschiedenen Unterstützungsmaßnahmen aus, die neben Investitionshilfen, Betei-
ligungskapital usw. die Exportschwäche der ostdeutschen produktionsnahen Dienstleister
ansprechen.
Finanzen und FuE-Förderung
Die Untersuchung zeigt an verschiedenen Indikatoren (FuE, Patente, Umsatz, Export, Ko-
operationsverhalten), dass produktionsnahe Dienstleister eine heterogene Gruppe sind und
ihr Stärken- und Schwächenprofil breit ist. Dadurch ist die Frage schwierig zu beantworten,
was der Staat über die Verbesserung „sogenannter" innovationsrelevanter Rahmenbedin-
gungen hinaus im Rahmen der FuE-Förderung tun kann.
Die Förderung privater FuE-Anstrengungen durch den Staat kann in einem marktwirtschaft-
lich geprägten System unter dem Verweis auf Marktversagen legitimiert werden. Allerdings
reichen allgemeine externe Effekte in FuE nicht aus, eine langfristige, nicht temporär ange-
legte Förderung zu begründen. Hierzu müssen zu Externalitäten weitere Bedingungen treten,
insbesondere die Realisierung von Skalenerträgen und die herausragende Bedeutung der zu
fördernden Sache oder Institution im Gesamtspektrum der Forschungslandschaft.
Es wurde empirisch nachgewiesen, dass innovative Unternehmen eher als weniger innovati-
ve Unternehmen Probleme haben, ihren Bedarf an Eigen- oder Fremdkapital zu decken.
• Im Dienstleistungssektor Deutschlands insgesamt ist fast jedes fünfte kleine und mittlere
Unternehmen davon betroffen. Gerade bei den innovativsten Branchen, den Technischen
und den EDV-Dienstleistungen, schränkt ein Mangel an Finanzquellen überproportional
häufig die Innovationsaktivität ein.
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• In Ostdeutschland geben fast 40 Prozent der EDV-Unternehmen dieses Problem an, bei
den Technischen Dienstleistern ist der Mangel an geeigneten Finanzierungsquellen für
ebensoviele Unternehmen ein Innovationshemmnis.
Aufgrund der innovationsverhindernden Wirkung dieses Hemmnisses kann gerade ein ver-
besserter Zugang zu Wagniskapital die Innovationstätigkeit kleiner und mittlerer Dienstlei-
stungsunternehmen deutlich anregen.
Bürokratie
Nahezu jedes siebte kleine und mittlere Dienstleistungsunternehmen führt in Ostdeutschland
bürokratische Innovationshemmnisse an. Zum einen sind dies Verwaltungs- und Genehmi-
gungsverfahren, zum anderen Gesetzgebung, rechtliche Regelungen und Normen.
• Lange Verwaltungs- und Genehmigungsverfahren führen - wie nicht anders zu erwarten
- zu einer Verlängerung der Projektlaufzeiten. Nicht selten führen lange Verfahren auch
zu einem Projektabbruch oder zum Nichtbeginn eines Projektes, vor allem bei EDV- und
Technischen Dienstleistern.
• Gesetzgebung, rechtliche Regelungen und Normen sind daneben oft die Ursache eines
Projektabbruchs. Insbesondere für Technische Dienstleister ist dies die häufigste Wir-
kung des Hemmnisses.
Für die Wirtschafts- und Technologiepolitik erwächst aus diesen Beobachtungen die Anfor-
derung, darauf hin zu wirken, dass die Kalkulierbarkeit von Verwaltungs- und Genehmi-
gungsverfahren weiter verbessert wird. Dienstleistungsunternehmen sollten demnach besser
über die Funktionsweise und Ziele staatlicher Regulierung informiert werden, damit sie die
Effizienz ihrer Innovationsaktivitäten erhöhen können.
Technologieorientierter Strukturwandel „von unten"
Unternehmensgründungen und jungen technologieorientierten Dienstleistungsunternehmen
kommt im Hinblick auf die Innovationstätigkeit und den Strukturwandel „von unten" in Ost-
deutschland eine hohe wirtschaftliche Bedeutung zu. Sie stehen für den Aufbau neuer „origi-
närer" Strukturen. Von ihnen werden Impulse für die Beschäftigung und den Einsatz neuer
Technologien erwartet. Darüber hinaus erweitern sie die Möglichkeiten zum arbeitsteiligen
Produzieren und Dienstleisten. Sie bilden mit kleinen Unternehmen Netzwerke, übernehmen
die Diffusion von Wissen und bedienen die kleinen Marktsegmente.
Westdeutsche Untersuchungen zum Gründungsgeschehen im Dienstleistungssektor legen
eine Reihe wichtiger Ergebnisse offen:
• Bei den wissensbasierten unternehmensorientierten Dienstleistungen handelt es sich
ganz überwiegend um „originäre" Neugründungen.
• Obwohl Stammkundenbeziehungen dominieren und die Entwicklung von Stammkunden-
beziehungen Zeit braucht, ist dies für viele junge westdeutsche Dienstleistungsunter-
nehmen kein Hindernis bei ihrer Geschäftstätigkeit. Dies gilt speziell für die EDV-
Dienstleister.
• Junge technologieorientierte Dienstleistungsunternehmen richten sich schon frühzeitig
relativ stark international aus. Die Intensität der Internationalisierung steigt mit dem FuE-
Potenzial, der Größe und dem Alter des Unternehmens.
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• Gründungswillige technologieorientierte Dienstleister folgen der allgemeinen räumlichen
Verteilung der wirtschaftlichen Aktivitäten, d.h. sektoralen Strukturen und vor allem Un-
ternehmen der FuE-intensiven Wirtschaftszweige. Zudem spielt die Bevölkerungsdichte
als Gründungs- und Nachfragepotenzial eine wichtige Rolle.
Neben den technischen Beratern kommt insbesondere den EDV-Dienstleistern und vor allem
den Beratungsunternehmen (Marktforschung, Unternehmensberatung etc.) eine große Be-
deutung für die Gründungsdynamik in unternehmensnahen Dienstleistungen zu. Nach Be-
rechnungen auf der Basis des ZEW-Gründungspanels West gingen in Westdeutschland zwi-
schen 1989 und 1997 im Durchschnitt pro Jahr 14 Prozent der Gründungen in unterneh-
mensnahen Dienstleistungsbereichen auf die Technischen Dienstleister zurück (15 Prozent
auf EDV-Dienstleister und mehr als 25 Prozent auf neue Beratungsunternehmen). Dies be-
deutet, dass mehr als 50 Prozent der neuen unternehmensnahen Dienstleister in wissensin-
tensiven Feldern entstehen. Die größte Dynamik geht von Unternehmen aus, die sich vor
allem am Markt und erst in Verbindung mit den Marktbedürfnissen an der Technik orientie-
ren.
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1 Motivation, Leitfragen und Vorgehensweise
Motivation
Die Tertiarisierung in allen hochentwickelten Volkswirtschaften rückt die Bedeutung des
Dienstleistungssektors für die Innovationskraft in der Wirtschaft immer mehr in den Mittel-
punkt. Bereits heute sind mehr Menschen im Dienstleistungssektor als im Produzierenden
Gewerbe beschäftigt. Mehr als 3 von 5 Erwerbstätigen arbeiten im Tertiären Sektor
4.









1965 1969 1973 1977 1981 1985 1989 1993 1997
Quelle: Statistisches Bundesamt, entnommen aus Niggemann (1999).
Anmerkung: Werte ab 1996 vorläufig.
1997 sind in den betrachteten Dienstleistungsbereichen, Handel/Verkehr sowie weitere
Dienstleistungsunternehmen
5 insgesamt 14 Mio. Menschen beschäftigt gegenüber knapp 9
Mio. im Produzierenden Gewerbe. 1965 lag die Beschäftigung im Dienstleistungssektor mit
etwas mehr als 8 Mio. noch klar unter dem Produzierenden Gewerbe (12 Mio. Beschäftigte).
In der Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (Inlandskonzept) gehören zum
Tertiären Sektor: Handel und Verkehr, Kreditinstitute und Versicherungen, Sonstige Dienstlei-
stungsunternehmen, Staat, private Organisationen ohne Erwerbscharakter.
Weitere Dienstleister: Kreditinstitute, Versicherungsunternehmen, sonstige Dienstleistungs-
unternehmen. Die sonstigen Dienstleistungsunternehmen umfassen: Gastgewerbe, Heime,
Bildung, Wissenschaft, Kultur, Verlagsgewerbe, Gesundheits- und Veterinärwesen sowie übri-
ge Dienstleistungsunternehmen: mit dem Kredit- und Versicherungsgewerbe verbundene Tä-
tigkeiten, Wäscherei, Körperpflege, Fotoateliers u.a. persönliche Dienstleistungen, Gebäude-
reinigung, Abfallbeseitigung u.a. hygienische Einrichtungen, Rechts- und Steuerberatungen,
Wirtschaftsprüfung und -beratung, technische Beratung und Planung, Werbung, Dienstlei-
stungen a.n.g. (ohne Wohnungsvermietung), Organisationen ohne Erwerbszweck, für Unter-
nehmen tätig (ohne Erdölbevorratungsverband, Notverband Deutscher Kohlenbergbau); Glie-
derung nach WZ79.
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Die Leistung, die in den verschiedenen Wirtschaftszweigen erbracht wird, lässt sich anhand
der Bruttowertschöpfung beurteilen. Im weiteren Dienstleistungssektor (Kreditinstitute, Versi-
cherungsunternehmen, Wohnungsvermietung, sonstige Dienstleistungsunternehmen)
wächst die Bruttowertschöpfung von 1965 bis 1997 um das Vierfache von 250 Mrd. DM auf
über 1 000 Mrd. DM. Insgesamt betrug 1997 die Wertschöpfung in den betrachteten Dienst-
leistungszweigen knapp 1 700 Mrd. DM gegenüber etwa 900 Mrd. DM im Produzierenden
Gewerbe. 1965 lagen Dienstleistungssektor und Produzierendes Gewerbe mit knapp 600
Mrd. DM etwa gleich auf.














1965 1969 1973 1977 1981 1985 1989 1993 1997
Quelle: Statistisches Bundesamt,) Entnommen aus Niggemann (1999).
Anmerkung: Angaben in Preisen von 1991, Angaben ab 1996 vorläufig.
Im Zuge der strukturellen Veränderungen der Wirtschaft und der stärkeren Gewichtung von
Dienstleistungstätigkeiten legen wissensintensive Bereiche aus dem Dienstleistungssektor
an Bedeutung zu und verzeichnen gerade die unternehmensbezogenen bzw. produktions-
nahen Dienste ein überdurchschnittliches Wachstum. In Westdeutschland entstanden im
Bereich der unternehmensbezogenen Dienstleistungen zwischen 1977 und 1997 rund 1,1
Mio. neue Arbeitsplätze. Dies sind 28 Prozent der im Tertiären Sektor hinzugekommenen
Stellen.
6
Dies nährt die Hoffnung, dass von diesen Unternehmen Impulse ausgehen, Ideen und Dien-
ste angeboten werden können, die dann in anderen Unternehmen, insbesondere im Produ-
zierenden Gewerbe, in den Prozess der Leistungserstellung einfließen.
Vgl. ifo (1999b).
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Leitfragen
Um den Wandel zur Dienstleistungsgesellschaft mit politischen Maßnahmen begleiten zu
können, braucht man Informationen über Innovationsprozesse im Dienstleistungsbereich,
Forschungsaktivitäten in den Unternehmen sowie die Schaffung und Verbreitung von Wis-
sen. Obgleich von verschiedenen Seiten die zunehmende Tertiarisierung und Wissensbasie-
rung der Wirtschaft angesprochen wird, blieb bisher unbeantwortet, welche Bedeutung for-
schende und innovative Dienstleistungsunternehmen, insbesondere in produktionsnahen
Dienstleistungssektoren, für den Aufbau einer leistungsfähigen, sich selbsttragenden Wirt-
schaft in West- und Ostdeutschland haben bzw. haben werden.
7
Diese Untersuchung versucht deshalb schrittweise, Informationen über den bzw. die produk-
tionsnahen Wirtschaftszweig(e) in Ostdeutschland zusammenzutragen. Dabei stehen fol-
gende Leitfragen im Mittelpunkt:
• Welche Funktion übernehmen produktionsnahe Dienstleistungen aktuell beim Aufbau
einer wettbewerbsfähigen Wirtschaft (technologiegetriebener Strukturwandel, wissensba-
sierte Ökonomie, Internationalisierung etc.) in Ostdeutschland? Welche Rolle werden sie
zukünftig spielen?
• Was kann man aus internationalen und nationalen Erfahrungen lernen, um die zukünftige
Entwicklung in Ostdeutschland besser bewerten zu können?
• Besitzt Ostdeutschland vor dem Hintergrund der Analyse gesamtdeutscher (regionaler)
Entwicklungspfade standortspezifische (regionale, technische) Vorteile bzw. Nachteile
bei produktionsnahen Dienstleistungen? Welche Entwicklungen sind wahrscheinlich?
• Gehen von produktionsnähen Dienstleistungsunternehmen Ideen und Impulse auf den
Innovationsprozess in verarbeitenden Unternehmen aus? Welche Bedeutung überneh-
men produktionsnahe Dienstleister zukünftig beim technischen Wandel in Ostdeutsch-
land?
• Wo zeigen sich bei der gegenwartsbezogenen und prospektiven Stärken-Schwächen-
Analyse Ostdeutschlands Gestaltungsspielräume und Unterstützungsbedarf?
• Welche wirtschafts- und technologiepolitischen Implikationen ergeben sich vor dem Hin-
tergrund der Untersuchung und welche Vorschläge können der Politik unterbreitet wer-
den?
Untersuchungsdesign
Die Projektion zukünftiger Entwicklungen auf der Basis aktueller und vergangener Ereignisse
im In- und Ausland ist wegen der rasanten Veränderungen immer mit Unsicherheiten bela-
stet. Die zukünftige Entwicklung der FuE- und Innovationsaktivitäten der produktionsnahen
Dienstleister und die in der Zukunft hiervon ausgehenden Impulse für die Wirtschaft in Ost-
deutschland dürften von dem Niveau und der Intensität der eigenen Forschungsanstrengun-
Die externe Industrieforschung in Ostdeutschland, die zum Kreis der produktionsnahen
Dienstleister gerechnet werden kann, hat gemessen an den Forschungsaufwendungen oder
dem Forschungspersonal ein ungleich höheres Gewicht als in den alten Bundesländern. Bis-
herige Untersuchungen deuten jedoch darauf hin, dass es sowohl für die Gruppe externer In-
dustrieforschung als auch die produktionsnahen Dienstleister insgesamt eine Reihe von Pro-
blemen gibt. Vgl. SV-Wissenschaftsstatistik (1998). Siehe dazu auch DIW (1998a).
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gen sowie des Technologietransfers, von der zukünftigen Wirtschafts- und Unternehmens-
größenstruktur, von Verflechtungen mit anderen Unternehmen, vor allem aber von der
Nachfrage- und Wettbewerbssituation abhängen.
Die Aufgabe der hier vorgestellten Untersuchung ist es deshalb, die gegenwärtige Situation
in den verschiedenen produktionsnahen Dienstleistungsbereichen - unter besonderer Be-
rücksichtigung der Forschungs- und Innovationspotenziale - fortzuschreiben und insbeson-
dere die heute absehbaren, wahrscheinlichen Perspektiven dieser Entwicklungen und ihrer
Chancen auszuloten und darzustellen. Diese Szenarien sind eine systematische Fortschrei-
bung der gegenwärtigen Situation im Sinne einer gedanklichen Vorwegnahme möglicher
Zukunftsbilder.
8
Die konkrete Vorgehensweise in dieser Untersuchung basiert in Anlehnung an die Grund-
struktur einer Szenarioanalyse auf folgenden Schritten:
• Im Einzelnen werden zunächst in Kapitel 2 in einem theoretischen Teil der Arbeit Defini-
tionen bzw. Abgrenzungsmöglichkeiten des Wirtschaftszweiges „produktionsnahe
Dienstleister" diskutiert. Es wird die Zweckmäßigkeit der verschiedenen Definitionen be-
urteilt, auf Unterschiede hingewiesen und die später in der Untersuchung benutzte Inter-
pretation vorgestellt. In die Diskussion der sektoralen und funktionalen Abgrenzungsal-
ternativen fließen mögliche Interdependenzen zwischen dienstleistenden Sektoren und
Industrieunternehmen ein.
• Um die gegenwärtige Situation und den zukünftigen Beitrag der produktionsnahen
Dienstleister zum Strukturwandel bewerten zu können, ist eine Orientierungshilfe bzw.
ein plausibler Maßstab notwendig. Dazu werden die Wirtschaftszweige sowohl im Zeit-
verlauf als auch vor dem Hintergrund der Entwicklungen in Westdeutschland und im
Ausland betrachtet (Kapitel 3). Die Aufgabe ist es dabei insbesondere, mittel- und langfri-
stig wirksame Entwicklungstrends in diesen Bereichen im Kontext mit produktionsnahen
Dienstleistungsbereichen sowie im Bereich der Politik zu erarbeiten, die sowohl für eine
Bewertung der heutigen Strukturen in den ostdeutschen Regionen als auch für die Ana-
Die Methodik der Szenariotechnik lässt sich anhand der groben Skizze folgender Merkmale
kennzeichnen:
• Untersuchungsfeldanalyse: Am Anfang steht die Problemanalyse und Strukturierung des
Untersuchungsfeldes.
• Ausgangs- und Interdependenzanalyse: Darauf aufbauend erfolgt eine detaillierte Be-
schreibung des Ist-Zustandes, wobei wichtige Einflussfaktoren (Deskriptoren) untersucht,
systematisch erfasst sowie untereinander bestehende Wechselbeziehungen ermittelt wer-
den.
• Annahmen und Projektion: Eine wesentliche Aufgabe der Szenariotechnik ist es, die wei-
tere Entwicklung wichtiger Einflussfaktoren vorzunehmen und alternative Entwicklungs-
wege zu beschreiben, wobei konsistente Annahmen zu kritischen Variablen bzw. deren
Entwicklungen zu formulieren sind.
• Szenarien und Störfälle: Schließlich werden denkbare Entwicklungswege und alternative
Zukunftsbilder aus der Gegenwart heraus diskutiert und mögliche Störgrössen sowie Un-
sicherheitsfaktoren oder Risikobereiche genannt.
• Auswirkungen und Maßnahmenplanung: Am Ende wird die Spannweite möglicher Zu-
stände aufgezeigt, um für Chancen und Risiken zu sensibilisieren. In diesen Kontext fällt
schließlich die Planung und Konzeption von Maßnahmen.
Siehe zur Szenariotechnik z.B. die Arbeiten von Geschka und Winckler. (1989); Geschka und
Hammer (1990); Meyer-Schönherr (1992).
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lyse der möglichen zukünftigen Trends dieser Sektoren in Ost- und Westdeutschland von
Bedeutung sind, da sich jeder Strukturwandel in größeren historischen Phasen vollzieht.
• Die umfangreiche empirische Analyse zeigt dann in Kapitel 4, über welche technologi-
schen Potenziale die ostdeutschen produktionsnahen Dienstleister bereits verfügen und
wo Defizite festzustellen sind. Zur möglichst umfassenden Beschreibung der Innovati-
onspotenziale (Input- und Outputfaktoren) in produktionsnahen Dienstleistungsunter-
nehmen in Ostdeutschland werden auch mikroökonometrische Auswertungen durchge-
führt. Als Referenz wird das Innovationsverhalten vergleichbarer westdeutscher Unter-
nehmen herangezogen. Aufbauend auf den Vorarbeiten werden anschließend die Wis-
sensdiffusion und die wirtschaftlichen Impulse zwischen ostdeutschen produktionsnahen
Dienstleistungsunternehmen und der Industrie analysiert und dabei Netzwerkeffekte und
Verflechtungen studiert.
9 Für die Analyse regionaler Entwicklungsmuster und sektoraler
Besonderheiten werden in verschiedenen Fallstudien vor Ort die Fragen und empirischen
Befunde der vorgelagerten quantitativen Analysen vertieft.
1
0 Dabei werden differenzierte
Firmenprofile, sowie gegenwärtige und künftig zu erwartende Leistungstrends ermittelt
und Vorschläge zur besseren Nutzung der Potenziale in den Unternehmen vorbereitet.
• Die Auswertung des vorhandenen Datenmaterials, die Strukturierung der Ergebnisse und
die Vertiefung der Analysen liefern Informationen über die aktuelle Situation, das Innova-
tionsverhalten der Unternehmen sowie die wirtschaftliche Situation der ostdeutschen
produktionsnahen Dienstleister. In Kapitel 5 werden diese Befunde systematisch zu-
sammengestellt und Perspektiven von FuE und Innovation im ostdeutschen Dienstlei-
stungssektor diskutiert. Hierbei geht es um qualitative Aussagen, die vor allem mögliche
neue Entwicklungen und damit verbundene Trendbrüche aufspüren sollen. In diesem Zu-
sammenhang ist abschließend die Frage zu beantworten, ob standortspezifische Vor-
und Nachteile für unterschiedliche produktionsnahe, innovationsorientierte Dienstlei-
stungsbereiche in den alten und neuen Bundesländern bestehen, und welche Impulse,
einschließlich der FuE-Förderung durch Bund und Länder, zukünftig auf die Entwicklung
der industriellen Basis aifr ostdeutschen Standort ausgehen werden. Aus den oben
durchgeführten Untersuchungen, Analysen und Szenarien sind Handlungsoptionen und
Gestaltungsspielräume für die Politik abzuleiten.
Die eben beschriebenen Arbeitsschritte werden auf der Basis des Mannheimer Innovati-
onspanels - Dienstleistungen (Befragung 1997) statistisch bearbeitet. Diese Resultate werden
anschließend genutzt, um Überlegungen zu den möglichen ökonomischen Impulsen der ost-
deutschen produktionsnahen Dienstleister für die ostdeutsche Industrie anzustellen.
1
0 Zu den Fallstudien und Expertengesprächen wurden Untersuchungsraster, Interviewleitfäden
für die unterschiedlichen Akteure und Multiplikatoren der Regionen methodisch vorbereitet
und qualifizierende Interviews in verschiedenen ostdeutschen Regionen und produktionsna-
hen Sektoren durchgeführt.
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2 Methodische Fragen und konzeptionelle Überlegungen
2.1 Abgrenzung der produktionsnahen Dienstleistungen
Die Bezeichnung ausgewählter Dienstleistungsuntemehmen als „produktionsnahe Dienstlei-
ster" ist nicht eindeutig. In verschiedenen Untersuchungen zum Thema „produktionsnahe
Dienstleistungen" findet man unterschiedliche Vorgehensweisen, um die im Mittelpunkt ste-
henden Unternehmen abzugrenzen. Neben dem Ausdruck „produktionsnah" werden die Be-
griffe „unternehmensbezogen bzw. unternehmensnah, wissensintensiv, technologieintensiv
und qualifiziert" verwandt. Diese Definitionen bzw. Abgrenzungen richten sich nach der Un-
ternehmens- oder tätigkeitsbezogenen Fragestellung, vor allem aber nach dem Untersu-




Die wohl gebräuchlichste sektorale Abgrenzung des Tertiären Sektors basiert auf der Wirt-
schaftszweigklassifikation des Statistischen Bundesamtes. Die folgenden Wirtschaftsab-
schnitte dieser Klassifikation (WZ 93) werden allgemein zum Tertiären Sektor gerechnet:
• Handel, Instandhaltung und Reparatur von KFZ und Gebrauchsgütern,
• Gastgewerbe,
• Verkehr und Nachrichtenübermittlung,
• Kredit- und Versicherungsgewerbe,
• Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen, Erbringung von
Dienstleistungen für Unternehmen,
• Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung,
• Erziehung und Unterricht,
• Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen,
• Erbringung von sonstigen öffentlichen und persönlichen Dienstleistungen.
Das charakteristische Merkmal der sektoralen Abgrenzung ist, dass ihr die Zuordnung von
rechtlichen (Unternehmen) oder örtlichen Einheiten (Betrieb, Arbeitsstätte) anhand des Tä-
tigkeitsschwerpunktes der Produktion bzw. der Leistung zugrundeliegt. Eine Abgren-
In der Untersuchung werden die Statistik zu den Wirtschaftssektoren (nach der Gliederung der
WZ93), die Statistik der Bundesanstalt für Arbeit, Daten des Mikrozensus und der Umsatz-
steuerstatistik verwendet. Dabei ist allerdings in Kauf zu nehmen, dass die den jeweiligen Sta-
tistiken zugrunde liegenden Abgrenzungskriterien untereinander kaum kohärent sind, so dass
die analytischen Aussagen auf Basis der jeweiligen Statistiken ebenfalls zumeist nicht direkt
vergleichbar sind. Die Informationsdefizite in der amtlichen Statistik erschweren eine detail-
lierte Analyse der Strukturverschiebungen unter Berücksichtigung der Entwicklung innerhalb
des Dienstleistungssektors. Die Darstellung verschiedener Merkmale, die auf gleichen Unter-
gruppen beruht, ist insbesondere im Zeitverlauf oft nicht möglich. Insbesondere kann die
Struktur und Entwicklung von Wirtschaftszweigen, die in besonderem Maße Einfluss nehmen
auf die wirtschaftliche und auch technologische Entwicklung, wie z.B. die EDV-Branche, die
Telekommunikation oder auch die „sonstigen unternehmensnahen Dienstleister", nicht verfolgt
werden. Hier stellen Unternehmensbefragungen, die auch als Basis für die Analysen in Ab-
schnitt 5.2 dienen, alternative Informationsquellen dar. Siehe dazu Niggemann (1999).
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zungsaltemative ist dann die Unterscheidung der Dienstleistungen nach dem Prinzip der
überwiegenden (gemessen an der Wertschöpfung) Leistungserstellung für einen Abnehmer-
kreis, wobei problematisch ist, dass lediglich die extern und nicht die innerbetrieblich er-
brachten Leistungen berücksichtigt werden. Dies führt z.B. dazu, dass die in einem Indu-
strieunternehmen erbrachten Dienstleistungen bei der sektoralen Zuordnung keine Berück-
sichtigung finden.
Unternehmensnahe Dienstleistungen sind demnach solche Leistungen, die hauptsächlich
von Unternehmen und nicht von privaten Haushalten genutzt (gekauft) werden. Produktions-
nahe Dienstleistungen sind noch enger eingegrenzt. Man kann darunter Leistungen verste-
hen, die überwiegend von Unternehmen des Sekundären Sektors nachgefragt werden. Da-
mit sind die Leistungen, die Dienstleistungsunternehmen für andere Dienstleistungsunter-
nehmen erbringen, wie z.B. die Herstellung von Filmen für Anbieter von Fernsehprogram-
men oder die Softwareerstellung für eine Versicherung, ausgeblendet.
Diese Unsicherheiten und die unterschiedliche Datenverfügbarkeit sind der Grund dafür,
dass in der Literatur ganz unterschiedliche Abgrenzungen der produktionsnahen Dienstlei-
stungen zu finden sind:
1
2 Es werden neben der Absatzstruktur der Dienstleistungsunterneh-
men auch die „Eigenschaften" bzw. die „Wertigkeit" der erbrachten Dienstleistungen als Un-
terscheidungskriterium verwendet, indern man zwischen höherwertigen, qualifizierten oder
wissensintensiven Dienstleistungen einerseits und einfachen Dienstleistungen andererseits
unterscheidet. Die Trennung zwischen qualifiziert und nicht qualifiziert spielt zum Beispiel auf
die Bedeutung von Wissen bei der Leistungserstellung an. Zu den qualifizierten Dienstlei-
stungen zählen dabei die Datenverarbeitung, Forschung und Entwicklung sowie verschiede-
ne juristische, wirtschaftliche und technische Beratungen.
Im Allgemeinen liegen über die Absatzstruktur der einzelnen Dienstleistungsbranchen (Un-
ternehmen oder Private Haushalte, Unternehmen aus dem Sekundären oder aus dem Tertiä-
ren Sektor) nur wenig Informationen vor. Eine Zuordnung der oben aufgelisteten Wirt-
schaftsabschnitte zu den produktionsnahen Dienstleistungen ist daher nur grob und schwer-
punktmäßig möglich. Aufgrund dieser Zuordnung sind in den zahlenmäßigen Angaben meist
mehr oder weniger große Anteile von unerwünschten Fremdanteilen enthalten, z.B. dann,
wenn in einer Branche sowohl Leistungen für Unternehmen als auch Leistungen für Private
Haushalte erbracht werden. Diese Unscharfen bleiben auch bestehen, wenn man statt der
oben aufgelisteten Wirtschaftsabschnitte die feiner gegliederten zweistelligen Positionen
oder dreistelligen Positionen der Wirtschaftszweigsystematik als Grundlage für die Definition
der produktionsnahen Dienstleistungen heranzieht. Dennoch kristallisiert sich eine Reihe von
Wirtschaftszweigen heraus, die in allen Abgrenzungen zu finden sind und sich in diesem
Sinne als Kern der Unternehmens- oder produktionsnahen Dienstleistungen klassifizieren
lassen.
In der Mannheimer Innovationserhebung im Dienstleistungssektor, die im Abschnitt 4.2 die
Datenbasis für die quantitativen Analysen bildet, stehen Dienstleistungen im Vordergrund,
die von Unternehmen erbracht werden, so dass die öffentliche Verwaltung und die Organisa-
1
2 Einen guten Überblick über die unterschiedlichen Abgrenzungen der produktionsnahen
Dienstleister gewinnt man anhand folgender Publikationen: Engel und Steil (1998), Haß
(1995), DIW (1998a), Kerst (1996), Kerst (1997), Strambach (1995), Reissert und Schmid
(1990).
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tionen ohne Erwerbscharakter wie etwa Parteien und Verbände ausgeklammert sind.
1
3 Von
daher besteht aufgrund der Datenlage eine gewisse Beschränkung des Untersuchungsbe-
reichs. Die Abb. 2-1 zeigt die Wirtschaftszweige, die in die Innovationserhebung einbezogen
sind.































Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz, Tankstellen
Handelsvermittlung und Großhandel (ohne Handel mit Kfz)
Einzelhandel (ohne Tankstellen und Handel mit Kfz), Reparatur v. Gebrauchsgütern
Landverkehr, Transport in Rohrfernleitungen
Schifffahrt
Luftfahrt
Hilfs- und Nebentätigkeiten für den Verkehr, Verkehrsvermittlung
Nachrichtenübermittlung:




mit dem Kredit- und Versicherungsgewerbe verbundene Tätigkeiten
Grundstücks- und Wohnungswesen
Vermietung beweglicher Sachen (ohne Bedienungspersonal)
Datenverarbeitung und Datenbanken
Forschung und Entwicklung
Erbringung von Dienstleistungen für Unternehmen:
Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung, Markt- und Meinungsforsch, usw.
Architektur- und Ingenieurbüros
technische, physikalische und chemische Untersuchungen
Werbung
 l
Gewerbsmäßige Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften
Auskunfts- und Schutzdienste
Gebäudereinigung
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für Unternehmen
Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung
In der hier vorliegenden Untersuchung werden die Bereiche Banken, Versicherungen, EDV,
technische Dienstleistungen, Beratungen und sonstige nichttechnische Dienstleistungen un-
terschieden. Mit einbezogen sind zudem der Handel in der Unterteilung nach Großhandel
einerseits und Einzelhandel/Kfz andererseits, sowie der Verkehr (einschließlich Post und
Kurierdiensten). Abb. 2-2 zeigt die gewählten Definitionen. Im Zusammenhang mit den vor-
her beschriebenen sektoralen Abgrenzungen können die unternehmensnahen (produktions-
nahen) Dienstleistungen skizziert werden.
13 Wir stützen uns im Folgenden auf die Innovationserhebung im Dienstleistungssektor von
ZEW/FhG-ISI. Vgl. Janz und Licht (1999).
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Abb. 2-2: Abgrenzung des Dienstleistungssektors



























Die Branchen EDV (WZ 72) und Technische Dienste (WZ 73, 74.2, 74.3), wozu die FuE-
Dienstleister, Ingenieurbüros und technische Untersuchungen durchführende Betriebe zu
zählen sind, bilden zusammen die Gruppe der technologie- und wissensintensiven produkti-
onsnahen Dienstleister. Die Branche Beratung (WZ 74.1, 74.4) umfasst die nicht-
technischen wissensintensiven produktionsnahen Dienste wie z.B. Recht-, Steuer- und Un-
ternehmensberater sowie die Markt- und Meinungsforschung und Werbung. Alle nicht-
technischen und nicht-wissensintensiven Dienste werden unter den sonstigen unterneh-
mensnahen Dienstleistern subsummiert (WZ 64.2, 70, 71, 74.5, 74.6, 74.7, 74.8, 90)
14.
Funktionale Abgrenzung
Ein Nachteil der sektoralen Abgrenzung der Dienstleistungen besteht darin, dass die im Se-
kundären Sektor erbrachten Dienstleistungen infolge der Zuordnung der Unternehmen nach
dem Schwerpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit nicht erfasst werden. Ein weiterer Nachteil
ist, dass darüber hinaus auch die Tätigkeiten innerhalb der Unternehmen, die nicht unmittel-
bar mit der Stoffumwandlung befasst sind, sondern tertiären Charakter haben, wie etwa die
Verwaltungs-, Distributions- und Forschungstätigkeiten, nicht erfasst werden. Diesen Mangel
kann man beheben, indem man die beschäftigten Personen anhand ihrer Tätigkeiten oder
Berufe dem Sekundären oder dem Tertiären Sektor zuordnet.
14 Bei den sonstigen unternehmensnahen Diensten sind neben den nicht technischen und nicht
wissensintensiven Diensten auch die Unternehmen der Telekommunikation (WZ 64.2) ent-
halten. Die Datenbasis dieser Branche reicht nicht aus um diese separat abzubilden. Daher
werden diese Unternehmen als Restgröße zu den sonstigen unternehmensnahen Diensten
geordnet.
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Als Alternative zur sektoralen Abgrenzung stellt die funktionale Betrachtung nicht auf das
Unternehmen als Institution ab, sondern rückt die tatsächlich ausgeübte Tätigkeit im Unter-
nehmen in den Vordergrund. Informationsquellen für eine Abgrenzung des Tertiären Sektors
entsprechender Tätigkeiten oder Berufe sind statistische Erhebungen bei Personen wie etwa
der Mikrozensus, das sozioökonomische Panel und auch die Statistik der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigen.
1
5 Alle drei genannten Quellen enthalten neben der Angabe zur
Tätigkeit oder zum Beruf der Person auch Angaben zum Wirtschaftszweig des Arbeitgebers,
so dass auch der Zusammenhang zwischen der Tätigkeit und dem wirtschaftlichen Schwer-
punkt des Unternehmens im Sekundären oder Tertiären Sektor untersucht werden kann.
Der Nachteil bei der funktionalen Abgrenzung der Dienstleistungen anhand der Tätigkeiten
oder Berufe besteht darin, dass, von wenigen Ausnahmen abgesehen, kaum Anhaltspunkte
darüber bestehen, wer der Käufer oder Nutzer der Leistung ist. Eine Aufgliederung der
Dienstleistungen in unternehmerische und haushaltsnahe sowie in produktionsnahe und an-
dere in Analogie zu der Vorgehensweise bei der sektoralen Gliederung ist daher bei der
funktionalen Abgrenzung nicht möglich. Eine Verknüpfung von funktionalen und sektoralen
Daten ist nur bedingt möglich, wodurch der Einsatz im Rahmen unternehmensbezogener
Analysen - Untersuchungsgegenstand der hier vorliegenden Untersuchung - beschränkt
wird.
2.2 Interaktion zwischen Dienstleistung und Verarbeitung
In dieser Studie tritt neben die in der Literatur abgegrenzten unternehmensnahen und pro-
duktionsnahen Dienstleistungen noch eine weitere Sichtweise von Dienstleistungen, die
ebenfalls als produktionsnah anzusehen sind. Ihrer Definition liegt anders als bisher nicht
das Kriterium zugrunde, dass die entsprechende Dienstleistung (vorwiegend) von Unter-
nehmen des Sekundären Sektors gekauft wird. Das Kriterium ist vielmehr, welche Dienstlei-
stungsbranchen wichtige Kunden von Unternehmen des Sekundären Sektors und dadurch
produktionsnah sind, wenn man die Richtung der Interaktion umdreht.
Die beiden unterschiedlichen Sichtweisen bei der Abgrenzung produktionsnaher Dienstlei-
stungen sind in der Abb. 2-3 vereinfacht und plakativ dargestellt. Die interaktive Sichtweise
gewinnt vor allem dann an Bedeutung, wenn Impulse im Innovationsprozess betrachtet wer-
den, die verschiedenen Mustern folgen und unterschiedliche inter- und intrasektorale Ver-
flechtungen erkennen lassen: Nach den Ergebnissen der Innovationserhebung im Produzie-
renden Gewerbe gehen nicht nur von produktionsnahen Dienstleistern Impulse in die Rich-
tung der Industrie. Insbesondere für die Unternehmen in den FuE-intensiven Branchen sind
deren Kunden aus dem Tertiären Sektor als Informationsquellen für Innovationen von erheb-
licher Bedeutung.
1
6 Die entsprechenden Branchen sind die Pharmaindustrie, deren Kunden
(Krankenhäuser, Ärzte) zum Gesundheitswesen gehören, die Luftfahrt- und Raumfahrtindu-
strie, deren Kunden die Luftverkehrsunternehmen und die öffentliche Hand sind, und die
1
5 Im Mikrozensus wird zum Zeitpunkt der Berichterstattung die überwiegend ausgeführte Tätig-
keit nicht jedoch die Dauer der Tätigkeit erfasst. Nachteil der Beschäftigtenstatistik ist, dass
nicht sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nicht erfasst werden. Diese Beschäftigtengrup-
pe dürfte in einigen Dienstleistungsbereichen besonders stark vertreten sein. Niggemann
(1999).
1
6 Vgl. Janz und Licht (1999) sowie bmb+f (1999b).
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informationstechnische Industrie, die in allen Dienstleistungsbranchen wichtige Kunden hat,
vor allem aber bei Banken und Versicherungen.
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Leistungen des Sekundären Sektors j_**"'
•• prognos 1999
Wir schlagen vor, drei Arten der Wechselbeziehung zwischen produktionsnahen Dienstlei-
stern mit eigener FuE und dem Verarbeitenden Gewerbe zu unterscheiden:
• Die produktionsnahen Dienstleister erbringen ihre Leistungen für Unternehmen des Ver-
arbeitenden Gewerbes; die Leistungen werden zum Bestandteil des Produktes, das im
Verarbeitenden Gewerbe hergestellt wird.
• Die produktionsnahen Dienstleister kaufen vom Verarbeitenden Gewerbe Ausrüstungs-
güter (Investitionsgüter).
• Die produktionsnahen Dienstleister erbringen Leistungen, die zu den Produkten des Ver-
arbeitenden Gewerbes komplementär sind. Das Industrieprodukt und die Dienstleistung
wirken beim Nutzer zusammen und erbringen dort gemeinsam einen Nutzwert.
Die ersten beiden Arten der Wechselwirkung können unter dem Stichwort „Technologiege-
ber" zusammengefasst werden. Ein Technologiegeber ist ein Unternehmen, das seine For-
schungs- und Entwicklungsergebnisse, verkörpert in seinen Produkten, an seine Kunden
weitergibt. Der technologische „Gehalt" der Erzeugnisse eines Unternehmens ist in erster
Linie von seiner eigenen FuE abhängig. Entsprechend werden die Produkte mit sehr hohem
direktem FuE-Gehalt, wie pharmazeutische Erzeugnisse oder Erzeugnisse der Luft- und
Raumfahrt, als Produkte der Spitzentechnik bezeichnet, und Produkte mit einem hohen di-
rekten FuE-Gehalt als Produkte der höherwertigen Technik. Der Technologiegehalt von Pro-
dukten kann jedoch auch hoch sein, wenn in einer Branche keine oder nur wenig eigene FuE
betrieben wird. Er resultiert dann aus dem Technologiegehalt der Vorleistungen (d.h. der
Güter, die bei der Herstellung eines Produktes verwendet werden und dabei als selbständige
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Güter untergehen) und der Investitionen. In den gekauften Vorleistungen und Investitions-
gütern sind die FuE-Anstrengungen des herstellenden Unternehmens „verkörpert". Der Er-
werb der Vorleistungen oder Investitionsgüter stellt eine spezielle Art der Übertragung von
Wissen dar. Das Wissen ist an die Waren gebunden.
Im dritten Typ, der Komplementarität, wirken die Produkte des Verarbeitenden Gewerbes
und die Dienstleistungen beim Kunden zusammen (der Kunde kann ein Unternehmen des
Verarbeitenden Gewerbes sein, die Trennschärfe gegenüber dem Typ 1 ist nicht immer ge-
geben). Sie sind zwar komplementär, stehen aber nicht in festen Proportionen zueinander.
Die Hersteller beider Leistungen sind darauf angewiesen, dass ihre Leistungen zueinander
passen. Die Leistungen bilden zusammen ein System. Auf dem Markt konkurriert das (ge-
meinsame) System mit anderen Systemen. Beide Anbieter sind darauf angewiesen, dass der
andere sein Produkt weiterentwickelt, um im Wettbewerb mithalten zu können. Der Markter-
folg des Systems als Ganzes entscheidet über ihren eigenen Erfolg. Beider FuE-Aufwand
erhöht den Technologiegehalt des Systems.
2.3 Der Innovationsbegriff und Forschung und Entwicklung
Im Hinblick auf das konkrete Vorhaben der Studie, FuE und Innovation in produktionsnahen
Dienstleistungsbereichen und die Interaktion zwischen (produktionsnahen) Dienstleistern
und der Industrie zu untersuchen, ist neben der Abgrenzung der produktionsnahen Dienstlei-
stungen eine Erläuterung der Begriffe FuE und Innovation im Kontext dienstleistender Unter-
nehmen notwendig.
In der 1995 erstmals durchgeführten
Umfrage „Dienstleistungen in der Zu-
kunft"
1
8 wurden Innovationen wie folgt
definiert: „Innovationen beziehen sich
auf die Einführung neuer Produkte
(Güter und Dienstleistungen) und Pro-
duktionsverfahren sowie organisatori-
sche Veränderungen im Aufbau eines
Unternehmens." Mit dieser Definition
wurde in der damaligen Untersuchung
17 Begriffsabgrenzung des OECD Oslo Manual
Technological product and process (TPP) innova-
tions comprise implemented technologically new
products and processes and significant technologi-
cal improvements in products and processes. A
TPP innovation has been implemented if it has
been introduced on the market (product innovati-
on) or used within a production process (process
innovation). TPP innovations involve a series of
scientific, technological, organisational, financial
and commercial activities. The TPP innovating firm
bereits dem Umstand Rechnung ge- is one that has implemented technologically new or
a
 a significantly improved products or processes du-
ring the period under review. tragen, dass der Innovationsbegriff,
der traditionell sehr stark mit der Indu-
strie verbunden wird und vom Ver-
ständnis der „technologischen Innovation" geprägt ist, für eine Diskussion der Innovationstä-
tigkeit im Dienstleistungssektor zu kurz greift. Unterstellt wird, dass die aus der Analyse der
Innovationstätigkeit im Verarbeitenden Gewerbe bekannten und bewährten Instrumente nicht




8 Die Innovationserhebung „Dienstleistungen in der Zukunft" wurde 1995 zum ersten Mal von
ZEW/FhG-ISI im Auftrag des bmb+f durchgeführt. Siehe zur ausführlichen Beschreibung der
Erhebung, der Durchführung und den Ergebnissen Janz und Licht (1999).
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19' Die Übertragung des Innovationsbe-
griffs aus dem Verarbeitenden Ge-
werbe, wie er im Oslo-Handbuch der
OECD niedergelegt ist, beinhaltet die
Gefahr, das Verständnis zu eng auf
die Rolle technologischer Innovatio-
nen zu lenken, wenngleich in der ak-
tuellen Fassung des Oslo-Manuals
von 1997 auch auf Dienstleistungen
Bezug genommen wird. Dennoch ist
die technologische Ausrichtung dieser
Definition weiterhin sichtbar. Die Be-
schränkung auf technische Dienstlei-
stungen bzw. technologische Innova-
tionen im Tertiären Sektor allgemein
trägt dem modernen Verständnis der
Veränderung der Aufbauorganisation
und des Prozessablaufs, d.h. der Be-
deutung organisatorischer Innovatio-
nen im Dienstleistungssektor sowie
den daraus resultierenden Konse-
quenzen nur ungenügend Rechnung.
Unter Berücksichtigung dieser Überle=-
gungen wurde 1995 deshalb mit drei
Kategorien gearbeitetet: Produkt-,
Prozess- und organisatorische Inno-
vationen. Die Abgrenzung der organi-
satorischen Innovationen bereitete bei
der Erfassung der Innovationsaktivi-
täten die größten Schwierigkeiten, insbesondere die Abgrenzung gegenüber den Prozess-
innovationen. Vor allem Veränderungen der Ablauforganisation werden von den Unterneh-
men mit Prozessinnovationen gleichgesetzt, wie beispielsweise die Einführung eines verbes-
serten, betriebsinternen Kommunikationsnetzes.
2
0 Dagegen fällt es den Befragten leichter,
Innovationen, die sich auf die Veränderung der Aufbauorganisation, z.B. die Gründung einer




Auf Grund der Erfahrungen in der ersten Erhebung des Dienstleistungspanels und den Pro-
blemen der Unternehmen, zwischen Prozessinnovationen und organisatorischen Innovatio-
nen eine eindeutige Grenze ziehen zu können, wurde in der zweiten Erhebung von
ZEW/FhG-ISI im Jahr 1997 - die Datenbasis der empirischen Auswertungen in Abschnitt 4.2
Innovation im Mannheimer Innovationspanel
Unter Innovationen im Dienstleistungssektor ver-
stehen wir neue oder merklich verbesserte
Dienstleistungen, die Ihr Unternehmen Ihren Kun-
den anbietet, oder neue oder merklich verbesserte
Verfahren zur Erbringung von Dienstleistungen,
die in Ihrem Unternehmen eingeführt werden. Es
kommt nicht darauf an, ob bereits ein anderes
Unternehmen diese Innovationen eingeführt hat.
Wesentlich ist nur die Beurteilung aus der Sicht
Ihres Unternehmens.
Eine Dienstleistung ist in diesem Sinne eine Inno-
vation, wenn ihre Komponenten entweder neu
oder hinsichtlich ihrer Merkmale (z.B. Zuverlässig-
keit, Benutzerfreundlichkeit, zeitliche oder räumli-
che Verfügbarkeit) merklich verbessert sind.
Ein Verfahren zur Erbringung von Dienstleistungen
ist eine Innovation, wenn die Art und Weise, wie
bestehende oder neue Dienstleistungen erstellt
oder ihren Kunden angeboten werden, neu oder
merklich verbessert ist. Häufig steht dies im Zu-
sammenhang mit neuer oder qualitativ merklich
verbesserter technischer Ausstattung oder neuem
Know-How.
Organisatorische Veränderungen, wie die Verbes-
serungen des organisatorischen Aufbaus des Un-
ternehmens oder unternehmensinterner Abläufe
und die Einführung von Qualitätsstandards (wie
z.B. ISO9000 fü), rechnen wir nur dann zu den
Innovationen, wenn sie direkt mit der Einführung
einer neuen oder merklich verbesserten Dienstlei-
stung bzw. eines neuen oder merklich verbesser-
ten Verfahrens zur Erbringung von Dienstleistun-




Siehe Janz und Licht (1999).
Häufig ist es gerade das Ziel von Business Reengineering, die betriebsinternen Abläufe im
Kontext des Einsatzes von luK-Technologien umzugestalten und dadurch Effizienzsteigerun-
gen zu realisieren.
Andere Autoren diskutieren eine weite Fassung des Innovationsbegriffs im Dienstleistungsbe-
reich. Z.B. Luczak (1997), DIW (1998c).
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- nur noch zwischen Produkt- und Prozessinnovationen unterschieden. Organisatorische
Veränderungen wurden mit den Prozessinnovationen aufgefangen. Innovation im engeren
Sinne bezieht sich auf die Markteinführung eines Produktes oder einer Dienstleistung, wäh-
rend Innovation im weiteren Sinne noch die Phasen der Marktbewährung und Diffusion um-
fasst.
Die FuE-Aktivitäten fassen den Teil der Innovationsaufwendungen zusammen, die auf eine
schöpferische, systematische Erweiterung des Wissens und Anwendung auf neue Probleme
zielen. Dies bezieht sich auf technische und/oder organisatorische Merkmale neuer Dienst-
leistungen oder Verfahren zu ihrer Einbringung. Veranschaulichen kann man die FuE-
Aktivitäten z.B. an der Softwareentwicklung, der Entwicklung neuer Marktforschungsmetho-
den oder Organisationsmodellen und deren Erprobung. Forschung und Entwicklung sind
gerade im Dienstleistungsbereich oftmals die „Spitze des Eisbergs" der Innovationsaktivitä-
ten im Unternehmen. Innovationsaufwendungen beziehen sich darüber hinaus verstärkt auf
andere Aktivitäten wie die Konzeption neuer Dienstleistungen, die Markteinführung, Mitar-
beiterschulungen oder den Kauf von Maschinen und Sachmitteln.
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3 Internationale Befunde und die Entwicklung in Westdeutschland
3.1 Analyse internationaler Entwicklungen
3.1.1 Strukturwandel und produktionsnahe Dienstleistungen
Zur Einordnung der gegenwärtigen Situation und zur Abschätzung des zukünftigen Beitrags
produktionsnaher Dienstleister als Impulsgeber für die ostdeutsche Industrie ist eine Orien-
tierungshilfe bzw. ein Maßstab notwendig. In diesem Kontext können internationale Studien
und Erfahrungen, die sich mit dem Wandel zur Dienstleistungsgesellschaft und länderspezi-
fischen Besonderheiten auseinandersetzen, herangezogen werden, um die Entwicklungen in
den neuen Bundesländern einzuordnen.
Der Blick auf einige ausgewählte Industriestaaten in Tab. 3-1 zeigt, dass im Zeitraum von
1960 bis 1985 die Bedeutung des Dienstleistungssektors für die Beschäftigungssituation in
den hier betrachteten Volkswirtschaften zugenommen hat. Im UK und in den USA sind min-
destens zwei Drittel der Beschäftigten im Dienstleistungsbereich tätig. Deutschland weist im
Vergleich der Länder den geringsten Beschäftigtenanteil im Dienstleistungssektor auf.
Tab. 3-1: Beschäftigung im Dienstleistungsbereich ausgewählter Industriestaaten

























Quelle: Auszug aus Elfring (1989), S. 415, Tabelle 2.
Anmerkungen: Der Dienstleistungsektor besteht hier aus Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung, Hotel- und
Gastgewerbe, Kredit- und Versicherungsgewerbe, unternehmensnahen Dienstleistungen, öffentlichen, sozialen
und haushaltsbezogenen Diensten.
Darüber hinaus scheint insgesamt im nationalen wie im internationalen Umfeld ein breiter
Konsens darüber zu bestehen, dass produktionsnahe Dienstleistungen in der Wissensge-




Um diese Einschätzung beurteilen zu können, ist die Betrachtung verschiedener Subsekto-
ren des Dienstleistungsbereiches notwendig. Bei der Interpretation der Tab. 3-2 fallen zwei
Tendenzen ins Auge: Einmal ist eine sehr starke Zunahme, gemessen an den Wachstums-
raten der Beschäftigten in speziellen Dienstleistungsbereichen, der sogenannten „sozialen"
Dienstleistungen zu erkennen, zum anderen die Expansion der unternehmensnahen bzw.
produktionsnahen Dienstleistunsgfelder. Beim Vergleich der ausgewählten Länder liegt
Deutschland bei den unternehmensbezogenen Diensten mit einem Beschäftigtenanteil von
7,2 Prozent im Jahr 1985 hinter den anderen Nationen zurück.
22 Siehe u.a OECD (1999), EUROSTAT (1997), bmb+f (1999b), ifo (1999a).
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Anteile und Wachstumsraten der Dienstleistungsbeschäftigten
zur Gesamtbeschäftigung zwischen 1960 bis 1973 und 1973 bis


























































































Quelle: Auszug aus Elfring (1989), S. 415, Tabelle 2.
Legende: a) Differenz des Anteils an der Gesamtbeschäftigung im jeweiligen Zeitraum
b) Anteil an der Gesamtbeschäftigung im Jahr 1985
Betrachtet man beispielsweise auf der Basis einer anderen Untersuchung für den Zeitraum
1988 bis 1996 nur die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in den USA
und Westdeutschland, dann lassen sich einige Parallen aufzeigen:
2
3 Unternehmensbezoge-
ne Dienstleistungsbereiche konnten zwischen 1988 und 1996 in beiden Ländern höhere Zu-
wachsraten verbuchen als die übrigen Wirtschaftszweige (ohne Landwirtschaft).
• In den USA stieg die Gesamtbeschäftigung durchschnittlich um 1,6 Prozent im Jahr, in
Westdeutschland lag die jährliche Steigerungerate bei 0,6 Prozent.
• Unternehmensbezogene Dienstleister konnten in den USA um 3,7 Prozent und in West-
deutschland sogar um 6,2 Prozent zulegen.
Die Beschäftigtenanteile zeigen die gesamtwirtschaftliche Bedeutung der unternehmensbe-
zogenen Dienstleistungen in den USA und Westdeutschland. Sie sind wiederum in beiden
Ländern vergleichbar groß bzw. klein:
• Der Anteil der unternehmensbezogenen Dienste an den Gesamtbeschäftigten liegt 1996
in den USA bei 8,1 Prozent, in Westdeutschland bei 7,8 Prozent.
23 Zu den Befunden siehe ifo (1999b). In der Untersuchung des ifo-lnstituts umfasst die Bezei-
chung „unternehmensbezogene" Dienstleistungen wissensintensive Bereiche (Architektur- und
Ingenieurbüros, Technische Untersuchungen, Rechtsanwälte, Unternehmensberatung und
Werbung) sowie sonstige Zweige, z.B. Reinigung, Vermietung, Wachdienste usw. Basis ist
das sektorale Verzeichnis der Wirtschaftszweige der Bundesanstalt für Arbeit.
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• In den wissensintensiven Dienstleistungsbereichen liegen beide Länder bei einem Ge-
samtbeschäftigtenanteil von 4,4 Prozent. Hier hat Westdeutschland im Vergleich zum
Jahr 1988 den Rückstand von 2,8 Prozent zu 3,8 Prozent aufgeholt.
2
4
Bezogen auf Westdeutschland stehen hinter dem Anteil von 4,4 Prozent knapp 1 Mio. Be-
schäftigte in wissensintensiven Dienstleistungsbereichen.
Wählt man einen funktionalen Ansatz (Mikrozensus) und vergleicht man den Anteil der Be-
schäftigten in unternehmensbezogenen Dienstleistungsbereichen europäischer Länder im
Jahr 1995, dann zeigt sich, dass Deutschland z.B. gegenüber Frankreich und dem Vereinig-
ten Königreich im Rückstand ist (vgl. Tab. 3-3).
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k.A. = keine Angaben.
D = Deutschland, DK = Dänemark, F = Frankreich, IR = Irland, L = Luxemburg, NL = Niederlande, A = Österreich,
FIN = Finnland, S = Schweden, UK = Vereinigtes Königreich.
a Erwerbstätige des Mikrozensus.
b Nur die Summe der verfügbaren Angaben.
0 Arbeitsvermittlung, Detekteien u. Schutzdienste, Gebäudereinigung, fotografisches Gewerbe, Abfüll- und
Verpackungsgewerbe, Schreib- und Übersetzungsbüros.
Quelle: Hild et al. (1999).
Während in Deutschland 5,5 Prozent der Erwerbstätigen (West: 5,8; Ost: 4,3) im Bereich der
unternehmensbezogenen Dienstleistungen beschäftigt sind, beträgt der Anteil in Frankreich
8,4 und im Vereinigten Königreich 9,4 Prozent. Bei den wissensintensiven Diensten liegt der
Erwerbstätigenanteil in Deutschland deutlich über dem Europäischen Durschnitt (EU15). Die
Lücke gegenüber Frankreich und dem Vereinigten Königreich wird kleiner, wenn nur West-
deutschland betrachtet wird: Hier liegt der Anteil wissensintensiver Dienste bei 4,2 Prozent.
24 Zu anderen Relationen mit einer größeren Dienstleistungslücke für Deutschland kommt man
bei einer anderen Begriffsabgrenzung von Dienstleistung. Auf der Basis funktionaler Abgren-
zungen findet man in Berechnungen für den USA-Deutschland-Vergleich der produktionsna-
hen Dienstleistern im Jahr 1996 eine Relation von 36 zu 24 Prozent. Wobei neben der Län-
derdifferenz bei den Beschäftigtenanteilen das deutlich höhere gesamtwirtschaftliche (Be-
schäftigten-) Gewicht von Bedeutung ist. Vgl. Cornetz und Schäfer (1998).
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3.1.2 Strukturmerkmale produktionsnaher Dienstleister in Schottland und Süd-
ostengland
Neben dem Vergleich einiger Eckdaten auf der gesamtstaatlichen Ebene und im Zeitverlauf
sind Einzelbetrachtungen regionaler Entwicklungsmuster geeignet, um aus dieser Perspekti-
ve Strukturmerkmale produktionsnaher Dienstleister bewerten zu können und Aussagen zum
gesamtwirtschaftlichen Stellenwert zu erhalten.
Im europäischen Vergleich ist der Beschäftigungsanteil der unternehmensorientierten wis-
sensintensiven Dienstleistungen im Vereinigten Königreich besonders hoch. „Das Vereinigte
Königreich hat eine lange Tradition bei Beratungsdiensten (...), die es auf diesem Gebiet
auch im internationalen Wettbewerb stark gemacht hat. Zurückzuführen ist das zum Teil auf
die institutionellen Strukturen, die eine frühe Industrialisierung und die Bedingungen des
Empire mit sich gebracht haben".
2
5
Aussagen zu den Strukturen bei wissensintensiven unternehmensorientierten Dienstlei-
stungen im Vereinigten Königreich werden insbesondere^ in den Forschungsarbeiten von
O'Farrell und O'Farrell et al. getroffen. Der Schwerpunkt ihrer Untersuchungen liegt darin, bei
vergleichbaren Unternehmen Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Verhältnisse zwi-
schen Südostengland (mit dem Zentrum London) und Schottland (mit den Zentren Edinburgh
und Glasgow) herauszuarbeiten.
2
6 Darüber hinaus vergleichen sie auch die Verhältnisse in
Schottland mit denen in der kanadischen Westprovinz Nova Scotia, beides periphere Regio-
nen, und die Verhältnisse in London mit denen in Amsterdam, beides Metropolen.
Inhaltlich steht vor allem die Analyse des Prozesses der Internationalisierung wissens-
basierter unternehmensnaher Dienstleistungen im Vordergrund. Diesem Erkenntnisinteresse
geht die auf früheren Forschungsergebnissen beruhende Beobachtung voraus, dass Dienst-
leistungsunternehmen in Südostengland einen sehr viel höheren Exportanteil aufweisen als
vergleichbare Dienstleistungsunternehmen in Schottland (vgl. Tab. 3-4).
2
7
Der Exportanteil am Umsatz der Dienstleistungsunternehmen beträgt in Südostengland im
Durchschnitt 17 Prozent, in Schottland dagegen nur 4 Prozent. Dabei wird der Durchschnitt
in Südostengland von dem sehr niedrigen Exportanteil der Werbung stark nach unten gezo-
gen, in den anderen Bereichen ist er deutlich höher und beträgt im Maximum 47 Prozent. In
Schottland wird der Durchschnitt von dem hohen Exportanteil beim Produkt-Design dagegen




5 Hildetal. (1999), S. 133.
2
6 Methodisch beruhen ihre Aussagen auf schriftlichen Befragungen von Dienstleistungsunter-
nehmen und ergänzenden persönlichen Interviews. Die schriftlichen und persönlichen Unter-
nehmensbefragungen in Schottland und Südostengland wurden im Jahr 1994 durchgeführt.
Den Auswertungen liegen Angaben von 417 (Schottland) und 439 (Südostengland) Unter-
nehmen zugrunde, persönliche Interviews wurden bei 88 Unternehmen geführt. O'Farrell,
Wood and Zheng (1996).
2
7 O'Farrell, Hitchens and Moffat (1993).
2
8 Es fällt auf, dass in beiden Regionen der Anteil der auf die Region entfallenden Umsätze mit
62 Prozent und 56 Prozent deutlich höher ist als in Hamburg (rd. 30 Prozent) und in Baden
(rd. 40 Prozent). Die respektiven Anteile des Auslandsumsatzes sind 3 Prozent (Hamburg)
und 8 Prozent (Baden). Siehe dazu die Unterabschnitte 3.2.4 und 3.2.6.
38ZEW * PROGNOS * SÖSTRA
FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
- Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
Tab. 3-4: Räumliche Absatzstruktur von Dienstleistungsunternehmen in Schottland


























































Quelle: O'Farrell, Hitchens and Moffat (1993), S. 1640
Anmerkung: 1) Umkreis von 40 Meilen
Die Dienstleistungsunternehmen in Schottland und in Südostengland unterscheiden sich
nicht nur in der Exportneigung, sondern auch in der Wertschöpfung pro Beschäftigten, wobei
die Differenz der beiden Durchschnittsangaben im Wesentlichen auf markante Unterschiede
im Bereich des Produkt-Design zurückzuführen ist (vgl. Tab. 3-5).



















Quelle: O'Farrell, Hitchens, Moffat (1993)
Der geringeren Wertschöpfung je Beschäftigten in Schottland stehen deutlich geringere Ko-
sten, insbesondere für Büromiete und für das Personal, gegenüber, so dass der Gewinn im
Verhältnis zum Umsatz in beiden Regionen etwa gleich hoch ausfällt.
In einer neueren Untersuchung von O'Farrell et al. wird die Abgrenzung der Dienstleistungs-
branchen leicht modifiziert.
2
9 Es sind Unternehmen aus den folgenden Dienstleistungsbran-
chen einbezogen:
• Beratende Ingenieure (Engineering Consultancy)
• Unternehmensberatung (Management Consultancy)
• Computer Software
• Marktforschung (Market Research)
29 Vgl. O'Farrell, Wood, Zheng (1996).
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• Produkt-Design (Product Design).
In dieser Analyse wird nicht auf den Exportanteil am Umsatz abgestellt, sondern danach ge-
fragt, ob ein Unternehmen im Exportgeschäft tätig ist, und wann und wie es zur Aufnahme
der Exporttätigkeit gekommen ist. Auch wenn man den Anteil der Unternehmen als Maßstab
zugrunde legt, die im Export tätig sind, ergibt sich ein geringerer Anteil für die eher periphere
Region Schottland und ein deutlich höherer Anteil für die Zentralregion Südostengland (vgl.
Tab. 3-6).
Tab. 3-6: Anteil der Unternehmen mit Dienstleistungsexport (an der Gesamtzahl der























(absolut 237 von 428)
Quelle: O'Farrell, Wood, Zheng (1996)
In Schottland weist etwa jedes dritte Dienstleistungsunternehmen eine Exporttätigkeit auf, in
Südostengland dagegen jedes zweite. Es liegt zunächst nahe, die unterschiedlich hohen
Anteile der Dienstleistungsunternehmen mit Exporten auf das Alter der Unternehmen zurück-
zuführen. Ältere Unternehmen hätten, so die These, das Auslandsgeschäft auf der Basis
ihres regionalen Erfolgs nach und nach aufgebaut. Die Unterschiede zwischen Schottland
und Südostengland in der Exportneigung der Unternehmen können jedoch mit dem Alters-
aufbau der Unternehmen nicht erklärt werden. Der Altersaufbau der Unternehmen in den









































Quelle: O'Farrell, Wood, Zheng (1996)
Tendenziell ist der Anteil der älteren Unternehmen (10 - 20 ) in Schottland geringer und der
Anteil der jüngeren Unternehmen (0 - 6) höher als in Südostengland. Das Median-Alter be-
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trägt in beiden Regionen 9 Jahre.
3
0 Obwohl der Altersaufbau nicht zur Erklärung der Unter-
schiede in der Exportneigung der Unternehmen in Schottland und Südostengland herange-
zogen werden kann, spielt das Alter der Unternehmen in einer anderen Hinsicht für die Ex-
porttätigkeit eine Rolle. Dies zeigt sich, wenn man das Jahr betrachtet, in dem die Unter-
nehmen zum ersten Mal exportiert haben (vgl. Tab. 3-8).

































Quelle: O'Farrell, Wood, Zheng (1996)
Anmerkungen: 1) nur beratende Ingenieure, Unternehmensberatung, Computer Software
2) insgesamt 362 Unternehmen
Das Schwergewicht der Markteintritte liegt in den sechs Jahren von 1988 bis 1993, auf diese
Zeitspanne entfallen rd. 50 Prozent aller Fälle. In den 8 Jahren zuvor hat ein Drittel der Ein-
tritte auf Auslandsmärkten stattgefunden, und mehr als 14 Jahre zurück liegen 18 Prozent
der Markteintritte. In den letzten drei Jahren konnte die Region Schottland mit der Hälfte der
Markteintritte gegenüber Südostengland aufholen, im Durchschnitt entfällt auf Schottland ein
Drittel der Markteintritte auf Auslandsmärkten.
Die Markteintritte der Dienstleister auf ausländischen Märkten erfolgten ganz überwiegend in
Europa, auf die europäischen Länder entfallen 53 Prozent aller Markteintritte (vgl. Tab. 3-9).
In der räumlichen Struktur der Ersteintritte auf Auslandsmärkte gibt es zwischen den beiden
Regionen keine signifikanten Unterschiede.



























Quelle: O'Farrell, Wood, Zheng 1996
Anmerkungen: 1) nur beratende Ingenieure, Unternehmensberatung, Computer Software
2) insgesamt 362 Unternehmen
Unter den beobachteten Dienstleistungsunternehmen, die exportieren, ist die mittlere Zahl
der Auslandsmärkte, auf denen die Unternehmen präsent sind, drei. Mit genau drei Ländern
haben allerdings nur 15 Prozent der exportierenden Unternehmen Exportbeziehungen. Eine
30 Identisch mit den Ergebnissen für Baden und für die Region Hannover (siehe dazu Abschnitte
3.2.6 und 3.2.3).
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größere Gruppe unterhält Exportbeziehungen zu mehr als drei Ländern (49 Prozent der Un-
ternehmen) beziehungsweise zu weniger als drei Ländern (36 Prozent der Unternehmen).
3.1.3 Industrie und Dienstleistungen als Hardware und Software Computerindustrie:
Das Beispiel Silicon Valley
Im Jahre 1940 war die Gegend südlich und westlich von San Francisco eine landwirtschaft-
liche Region. Die Industrie bestand im wesentlichen aus einigen Unternehmen der Nah-
rungsmittelverarbeitung und der Elektroindustrie. Seit dieser Zeit ist die Region durch ein
starkes Wachstum in sechs Bereichen gekennzeichnet (vgl. Tab. 3-10):
• Computer und Büroausstattungen
• Kommunikationstechnologie
• elektronische Bauelemente
• gesteuerte Raketen und Raumfahrzeuge
• Mess- und Kontrollinstrumente
• Software- und Datenverarbeitung
In diesem Unterabschnitt wird die Geschichte der industriellen Entwicklung des Silicon Valley
bis zur Mitte der 90er Jahre beschrieben.
3
1 Für jede dargestellte Phase der Entwicklung wer-
den die Faktoren beleuchtet, die zu der Erfolgsgeschichte der Region mit beigetragen haben.
Dabei kommt der Rolle der industrienahen Dienstleistungen für die industrielle Entwicklung























































































Anmerkungen: 1) Counties: San Francisco, San Mateo, Santa Cruz, Santa Clara, Alameda
Obwohl in den letzten 20 Jahren, wie die Zahlen es zeigen, die Software-Industrie bei wei-
tem die stärkste Dynamik aufweist, ist die Geschichtsschreibung zum Silicon Valley stark auf
die Entwicklungen auf der Hardware-Seite, und dabei insbesondere auf die Entwicklung der
Halbleitertechnologie, bezogen.
31 Die Grundlage dieses Textes ist vor allem Saxenian (1998).
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Im Verlaufe der vergangenen 50 Jahre hat das Silicon Valley drei große Phasen der indu-
striellen Entwicklung erlebt, wobei der Übergang zwischen den beiden letzten durch eine
tiefgreifende Krise markiert wird, die zwischen 1985 und 1986 stattfand:
3
2
• Die Pionierphase (1937 -1975),
• Standardisierung und Konzentration (1975 -1986),
• Die Ausweitung der industriellen Basis (1986 -1994).
Hardware und Software
Für den Anwender und Nutzer von Computern gehören Hardware und Software untrennbar
zusammen; nur gemeinsam erbringen sie die gewünschte Leistung. Technisch lässt sich
keine klare Grenze zwischen Hardware und Software ziehen. Ein bestimmtes Ergebnis kann
sowohl auf die eine als auf die andere Weise erzielt werden. Software wird im Wesentlichen




Wenn Computer-Hersteller auch Software herstellen, dann zu dem Zweck, sie als Bestand-
teil des Hardware-Produktes zu verkaufen. Ein Beispiel dafür ist die Firma Apple, die ihre
Macintosh-PC zusammen mit einem speziellen Betriebssystem vertreibt. Auch die Firma IBM
erzielt namhafte Anteile ihres Umsatzes mit Software-Produkten. Im Durchschnitt liegt der
Softwareanteil des Umsatzes von Computerherstellern bei 15 Prozent und stagniert seit lan-
gem.
3
3 Traditionell waren die Computerhersteller die dominierenden Software-Produzenten:
Mit ihren Geräten lieferten sie Programmiersprachen-Übersetzer und Interpretatoren, die die
Instruktionen der höheren Programmiersprachen in Maschinensprache übersetzten.
Die zweite große Gruppe von Software-Produzenten sind die Anwender. Bei den Anwendern
sind sehr viel mehr Analytiker, Programmierer,»Informatiker und andere Computerspeziali-
sten beschäftigt als bei den Hardware- und Softwareherstellern. Sie produzieren allerdings
nicht für den Markt, sondern sind mit der Entwicklung firmenindividueller Lösungen beschäf-
tigt.
Mit den beiden genannten Gruppen konkurrieren die (unabhängigen) Software-Anbieter. Sie
erzeugen einerseits kundenspezifische Lösungen und andererseits Standardlösungen für
bestimmte Anwendungen. Insbesondere der zuletzt genannte Bereich hat in den vergange-
nen Jahren dramatische Wachstumsraten zu verzeichnen. Hier ist die nicht im Silicon Valley
ansässige Firma Microsoft als weltweit dominierender Anbieter zu nennen. In Deutschland ist
die Firma SAP bekannt.
Die Anbieter von Standard-Software profitieren von der großen Zahl technologisch gleich-
artiger PC, die in den Unternehmen und Verwaltungen installiert sind. Diese bieten eine
breite Plattform, auf der standardisierte Produkte von den Anwendern für definierte Zwecke
eingesetzt werden können. Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, dass eine breite, technolo-
3
2 Zur ausführlichen Beschreibung der drei Phasen siehe Anhang 7.1.
3
3 Steinmueller(1996).
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gisch einheitliche Plattform, die durch die Dominanz bestimmter Hersteller entstand, wie z.B.
die IBM-Serie 360 mit einem Marktanteil von rd. 75 Prozent bei den Mainframes, die VAX-
Computer der Firma Digital bei den Minicomputern, die Unix-basierten Sun-Workstation oder
die IBM- und IBM-kompatiblen PCs, die Entwicklung von Standard-Software jeweils begün-
stigt hat. Der Massenverkauf von Standard-Software hat erst mit der weiten Verbreitung von
PCs eingesetzt.
Wie bei der Computer-Hardware gibt es auch bei der Standard-Software eine Tendenz zur
Dominanz eines Produktes auf dem Markt. Sie ist vor allem mit den Vorteilen zu erklären, die
ein einheitlicher Standard für den Austausch zwischen allen Beteiligten bietet. Eine einmal
erreichte dominierende Position kann jedoch durch ein überlegeneres Produkt bedroht wer-
den und verloren gehen.
Für die Nutzer ist der Einsatz von Standard-Software im Vergleich zur Eigenentwicklung in
den meisten Fällen die bei weitem billigste Lösung. In dem komplementären Produktverbund
von Hardware und Software sind die auf der jeweiligen Seite erzielten Fortschritte für die
jeweils andere Seite ebenfalls fruchtbar, indem sie die Breite und Intensität der Nutzung des
Gesamtsystems fördern. Der Schwerpunkt der Hersteller von Hardware liegt in der Weiter-
entwicklung der Hardware-Komponenten (Integrierte Schaltkreise, Speichermedien, Peri-
pherie-Geräte, Ausgabe-Geräte, Computer-Architektur) und führt zu einer dramatischen Ver-
billigung, Verdichtung und Beschleunigung von Rechenleistungen. Die Computerhersteller
sind, wie bereits erwähnt, bei der Computer-Software nicht die dominierenden Anbieter.
Die Grundlagen des Wachstums
Die Regionalökonomen bemühen sich schon seit längerer Zeit um eine Erklärung der außer-
gewöhnlichen Entwicklungen im Silicon Valley. Sie sind dabei auf vielfältige und selten über-
raschende Antworten gestoßen.
Das Bildungssystem spielte in der Entwicklung der Halbleiterindustrie eine große Rolle. Die
Universität Stanford war während der gesamten Entwicklung für die Unternehmensgründung
und die Ausbildung von Ingenieuren für Klein- und Mittelunternehmen von großer Bedeu-
tung. Sie war jedoch nicht der einzige Akteur aus dem Bildungsbereich. Die Universität Ber-
kley entwickelte ebenfalls die Beziehungen zu den industriellen Partnern, zum Beispiel in-
dem sie neue Ausbildungsprogramme für Ingenieure erarbeitete. Sie entwickelte außerdem
ein international anerkanntes Know-How im Bereich der Halbleiter- und Computerindustrie.
Die Existenz der zwei Universitäten von internationaler Bedeutung war aus Sicht der Unter-
nehmen ein eindeutiger Erfolgsfaktor. Sie stellen jedoch nur die Spitze des Eisberges im
kalifornischen Bildungssystems dar. Zahlreiche weitere Schulen, bieten ebenfalls Ausbil-
dungsprogramme für Ingenieure im Halbleiterbereich an. Außerdem besteht noch heute eine
enge Beziehung zwischen Unternehmen und Universitäten in zwei Richtungen: Die Unter-
nehmer halten Vorlesungen ab, während die Professoren eine beratende Rolle für die Indu-
strie spielen.
Das Silicon Valley hat in seiner ersten Phase der Industrialisierung der Kriegsführung und
den militärischen Forschungsprogrammen einiges zu verdanken. Die Universität Stanford hat
in dieser Periode beispielsweise von solchen militärischen Forschungsprogrammen wesent-
lich profitieren können. Diese Forschungsverträge erlaubten es den im Halbleiter- und Elek-
tronikbereich neu gegründeten Unternehmen, sich rasch zu entwickeln und brachten die
Herausbildung eines „Pools" von qualifizierten Arbeitskräften für diese neuen Industrien mit
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sich. Während des Krieges wurde diese Entwicklung noch durch Migrationsbewegungen'von
qualifizierten Personen nach Kalifornien verstärkt. Direkt nach dem Zweiten Weltkrieg ver-
fügte Nordkalifornien daher bereits über einen gewissen industriellen Cluster im Bereich der
Elektronik- und Halbleiterindustrie. -
Während der Zeit des kalten Krieges gelang es den Unternehmen auch weiterhin, von der
Fortführung der militärischen Forschungsprogramme zu profitieren. Sie trugen wesentlich
zum Kompetenzaufbau im Elektronikbereich in den Forschungsinstituten und lokalen Unter-
nehmen des Silicon Valley bei.
Außerdem spielten die Wirtschaftsverbände eine wichtige Rolle für die ökonomische Ent-
wicklung des Silicon Valley:
• Die „Santa Clara Manufacturing Group" setzte sich das Ziel, Planungs-, Verkehrs- und
Umweltprobleme zu lösen. Das Bestehen dieser Gruppe führte dazu, dass sich die Kon-
takte zwischen den Unternehmen und den politischen und administrativen Verant-
wortungsträgern der Region verstärkten.
• Die „Western Electronic Manufacturers Association" bildete ein gemeinsames Dach für
die industriellen Akteure. Sie bot vor allem den Klein- und Mittelunternehmen Dienstlei-
stungen an. Dieser Verband organisierte außerdem Kolloquien sowie Informations- und
Weiterbildungsseminare in den Bereichen Finanzen, Management und Export, in wel-
chen die Unternehmensgründer - oftmals Ingenieure - nicht über ausreichend Kompe-
tenzen verfügten.
• Der Verband „Semiconductor Equipment and Materials Institute (SEMI)" organisierte
Produktmessen für Klein- und Mittelunternehmen, welche nicht über ausreichend Mittel
für die Entwicklung ihrer Marketing- und Verkaufsaktivitäten verfügten. Dieser Verband
investierte außerdem viel Zeit und Energie in die Festlegung von Standards, welche von
allen professionellen Anwendern anerkannt werden konnten. Diese Arbeit hat sich
schließlich als sehr wichtig für die Entwicklung des Silicon Valley herausgestellt.
Erfolgsfaktoren
Eine der wichtigsten regionalökonomischen Spezialistinnen für das Silicon Valley - Anne Lee
Saxenian - kommt in ihrer Forschung zu dem Schluss, dass bestimmte, relativ früh sichtbare
Merkmale der Geschichte des Silicon Valley erst später unerwartete und bedeutsame Effekte
für die wirtschaftliche Entwicklung dieses einzigartigen industriellen Systems gezeigt haben.
Sie bilden unter anderen die Basis für den industriellen Erfolg dieser Region:
• Das Fehlen einer industriellen Struktur vor dem zweiten Weltkrieg. Diese Situation hat es
den Pionieren ermöglicht, ein dezentralisiertes industrielles System zu entwickeln, wel-
ches vor allem die regionale Orientierung in den Vordergrund stellt.
• Das Fehlen einer starken Hierarchie innerhalb der Unternehmen. Die Industrie des Sili-
con Valley hat in vielen Fällen, wie zum Beispiel die Firma Hewlett Packard, eine weitge-
hend horizontale Struktur mit schwach ausgeprägten hierarchischen Beziehungen ent-
wickelt. Solche Unternehmen waren durch Autonomie und individuelle Motivation sowie
gewinnabhängige Bezahlung geprägt. Diese Organisationsform hat die Innova-
tionsfähigkeit der kalifornischen Unternehmen beeinflusst. Die Arbeit wurde durch Pro-
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jekte und in der Region vorhandene technische Kompetenzen geprägt anstatt durch Un-
ternehmen als Institutionen. Die wichtige organisatorische Einheit war das Projektteam.
• Die Mobilität der Ingenieure. Die Ingenieure wechselten regelmäßig ihr Unternehmen.
Dadurch fand ein Austausch statt, der die gemeinsame Industriekultur aus der „Fairchild-
Epoche" verstärkte. Der Arbeitsplatzwechsel führte außerdem zu einem raschen „Aus-
tausch" von Informationen. Dieser Informationsaustausch fand häufig an informellen Or-
ten wie zum Beispiel in Bars und Restaurants statt. Die Gründung von Clubs, wie zum
Beispiel dem „Homebrew Computer Club", hat ebenfalls die Schaffung von Experten-
netzwerken begünstigt.
• Die Kooperation zwischen Unternehmen: Die Zusammenarbeit stand in engem Zusam-
menhang mit den persönlichen Kontakten zwischen den Ingenieuren, die sich seit Beginn
der „industriellen Saga" des Silicon Valley kannten.
• Die Unternehmensgründung: Die sozialen Netzwerke und ein für die Ingenieure weitest-
gehend offener Arbeitsmarkt haben die Herausbildung eines Milieus gefördert, welches
die Erprobung neuer Technologien und die Gründung neuer Unternehmen anregte.
• Das breite Angebot an Zulieferern aller Komponenten, die untereinander in scharfem
Wettbewerb standen, ermöglichte es den Computerbauern, sich auf die Weiterent-
wicklung der Computerarchitektur zu konzentrieren. Der Fremdbezug aller wichtigen
Komponenten war eine Garantie dafür, dass auf jeder Ebene die fortgeschrittensten und
besten Komponenten verwendet wurden.
Die Bedeutung der unternehmensorientierten Dienstleistungen
Die rechtlichen Dienstleistungen betreffen vor allem den Bereich der Patentanmeldung, des
industriellen Besitzes, der Unternehmensgründung und des Handelsrechtes. Die hiermit be-
fassten Juristen kannten die Industrie der Halb-Komponenten sowie die wichtigsten Unter-
nehmer. Ihr Wissen hat es erlaubt, flexible rechtliche Regeln zu definieren, welche dem Be-
darf der Unternehmen angepasst und an Praktikabilität orientiert sind.
Die Dienstleistungen der Marktforschung haben sich ebenfalls an die Halbleiterindustrie an-
gepasst. Die Gesellschaft für Marktforschung Dataquest organisierte in der Pionierphase
regelmäßig Treffen, bei denen sich die Industriellen hinsichtlich der neuesten Marktentwick-
lungen informieren konnten. Diese Dienstleistung ist besonders für Klein- und Mittelunter-
nehmen von Bedeutung gewesen, welche selbst intern nicht über die nötigen Kapazitäten
verfügten, um sich entsprechende Informationen zu verschaffen.
Im Bereich der Finanzdienstleistungen finden wir im Silicon Valley ab den 60er Jahren einen
besonderen Typ von Unternehmen: Die Risikokapitalfonds. Sie haben mehr und mehr die
militärischen Forschungsaufträge als Finanzierungsquelle der Industrie ersetzt. Im Jahre
1974 bestanden im Silicon Valley 150 Risikokapitalgesellschaften. Ihre Existenz stellte gene-
rell einen wichtigen wirtschaftlichen Erfolgsfaktor und einen Motor für die Unternehmens-
gründung im Silicon Valley dar. Häufig brachten die Verantwortlichen dieser Gesellschaften
nicht nur Kapital mit sich, sondern auch wichtige Kontakte und technische Unterstützung. Sie
kannten sich gut in der Branche der Halbleiter aus und hatten somit die Kapazität, den jun-
gen Unternehmern bei der Lösung ihrer Probleme zu helfen. Zu den zahlreichen privaten
Fonds kommen außerdem die Investitionen der Universität Stanford in bestimmte neu ge-
gründete Unternehmen hinzu.
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3.2 Strukturmerkmale produktionsnaher Dienstleister in westdeutschen Re-
gionen
3.2.1 Strukturwandel und produktionsnahe Dienstleistungen
Die Einschränkungen, die mit der Übertragung internationaler Erfahrungen auf das aktuelle
Geschehen und zukünftige Entwicklungen in Ostdeutschland verbunden sind, lenken den
Blick auf die Entwicklungen in Westdeutschland. Bei dieser Region kann man unterstellen,
dass die Systembedingungen, insbesondere die Anreize, Regeln, Institutionen und weitere
wirtschaftlich relevante Rahmenbedingungen, die einen nicht zu unterschätzenden Einfluss
auf die FuE und Innovationen im Unternehmen haben, prinzipiell mit Ostdeutschland ver-
gleichbar sind.
Die Betrachtung der westdeutschen produktionsnahen Dienstleistungen, die Analyse erster
Trends und Überlegungen zur zukünftigen Bedeutung können für den Zeitraum von 1982 bis
1996 geleistet werden (vgl. Abb. 3-1). Auf der Basis, z.B. der Entwicklung der Arbeitsproduk-
tivität, lassen sich erste Eindrücke zur gesamtwirtschaftlichen Bedeutung verschiedener
Dienstleistungszweige erhalten. Die oftmals diskutierte Produktivitätsschwäche des Dienst-
leistungssektors hängt dabei stark von der gewählten Abgrenzung
3
4 ab, jedoch gibt es auch
innerhalb des Dienstleistungssektors auffällige Unterschiede. Die „übrigen Dienstleistungen"
haben über den Zeitraum von 1991 bis 1997 eine höhere Bruttowertschöpfung pro Erwerbs-
tätigen (ca. 140 TDM) als das Produzierende Gewerbe (ca. 100 TDM). Sie liegen zudem klar
über dem Verkehrssektor. Diese Entwicklung dürfte auch auf den intensiven Einsatz von
Informations- und Kommunikationstechnologien (luK) zurückzuführen sein.
Abb. 3-1: Entwicklung der Arbeitsproduktivität in Westdeutschland













1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997
Quelle: Statistisches Bundesamt - Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung; entnommen aus Niggemann (1999),
Anmerkung: Angaben in Preisen von 1991, Angaben für 1996 und 1997 vorläufig.
34 Zur Problematik der Produktivitätsmessung im Dienstleistungssektor vgl. Brander (1999).
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Wie bereits im vorherigen Abschnitt für den Vergleich der USA mit Westdeutschland gezeigt
wurde, liegt der Gesamtbeschäftigtenanteil der unternehmensbezogenen Dienste in West-
deutschland 1997 bei ungefähr 8 Prozent. Die wissensintensiven Dienstleistungsbereiche
haben sich seit Beginn der 80er Jahre von gut 2 Prozent auf einen Anteil von 4,4 Prozent
erhöht. Dieser Dienstleistungszweig spielt zwar gesamtwirtschaftlich, gemessen an den ab-
soluten Beschäftigungszahlen, noch eine untergeordnete Rolle. Die Wachstumsraten bele-
gen jedoch, dass dieser Sektor äußerst schnell an Bedeutung gewinnt und im Rahmen der
Flexibilisierung der industriellen Produktion auch in der Zukunft eine wichtige Rolle spielen
kann. Bereits heute finden in unternehmensnahen Dienstleistungsunternehmen knapp 2 Mio.
Personen Beschäftigung.
Vergleicht man die Wachstumsraten der Sektoren, dann zeigt sich für den Zeitraum von
1982 bis 1996, dass bei den Sonstigen Unternehmensnahen Diensten ein Anstieg von ca. 90
Prozent zu verzeichnen ist, während ansonsten die Beschäftigung im Dienstleistungssektor
im Vergleich zum Ausgangszeitpunkt zugenommen, in den letzten Jahren jedoch an Dyna-
mik verloren hat und leicht rückläufig ist (vgl. Abb. 3-2). Technische Dienstleister konnten bis
1993 mehr als 70 Prozent zulegen, seitdem fielen die Beschäftigtenzahlen in Westdeutsch-
land leicht zurück und verharren auf diesem Niveau.
3
5
Abb. 3-2: Entwicklung der sozialversichungspflichtig Beschäftigten in ausgewählten
Wirtschaftszweigen in Westdeutschland
200









1982 1984 1986 1988 1990 1992 1994 1996
Quelle: Beschäftigtenstatistik, Bundesanstalt für Arbeit - Beschäftigte in Betrieben,
entnommen aus Niggemann, (1999),
Anmerkung: SUDL = Sonstige Unternehmensnahe Dienstleistungen
35 Die hier eingesetzten Daten der Bundesanstalt für Arbeit bzw. der Statistik der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten erlauben keine separate Beschreibung der Entwicklung von
Dienstleistungen im Bereich Datenverarbeitung und Datenbanken (EDV-Dienstleister).
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Für die Bewertung des Stellenwertes dieser Dienstleister, gemessen an Beschäftigtenantei-
len und Produktivitätszuwächsen, und einer möglichen Übertragung auf Ostdeutschland sind
insbesondere folgende Befunde und Vermutungen von zentraler Bedeutung:
• Seit 1993 gehen „Sonstige unternehmensnahe Dienstleister" und „Technische Dienstlei-
ster" in Bezug auf die Beschäftigungsentwicklung getrennte Wege. Während die Sonsti-
gen Dienstleister weiterhin Beschäftigungszuwächse verzeichen - auch von der Nachfra-
ge nach luK getrieben -, stagnieren die Beschäftigtenzahlen bei den Technischen
Dienstleistem in Westdeutschland.
• Die Beschäftigungsentwicklungen im Verarbeitenden Gewerbe und bei den Technischen
Dienstleistern scheinen miteinander verknüpft zu sein.
Vermutet wird, dass im Verlauf der 80er Jahre die Technischen Dienste für die Industrie an
Bedeutung gewonnen haben und sich eine Form der Arbeitsteilung herausgebildet hat, wo-
mit der starke Aufschwung der Technischen Dienstleistungen begründet werden kann. Seit
Beginn der 90er Jahre hat sich ein bestimmtes Niveau der Arbeitsteilung eingependelt und
die Beschäftigung im Verarbeitenden Gewerbe sowie den technischen Dienstleistungszwei-
gen entwickelt sich parallel.
Regionalstudien
Auf der Grundlage der bisherigen Überlegungen lassen sich bei vorsichtiger Interpretation
Aussagen zur längerfristigen Entwicklung und zum gesamtwirtschaftlichen Stellenwert der
produktionsnahen Dienstleistungen fomulieren. Allerdings bringen die bisherigen Analysen
noch keine Erkenntnisse über die Wirkungsrichtung der Verflechtung von Verarbeitendem
Gewerbe und produktionsnahen Dienstleistern. Dazu widmen wir uns im Folgenden ausge-
wählten westdeutschen Regionen. Sie sollen für die Entwicklung möglicher Entwick-
lungstrends in den neuen Bundesländern verwendet werden.
Aktuelle Ergebnisse über Strukturmerkmale produktionsnaher Dienstleister liegen in einer
Reihe von Studien vor, die sich jeweils auf die Verhältnisse in einer Region beziehen. Bei der
Auswertung der Studien wurde auf eine inhaltliche Abstimmung mit den Sachverhalten ge-
achtet, über die in dem nachfolgenden Kapitel 4 Aussagen gemacht werden. Die Regio-
nalstudien enthalten zielführende und ergiebige Aussagen zu folgenden Strukturmerkmalen
• regionale Absatzstruktur (Rhein-Main, Hamburg, Baden),
• regionale Einbettung in Beschaffungs-, Absatz- und Arbeitsmärkte (Hamburg),
• Rolle in Innovationsprozessen von Industriekunden (Hannover),
• Altersaufbau (Karlsruhe, Hannover).
Die aus den Regionalstudien gewonnenen Aussagen über Strukturmerkmale der produkti-
onsnahen Dienstleister werden als mehr oder weniger typisch für die Verhältnisse in ganz
Westdeutschland angesehen. Daher steht bereits in den Überschriften zu den nachfolgen-
den Kapiteln die zentrale Aussage zum strukturellen Sachverhalt im Vordergrund, und erst
die Unterzeile nennt die Region, aus deren Untersuchung die Ergebnisse stammen. Einzelne
regionale Spezifika der wirtschaftlichen Entwicklung und die regionalen wirtschaftlichen
Schwerpunkte wurden der Vollständigkeit halber erwähnt. Ein Zusammenhang zwischen
ihnen und der Entwicklung produktionsnaher Dienstleister wird nicht hergestellt.
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3.2.2 Bestimmungsgründe der räumlichen Reichweite des Absatzes von Dienstlei-
stungen: Das Beispiel der Rhein-Main-Region
Die Rhein-Main-Region mit ihrem Kern Frankfurt ist als eines der weltweit wichtigsten Fi-
nanzzentren bekannt. Dazu tragen die Zentralen weltweit agierender Großbanken ebenso
bei wie die Wertpapierbörse, die deutsche Bundes- und die Europäische Zentralbank.
Drei Viertel aller in Frankfurt Beschäftigten sind im Dienstleistungsbereich tätig
(76,4 Prozent).
3
6 Damit nimmt Frankfurt unter den deutschen Städten eine Spitzenposition
ein. Im europäischen Vergleich bewegt sich Frankfurt auf einem etwas geringeren Niveau als
Brüssel, Paris und London. Neben den Banken und Finanzeinrichtungen trägt insbesondere
der Verkehr (Flughafen Frankfurt a.M. und Güterverkehr), der Handel sowie der Bereich der
unternehmensorientierten Dienstleistungen wie Softwareentwicklung, Finanz- und Unter-
nehmensberatung, Werbeagenturen, Anwaltskanzleien und Messen zu der großen Bedeu-
tung des Dienstleistungsbereiches bei. In der Region sind große und weltweit agierende In-
dustrieunternehmen (Hoechst, Opel, Merck, Degussa) tätig, der Beschäftigungsanteil des
Produzierenden Gewerbes in der Region liegt dennoch unter dem Bundesdurchschnitt.
Ausgangspunkt der hier ausgewerteten Studie ist die Sorge, dass aufgrund des sehr hohen
Dienstleistungsanteils und insbesondere des Banken- und Finanzsektors die Wirtschafts-
struktur in der Region unausgewogen sei und daraus einseitige Abhängigkeiten und beson-
dere Empfindlichkeiten gegenüber externen Einflüssen entstehen könnten. Die Studie ver-
folgt das Ziel, die Verflechtungen zwischen Produktions- und Dienstleistungsunternehmen zu
analysieren, die wechselseitigen Abhängigkeiten aufzuzeigen und Ansatzpunkte zur Stär-




Der besondere Wert der Studie in dem hier untersuchten Kontext liegt darin, dass der Ein-
kauf von (industriellen) Vorprodukten und der Einkauf von Dienstleistungen aus der Sicht
eines Industriebetriebes parallel behandelt werden. Der zentrale Ansatz ist, dass der Einkauf
von industriellen Vorprodukten und der Einkauf von Dienstleistungen je nach Produkttyp oder
Typ der Dienstleistung von unterschiedlichen Bestimmungsfaktoren dominiert werden. Im
Hinblick auf die Einkäufe industrieller Vorprodukte wurden die folgenden drei Produkttypen
mit den entsprechenden Bestimmungsfaktoren unterschieden:
• Standard-Vorprodukte (z.B. Maschinenelemente, Elektronik-Bauteile, Grundchemikalien)
werden tendenziell weltweit bezogen, aber oft lokal/regional bestellt und ausgeliefert.
Hierfür sind die Angebotspreise das wesentliche Kriterium. Auch Kleinunternehmen be-
schaffen solche Waren überregional. Die Besonderheit des Rhein-Main-Gebietes als Be-
schaffungsmarkt ist, dass viele internationale Firmen hier (Vertriebs-) Niederlassungen
Die Ausführungen beruhen auf der Studie von Koschatzky, Heimer und Gundrun (1996).
36
3
7 Methodisch beruht die Studie im Wesentlichen auf 30 vertiefenden Unternehmensinterviews.
Sie sind so angelegt, dass die Lieferverflechtungen zwischen Unternehmen „rückwärts" ver-
folgt werden können. Zunächst werden zehn unterschiedlich geartete sogenannte Referenz-
betriebe und deren Zuliefer- und Absatzverflechtungen untersucht. Die zweite Unter-
suchungsebene bilden 20 Unternehmen, die von den Referenzunternehmen als wichtige Zu-
lieferer benannt wurden. Je Referenzunternehmen werden zwei Zulieferer befragt, davon
sollte einer ein Dienstleistungsunternehmen sein. Die Studie erbringt im Wesentlichen qualita-
tive Aussagen über die Verflechtungen zwischen den Unternehmen; quantitative Aussagen
sind aufgrund des Untersuchungsdesigns nicht möglich.
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oder Vertriebspartner haben und daher „Local Sourcing" faktisch möglich ist
38.. Die Befra-
gung ergab, dass dieser Typ vori Vorprodukten zahlenmäßig das Gros der Einkaufvor-
gänge ausmacht.
• Hochspezialisierte Vorprodukte, die nicht kundenspezifisch sind (z.B. Mikroprozessoren,
Sensoren, SpezialChemikalien, Lasersysteme), werden mangels regional verfügbarer
Alternativen weltweit eingekauft. Räumliche Nähe spielt kaum eine Rolle, es sei denn, es
gäbe zufällig einen wettbewerbsfähigen Anbieter in der Nähe. Dies war in Einzelfällen
gegeben (z.B. Silberprodukte oder antimagnetische Metalle).
• Für kundenspezifische Vorprodukte (z.B. Apparate für chemische Anlagen, bestückte
Elektronik-Boards, Aggregate von Maschinen) suchen Unternehmen gern einen räumlich
nahen Lieferanten, weil mit ihm meistens eine enge Abstimmung bei Produktdesign und -
entwicklung erforderlich ist. Allerdings gelten dann Entfernungen von bis zu zwei Stunden
Fahrzeit mit dem PKW als ausreichend nah (d.h. für einen Bedarfsträger im Rhein-Main-
Gebiet sind das Siegerland, Nordhessen, das Saarland sowie weite Teile von Baden-
Württemberg und Bayern nah genug), so dass der Einzugsbereich für solche Lieferanten
weit über die Region hinausreicht.
Die analogen Dienstleistungstypen sind
• Einfache Standard-Dienstleistungen. Dazu gehören beispielsweise die Montage von
einfachen Produkten, die Verpackung, die Durchführung von Werbung und Standard-
Distributionsdienstleistungen, Transport- und Logistik, Entsorgung, Installation und War-
tung von Informations- und Kommunikationstechnik, Elektroinstallation und -Wartung,
Wach- und Sicherheitsdienste, Post- und Reinigungsdienste. Diese Dienstleistungen
werden ganz überwiegend lokal eingekauft. Sie sind lokal auch vorhanden, weil sie re-
gelmäßig und häufig in Anspruch genommen werden. Die Mindestgröße für Anbieter ist
gering, der lokale Markt trägt mehrere Anbieter.
• Anspruchsvollere Standard-Dienstleistungen wie etwa die technische Anlagenplanung,
Bauingenieurleistungen, Rechtsberatung, Steuerberatung, Finanzierung und Versiche-
rung, Labor- und Prüfdienste. Es handelt sich um Dienstleistungen, die seltener (unre-
gelmäßiger) nachgefragt werden als die einfachen Standard-Dienstleistungen, und bei
denen die Intensität der- Beratung höher ist. Das räumliche Einzugsgebiet beim Einkauf
der anspruchsvolleren Standard-Dienstleistungen ist tendenziell etwas größer als jenes
der einfachen Standard-Dienstleistungen, bleibt jedoch meist - ein entsprechendes An-
gebot vorausgesetzt - in der Region. Die Leistungen werden weniger häufig (z.B. einmal
jährlich) in Anspruch genommen als die einfachen Standard-Dienstleistungen. Die Min-
destgröße für die Anbieter ist klein und der regionale Markt ist für mehrere Anbieter er-
giebig genug.
• Wissensbasierte Dienstleistungen mit strategischer Bedeutung. Hierzu werden Dienstlei-
stungen für Unternehmensplanung und Management, für Konstruktion, für Forschung
und Entwicklung, für die Konzeption und Planung von Marketing, Werbung und Vertrieb,
für die anwendungsspezifische Softwareentwicklung, für die technisch-wissenschaftliche
Aus- und Weiterbildung, für Qualitätssicherung und Zertifizierung sowie für spezifische
Rechtsberatung gerechnet. Solche Dienstleistungen weisen eine geringe „Nachfräge-
3
8 Local Sourcing heißt aber nicht „lokaler Hersteller".
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dichte" auf, d.h. es gibt in einer Region nur wenige potenzielle Nachfrager (meist größere
Unternehmen, seltener kleine oder mittlere Unternehmen) und die Dienstleistung wird
selten in Anspruch genommen. Andererseits ist die Mindestgröße der Anbieter wegen
der eher komplexen Fragestellungen tendenziell größer als bei den Standard-Dienstlei-
stungen. Dementsprechend muss der Markt für die Anbieter solcher Leistungen größer
sein. Nicht in allen Regionen sind Anbieter vorhanden. In den Ballungszentren sind sie
anzutreffen, jedoch nicht in peripheren Regionen. Hochspezialisierte, wissensbasierte,




Allgemein gilt, dass die räumliche Reichweite des Dienstleistungsangebotes mit dem Grad
an Wissensbasierung und dem Grad an strategischer Orientierung der Dienstleistung zu-
nimmt. Der Grund dafür ist einmal die geringere „Dichte" der Nachfrage nach solchen Lei-
stungen. Sie resultiert daraus, dass solche Leistungen überwiegend von wenigen, großen
Unternehmen nachgefragt werden, und dass die Häufigkeit der Nachfrage (je Nachfrager)
gering ist. Der zweite Grund ist die höhere Werthaltigkeit der wissensbasierten, strategischen
Dienstleistungen. Wie bei Industrieprodukten nimmt mit steigender Werthaltigkeit (bei Indu-
strieprodukten Wert pro Tonne, bei Dienstleistungen Wert pro Zeiteinheit) die relative Be-
deutung der Transportkosten ab, und damit die räumliche Reichweite zu. In der folgenden
Abbildung sind die Zusammenhänge zwischen Nachfragehäufigkeit und Werthaltigkeit als
Bestimmungsfaktoren und dem räumlichen Einzugsbereich für den Einkauf von Dienstlei-
stungen zusammenfassend dargestellt.
Je nach Konstellation der beiden Bestimmungsfaktoren ist die räumliche Reichweite des
Dienstleistungsangebots gering oder hoch. Bei häufig in Anspruch genommenen und wenig
werthaltigen Dienstleistungen dominieren die Transportkosten und die räumliche Nähe ist
wichtig (Typ 1 in Abb. 3-3). Gleiches gilt aber auch für eine kontinuierliche Zusammenarbeit
von Industrieunternehmen und Dienstleistern bei der Entwickung komplexer Produkte. Auch
in diesem Fall, den man stilisiert als den „Silicon-Valley-Fall" bezeichnen könnte (mehrere
Hundert Personen starke Entwicklungsteams arbeiten über Jahre zusammen), ist räumliche
Nähe von essenzieller Wichtigkeit (Typ 7 in Abb. 3-3). Nimmt dagegen die zeitliche Dauer
der Zusammenarbeit ab, wie z.B. beim zeitlich befristeten Einsatz eines Beratungsunter-
nehmens, dann lohnt es sich zu reisen und die räumliche Reichweite nimmt zu (Typ 9 in
Abb. 3-3).
3
9 Zum Beispiel im Zusammenhang mit der Notierung eines europäischen Unternehmens an der
US-amerikanischen Börse, dem Zusammenschluss von Großunternehmen, dem Kauf von
Unternehmen im Ausland, dem Erwerb von Forschungsergebnissen.
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Quelle: eigene Darstellung Prognos
Ordnet man die verschiedenen Typen der industriellen Vorprodukte und der unternehmens-
orientierten Dienstleistungen nach dem räumlichen Einzugsbereich für ihren Einkauf und
stellt sie gegenüber, dann werden Parallelen deutlich.
Zwischen der wirtschaftlichen Leistungskraft einer Region, den hochspezialisierten, wissens-
basierten Dienstleistern und den Industrieunternehmen besteht, entsprechend dem oben
diskutierten, die folgende allgemeine Beziehung: Je höher die wirtschaftliche Leistungskraft
einer Region ist, desto attraktiver ist sie als Standort für hochspezialisierte, wissensbasierte
Dienstleister, weil sie für diese Dienstleister einen tragfähigen Markt bietet. Das breite und
vielfältige Angebot an hochspezialisierten, wissensbasierten Dienstleistern in der Region
begünstigt die Industrieunternehmen insofern, als die Nähe der Dienstleister die (Transakti-
ons- und Reise-) Kosten einer erworbenen Dienstleistung vermindert. Reisekosten sind als
Kostenkomponente umso weniger von Bedeutung, je höherwertiger die Dienstleistung ist.
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Abb. 3-4: Räumlicher Einzugsbereich für den Einkauf industrieller Vorprodukte und Dienstlei-
stungen
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Quelle: eigene Darstellung Prognos
Für die Rhein-Main-Region wird das Dienstleistungsangebot von den befragten Industrie-
unternehmen insgesamt sehr positiv bewertet. In der Region besteht eine große Dichte und
Vielfalt an Anbietern von Dienstleistungen in allen drei Typen.
3.2.3 Die Rolle der Dienstleister im industriellen Innovationsprozess: Das Beispiel
der Region Hannover-Braunschweig-Göttingen
Die Region Hannover-Braunschweig-Göttingen ist eine ausgesprochene Industrieregion. Ins-
besondere dominiert der Automobilsektor mit dem Zentrum Wolfsburg. Weiterhin besteht im
Bereich des Verarbeitenden Gewerbes ein starkes Gewicht der industriellen Großbetriebe.
4
0
Im Verlauf der Jahre von 1980 bis 1995 ist die Beschäftigung im Produzierenden Gewerbe in
der Region um rd. 100.000 Personen reduziert worden. Im Bereich der Sonstigen Dienstlei-
stungsunternehmen hat sich die Beschäftigung in einem Ausmaß erhöht, dass die Beschäfti-
gungsverluste in den anderen Bereichen mehr als kompensieren konnte (vgl. Tab. 3-11).
40 Backhaus und Seidel (1997).
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Tab. 3-11: Erwerbstätige in der Region Hannover-Braunschweig-Göttingen, 1980
































Quelle: Backhaus und Seidel (1997)
Der im Rahmen der vorliegenden Untersuchung
4
1 wichtigste Teil der Befragung beschäftigt
sich mit der Rolle der wissensintensiven unternehmensorientierten Dienstleister in der Unter-
stützung der Innovationsprozesse bei ihren industriellen Kunden. Die Ergebnisse zeigen,
dass die wichtigste Aufgabe der Dienstleister bei der Begleitung des Innovationsprozesses in
der Gewinnung und Entwicklung neuer Ideen besteht. Dies gilt für rd. 80 Prozent der be-
fragten Dienstleister.
4
2 An der zweiten Stelle steht die Untenstützung bei der Umsetzung vor-
handener Ideen, dies betrifft etwa 70 Prozent der Dienstleister. Bei rd. 60 Prozent der
Dienstleister gehört es zu den Aufgaben, die sie für ihre industriellen Kunden übernehmen,
die Rahmenbedingungen für Innovationen zu analysieren. An der Entwicklung von Prototy-
pen, Mustern, Modellen o.a. im Rahmen des industriellen Innovationsprozesses sind ca.
50 Prozent der befragten Unternehmen beteiligt, und die Markteinführung neuer Produkte ist
für etwa 40 Prozent ein zentraler Gegenstand der Beratung.
-\
Die einzelnen Dienstleistergruppen kommen bei der Unterstützung der Innovationsprozesse
von Industrieunternehmen in den einzelnen Phasen des Innovationsprozesses jeweils mit
unterschiedlichem Schwerpunkt zum Einsatz. Bei der Hauptaufgabe, der Gewinnung und
Entwicklung neuer Ideen, sind alle Dienstleistergruppen gleichermaßen beteiligt. Die Analyse
der Rahmenbedingungen von Innovationen ist das Feld, auf dem die Steuerberater und
Rechtsanwälte agieren. Die EDV-Berater unterstützen hauptsächlich die Umsetzung der
Ideen. Die Aufgabe der Ingenieurbüros ist eher bei der Entwicklung von Prototypen zu se-
hen, und die Markt- und Meinungsforscher und Werber kommen bei der Markteinführung
zum Einsatz.
Ein anderes interessantes Ergebnis betrifft die Altersstruktur der untersuchten wissensinten-
siven Dienstleister. Die befragten Dienstleistungsunternehmen waren 1995 im Durchschnitt
14 Jahre alt, der Mediän
4
3 betrug 8 Jahre. Rund 60 Prozent aller befragten Unternehmen




Methodisch beruht die hier ausgewertete Untersuchung auf der schriftlichen Befragung von
wissensintensiven unternehmensorientierten Dienstleistern. Dies sind im Einzelnen die EDV-
Dienstleister, (insbesondere Softwareentwickler), die Unternehmensberater, Markt- bzw. Mei-
nungsforschung, .Werbung, die Ingenieur- und Architekturbüros sowie die Steuerberater und
Rechtsanwälte. Die Befragung wurde im Sommer 1996 durchgeführt. Den Auswertungen lie-
gen ca. 240 verwertbare Fragebogen zugrunde; vgl. Backhaus und Seidel (1997)
Häufige oder sehr häufige Unterstützung.
Auch Zentralwert genannt; d.h. jeweils die Hälfte der Unternehmen ist älter bzw. jünger.
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3.2.4 Regionale Einbindung der Dienstleistungsunternehmen auf verschiedenen
Teilmärkten: Das Beispiel der Region Hamburg
Hamburg ist eine der europäischen Metropolen. Unter den deutschen Städten und Stadtre-
gionen weist Hamburg nach Frankfurt den zweithöchsten Anteil der Beschäftigung im
Dienstleistungssektor auf (Tab. 3-12). Den speziellen Charakter der Hamburger Wirtschaft
machen nach wie vor die traditionellen, mit dem Hafen verbundenen Tätigkeiten aus. Auf
diese Hamburg-spezifischen Teilökonomien, zu denen die sog. Seehafenindustrien (d.h.
Industrien, die historisch auf den Hafen ausgerichtet und im Hafengebiet ansässig sind), der
Bereich Hafen, Transport und Lager (d.h. überregional orientierte Verkehrsfunktionen und
daran gekoppelte Dienstleistungen) sowie der Bereich Handel, Niederlassungen (d.h. über-
regional orientierter Handel bzw. Vertrieb und angekoppelte Dienstleistungen) gehören, ent-
fallen rd. 20 Prozent aller Beschäftigten.
In den einzelnen Dienstleistungszweigen nimmt Hamburg im Vergleich unter den deutschen
Großstädten häufig einen vorderen Platz ein, eine ausgeprägte Führungsposition Hamburgs
zeigt sich aber nur im Schiffahrtswesen (Tab. 7-1 im Anhang). In der Entwicklungsdynamik
bleibt Hamburg teilweise hinter anderen Städten zurück.
4
4
Ziel der hier ausgewerteten Untersuchung
4
5 ist es, die Informationen über die Zuliefer- und
Abnehmerverflechtungen, die Entwicklungsperspektiven und die Qualifizierungsstruktur bei
ausgewählten Zweigen des Dienstleistungssektors in Hamburg zu verbessern.
Methodisch beruht die Studie auf einer schriftlichen Befragung von Dienstleistungsunter-
nehmen (360 verwertbare Fragebogen) und 25 vertiefenden Experteninterviews im Sommer
1997. Sie enthält detaillierte Aussagen zu Strukturmerkmalen einzelner Dienstleistungszwei-
ge, und zwar Verlage, Unternehmensberater, Werbeagenturen, Filmhersteller, Messe- und
Kongressbetriebe sowie Softwarehäuser.
Die erarbeiteten Informationen erlauben es
1, den Grad der Einbettung der Dienstleistungs-
unternehmen in die regionalen und überregionalen Märkte zu quantifizieren. Im Einzelnen
werden dabei der Beschaffungsmarkt für Waren und Dienstleistungen, der Absatzmarkt so-
wie der Arbeitsmarkt für Akademiker, Personal mit und ohne Berufsausbildung unterschie-
den. Von besonderem Interesse ist dabei einmal die gesamte Gruppe der untersuchten
Dienstleister, und andererseits die Branche der Softwarehäuser, über die sonst kaum Struk-
turinformationen vorliegen.
Der Beschaffungsmarkt für Waren der Dienstleistungsunternehmen
4
6 ist im Durchschnitt zu
etwa zwei Dritteln überregional orientiert (vgl.Tab. 3-13), wobei zwischen den einzelnen
Dienstleistungsbranchen erhebliche Unterschiede bestehen. Die Softwarehäuser beziehen
ihre Waren zu mehr als 80 Prozent von außerhalb der Region. Dabei handelt es sich ganz
überwiegend um Computer-Hardware und um elektrotechnische Erzeugnisse.
4
4 Läpple (1994); zu anderen Teilökonomien Hamburgs siehe Anhang 7.2
4
5 Gornig, Ring und Stäglin (1998).
4
6 Ohne Verlage wegen der dortigen speziellen Strukturen.
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Quelle: Gornig, Ring, Stäglin (1998)
Besonders stark auf die Region als Bezugsquelle für Waren orientieren sich die Filmherstel-
ler sowie die Messe- und Kongressbetriebe. Demgegenüber steht bei den Untemehmensbe-
ratern, den Werbeagenturen und den bereits erwähnten Softwarehäusem der überregionale
Bezug im Vordergrund.

























































Quelle: Gornig, Ring, Stäglin (1998)
Der Beschaffungsmarkt für Dienstleistungen ist stark regional ausgeprägt, wiederum mit
großen Unterschieden zwischen den einzelnen Dienstleistungsbranchen (Tab. 3-14). Die
Softwarehäuser sind bei der Beschaffung von Dienstleistungen vergleichsweise überregional
orientiert. Bei ihren Dienstleistungsbezügen handelt es sich zum Teil um zugekaufte Soft-
ware und in der Mehrzahl um Fernmeldedienste.
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Quelle: Gornig, Ring, Stäglin (1998)
Im Durchschnitt werden fast 80 Prozent der Dienstleistungsbezüge in der Region getätigt. Im
Wesentlichen handelt es sich dabei um einfache Standard-Dienstleistungen.
Der Absatzmarkt der Dienstleistungsunternehmen ist zu fast drei Viertel überregional orien-
tiert. Die überregionale Orientierung des Absatzes dominiert bei allen Dienstleistungsbran-
chen mit Ausnahme der Messe- und Kongressbetriebe, die ihre Leistungen zu 80 Prozent in
der Region absetzen (vgl. Tab. 3-15).
























































Quelle: Gornig, Ring, Stäglin (1998)
Die Softwarehäuser sind, da sie zwei Drittel ihres Umsatzes außerhalb der Region reali-
sieren, vergleichsweise stark überregional orientiert. Sektoral konzentriert sich der Absatz
der in Hamburg ansässigen Softwarehäuser auf das Verarbeitende Gewerbe, auf das
73 Prozent des Umsatzes entfallen. Die zweitgrößte Kundengruppe sind mit 13 Prozent des
Umsatzes die Dienstleistungsunternehmen. Auf den Handel und den Verkehr entfallen zu-
sammen 8 Prozent des Umsatzes der Softwarehäuser.
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Quelle: Gornig, Ring, Stäglin (1998)
Die Planungen und Erwartungen aller befragten Unternehmen zur weiteren Entwicklung ihrer
regionalen Absatzstruktur richten sich ganz überwiegend auf zusätzliche Märkte außerhalb
der Region. Mehr als zwei Drittel der Firmen, die in absehbarer Zeit mit einer Veränderung
der räumlichen Absatzstruktur rechnen, orientierten sich außerhalb der Region. Die Expansi-
onsabsichten und -erwartungen der Dienstleister richten sich nach diesen Ergebnissen ganz
eindeutig weniger auf eine Verstärkung ihrer Verankerung in der Region als vielmehr auf
eine räumliche Vergrößerung ihres Absatzgebietes. Zwischen den einzelnen Dienstlei-
stungsbranchen bestehen dabei in Analogie zu der heutigen Absatzstruktur Unterschiede
(vgl. Tab. 3-16). Besonders starke Veränderungen, die aus der Region herausführen, er-
warten die Unternehmensberater, die Werbeagenturen und die Softwarehäuser.
Im Hinblick auf die Einbindung der Dienstleistungsunternehmen in die regionalen Arbeits-
märkte unterscheidet die Studie nach der Qualifizierungsstufe der Beschäftigten. Für Be-
schäftigte ohne abgeschlossene Berufsausbildung stellt sich der räumliche Arbeitsmarkt en-
ger dar als für Beschäftigte mit abgeschlossener Berufsausbildung, und für diese wiederum
enger als der Arbeitsmarkt für Hochschulabsolventen.
Auf die kleinste Beschäftigtengruppe, die Beschäftigten ohne abgeschlossene Berufsaus-
bildung, entfallen im Durchschnitt über alle Dienstleistungsbranchen 12 Prozent der Be-
schäftigten. Überdurchschnittlich hohe Anteile an Beschäftigten dieser Qualifikationsstufe
haben vor allem die Filmhersteller und die Messe- und Kongressbetriebe. Die regionale Ori-
entierung der arbeitgebundenen Dienstleister bei dieser Qualifikationsstufe ist zu 91 Prozent
der regionale Arbeitsmarkt.
Bei den Beschäftigten mit Berufsausbildung dominiert ebenfalls mit 76 Prozent der regionale
Arbeitsmarkt. Die Beschäftigten dieser Qualifikationsstufe stellen mit rd. 38 Prozent der Be-
schäftigten die zweitstärkste Personengruppe (vgl. Tab. 3-17). Überdurchschnittlich viele
Beschäftigte dieser Qualifikationsstufe weisen die Messe- und Kongressbetriebe auf.
59ZEW * PROGNOS * SÖSTRA
FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
- Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven




























































Quelle: Gornig, Ring, Stäglin (1998)
Die größte Beschäftigtengruppe bei den hier untersuchten Dienstleistern sind die Hoch-
schulabsolventen. Bei ihnen ist der Arbeitsmarkt jeweils zur Hälfte regional und überregional
orientiert (vgl. Tab. 3-18).




























































Quelle: Gornig, Ring, Stäglin (1998)
Mehr als die Hälfte der Beschäftigten in den. untersuchten Dienstleistungsbranchen weist
diese Qualifikationsstufe auf. Bei den Softwareunternehmen beträgt der entsprechende An-
teil nahezu 75 Prozent. Bei den Messe- und Kongressbetrieben ist er dagegen meist unter-
durchschnittlich.
Anhand der vorstehend beschriebenen Ergebnisse ist es möglich, den Grad der regionalen
Einbettung der Dienstleister in Hamburg differenziert nach den einzelnen Teilmärkten zu be-
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stimmen. Für die Gruppe der Dienstleister (ohne Verlage) gilt die folgende Reihenfolge im
Grad der regionalen Einbettung:
1. Arbeitsmarkt Beschäftigte ohne Berufsausbildung (91 Prozent)
2. Beschaffungsmarkt (einfacher Standard-)Dienstleistungen (81 Prozent)
3. Arbeitsmarkt Beschäftigte mit Berufsausbildung (76 Prozent)
4. Arbeitsmarkt Hochschulabsolventen (53 Prozent)
5. Beschaffungsmarktwaren (einschl. Investitionen) (35 Prozent)
6. Absatzmarkt (29 Prozent)
Die stärkste regionale Einbettung besteht demnach auf den Teilmärkten für einfach qualifi-
zierte Beschäftigte und für einfache Standard-Dienstleistungen. Die stärkste überregionale
Orientierung besteht auf dem Arbeitsmarkt für Akademiker, auf dem Beschaffungsmarkt für
Waren und auf dem Absatzmarkt für die eigenen (hochspezialisierten) Dienstleistungen.
3.2.5 Netzwerke wissensintensiver unternehmensorientierteri-Pienstleistungen: Das
Beispiel des Rhein-Neckar-Raumes
Der Rhein-Neckar-Raum besteht aus den drei Städten Ludwigshafen, Mannheim und Heidel-
berg.
4
7 Wie auf Bundesebene so erhöhten sich auch in den drei Städten die Beschäftigten-
zahlen in den unternehmensorientierten Dienstleistungen im Zeitraum von 1980 bis 1991
stärker als in allen anderen Wirtschaftsbereichen. Sowohl in der Dynamik als auch in der
Struktur hebt sich die Entwicklung der unternehmensorientierten Dienstleistungen in den drei
Städten nicht wesentlich vom Bundesdurchschnitt ab; im Einz'elnen verläuft die Entwicklung
jedoch differenziert. Mannheim weist sowohl 1980 wie auch 1991 einen überdurchschnittlich
hohen Anteil der Beschäftigten im Bereich der unternehmensorientierten Dienstleistungen
auf (1991 um 3,4 Prozent-Punkte über dem Bundesdurchschnitt), und die Zuwachsraten der
Beschäftigung sind höher als im Bundesdurchschnitt. Das Gegenstück dazu bildet Heidel-
berg mit einem unterdurchschnittlichen Beschäftigtenanteil der untemehmensorientierten
Dienstleistungen (1991 um 2,7 Prozent-Punkte unter dem Bundesdurchschnitt) und einer
unterdurchschnittlichen Veränderungsrate der Beschäftigung. Ludwigshafen liegt mit einem
etwa durchschnittlichen Beschäftigtenanteil und einer leicht überdurchschnittlichen Verände-




7 Die folgenden Ausführungen basieren auf: Strambach (1995).
4
8 Der hier ausgewerteten Studie liegen eine schriftliche Befragung von Dienstleistungsunter-
nehmen in den drei Städten zugrunde, die 1991 durchgeführt wurde, sowie ergänzende Fach-
gespräche mit Verbands- und Firmenvertretern. Insgesamt ergab die schriftliche Unter-
nehmensbefragung ca. 340 verwertbare Fragebögen. Sie hatte wissensbasierte unterneh-
mensorientierte Dienstleistungsunternehmen als Adressaten, d.h. einfache unternehmens-
orientierte Dienstleistungen wie Catering, Gebäudereinigung, Bewachung etc. sind nicht ein-
bezogen. Einbezogen sind die sogenannten Wirtschaftsdienste (Unternehmensberatung,
Wirtschaftsprüfung, Steuer-, Rechtsberatung, Marketingberatung, Buchhaltung, Markt- und
Meinungsforschung), die technischen Dienste (Ingenieur- und Architekturbüros; chemische,
medizintechnische und physikalische Labors), die Werbung (Werbeagenturen, Kommunika-
tion, Telefon- und Anzeigenmarketing) sowie die Datenverarbeitungsdienste (Datenverarbei-
tung, Beratung und Softwareentwicklung).
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Unter den Ergebnissen der Unternehmensbefragung ist eines im Kontext der vorliegenden
Untersuchung von zentraler Bedeutung. Von über 80 Prozent der befragten Dienstleistungs-
anbieter sind mehr als die Hälfte aller Kunden Stammkunden. Einmalkundenbeziehungen
haben für die Dienstleistungsanbieter geringere Bedeutung. Rund 23 Prozent der Unterneh-
men haben überhaupt keine Einmalkunden und lediglich 13 Prozent der Unternehmen haben
ihren Schwerpunkt im Einmalkundenbereich (ein Schwerpunkt im Einmalkundenbereich ist
dann vorhanden, wenn der Anteil der Einmalkunden an den Kunden insgesamt mehr als
50 Prozent beträgt). Die Ergebnisse sind ein Indikator für die Bedeutung von langfristig sta-
bilen und intensiven Austauschbeziehungen zwischen Anbietern wissensintensiver Dienstlei-
stungen und den Kunden (Strambach 1995, S. 16).
Der Grund für die Bedeutung von Stammkundenbeziehungen ist ökonomischer Natur. Er
liegt darin, dass es sich bei den erbrachten wissensintensiven Dienstleistungen um Güter
handelt, deren wesentliche Eigenschaften vom Käufer nicht vor dem Kauf festgestellt, son-
dern erst nach dem Kauf (durch Benutzung) nach und nach in Erfahrung gebracht werden
können (Erfahrungsgüter), oder deren relevante Eigenschaften sich auch durch Nutzung
nicht feststellen lassen (Vertrauensgüter).
4
9 Darüber hinaus sind die Anbieter besser in der
Lage, die Qualität ihrer Erzeugnisse zu beurteilen, als die Käufer. Es besteht eine Informati-
onsasymmetrie zwischen den beiden Marktseiten. Informationsasymmetrie kann zur Folge
haben, dass Märkte sowohl qualitäts- wie auch mengenmäßig schrumpfen (adverse-
selection-Problem) oder unter gewissen Bedingungen gar nicht entstehen und der Lebens-
standard weit hinter dem sonst möglichen Stand zurückbleibt. Das Vorhandensein solcher
Informationsasymmetrien ist die Grundlage der wirtschaftlichen Betätigung der wissensinten-
siven Dienstleister: Sie sind spezialisierte Anbieter von Informationen über Märkte, auf denen
Güter mit hohem Wert und zugleich großer Qualitätsunsicherheit, verbunden mit hohen spe-
zifischen Informationskosten, gehandelt werden. Ihre Dienste werden nachgefragt, solange
deren Preis unter den Kosten der eigenen Informationssuche durch die Nachfrager und unter
dem Nutzwert der Information für die Nachfrager liegt. Die Leistungen der wissensintensiven
Dienstleister unterliegen aber ebenfalls der Qualitätsunsicherheit seitens der Kunden und der
Informationsasymmetrie zu Ungunsten der Kunden.
Unter solchen Umständen sind beide Seiten an einer dauerhaften „Stammkundenbeziehung"
interessiert. Für den Anbieter ist Kundentreue vorteilhaft, weil sie die Preiselastizität der
Nachfrage nach seinen Produkten dämpft, er ist bei seinen Stammkunden einem weniger
scharfen Preiswettbewerb ausgesetzt. Für die Kunden ist eine gewisse Bindung an einen
Anbieter ebenfalls vorteilhaft. Der besser über die Qualität seiner Produkte informierte Anbie-
ter hat um so weniger ein Interesse daran, seinen Informationsvorsprung auszunutzen und
den schlechter Informierten zu übervorteilen, je höher der erwartete Gegenwartswert der
Gewinne ist, die mit dem Kunden noch erzielt werden können. Die Stammkundeneigenschaft
ist auf der Seite des Kunden eine Garantie für gute „Bedienung", ja sogar auf bevorzugte
Behandlung, und gleicht seinen Informationsnachteil partiell aus.
Mit der Selbstbindung an einen Anbieter erhöht der Kunde den „Wert", den er für den An-
bieter hat, und vermindert die Versuchung für den Anbieter, seinen Informationsvorsprung
auszunutzen (moral hazard). Ein Nachfrager wird sich nur dann an einen Anbieter binden,
wenn er mit den Ergebnissen eines Erstkontaktes zufrieden war. Im anderen Fall wird er die
4
9 Vgl. Tietzel (1988), sowie Tolle (1994).
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Geschäftsbeziehung nicht weiter fortsetzen. Die häufig vorzufindenden Stammkunden-
beziehungen sind Resultat eines Such- und Erfahrungsprozesses seitens der Kunden.
Ein weiteres interessantes Ergebnis der Untersuchung von Strambach ist die Feststellung,
dass es sich bei den wissensbasierten unternehmensorientierten Dienstleistungen ganz
überwiegend um originäre Neugründungen handelt, und nur selten um Ausgründungen aus
bestehenden Unternehmen. Bei einem Anteil von 86 Prozent der befragten Unternehmen
handelt es sich um selbständige, unabhängige Existenzgründungen. Andere Arten der Un-
ternehmensgründung sind von untergeordneter Bedeutung. So entstanden nur rund
5 Prozent der Unternehmen durch Auslagerung aus einem schon bestehenden Unterneh-
men (Strambach 1995, S. 133).
Abschließend werden die Ergebnisse von Strambach zur regionalen Gebundenheit der
Stammkundenbeziehungen wiedergegeben. Analysiert man die Reichweite dieser Beziehun-
gen, dann lässt sich festhalten, dass sie nur zu einem geringen Teil auf den lokalen Bereich,
d.h. auf den Standort des Anbieters beschränkt sind. Die intensive Interaktion im Rahmen
des Leistungsaustausches und des Leistungserstellungsprozesses zwischen Anbieter und
Nachfrager bedeutet nicht, dass der Anbieter auch in der räumlichen Nähe des Nachfragers
ansässig sein muss. Lediglich 13 Prozent der Unternehmen haben rein lokal ausgerichtete
Stammkundenbeziehungen. 51 Prozent der wissensintensiven Dienstleistungsunternehmen
dagegen geben an, dass ihre Stammkunden in überregionalen Räumen ihren Standort ha-
ben. Davon haben fast 8 Prozent auch internationale Kunden. Knapp 36 Prozent der Anbie-
ter haben regionale, d.h. im Rhein-Main-Neckar-Raum verortete Stammkundenbeziehungen.
Hier wird deutlich, dass allein das Vorhandensein eines lokalen Angebotes an wissensinten-
siven Dienstleistungen nicht gleichzeitig die Inanspruchnahme.der Leistung vor Ort bewirkt:
„Die räumliche Nähe allein hat nur eine geringe Relevanz als Erklärungsvariable für die
Reichweite der Kundenbeziehungen. Auch organisationsstrukturelle Merkmale wie die
Unternehmensgröße oder das Alter der Dienstleistungsanbieter haben keinen signifi-
kanten Einfluss auf die Reichweite der Kundenbeziehungen und auf die Ausdehnung
ihres Akquisitionsbereiches. [...] Kleinere, neu in den Markt eintretende wissensintensi-
ve Dienstleistungsunternehmen haben nicht primär lokale Kundenbeziehungen, son-
dern genau wie große Unternehmen, die schon länger im Markt agieren, regionale,
überregionale und teilweise auch internationale Kunden."
5
0
3.2.6 Junge Dienstleistungsunternehmen: Das Beispiel der Region Baden
Die Region Baden hat im wirtschaftlichen Strukturwandel der Jahre von 1980 bis 1995 im
Produzierenden Gewerbe nur verhältnismäßig wenig Arbeitsplätze verloren und im Bereich
der Sonstigen Dienstleistungsunternehmen überproportional viele Arbeitsplätze hinzugewon-
nen (vgl. Tab. 3-19).
Eine Ursache für das günstige Abschneiden Sonstiger Dienstleistungen in der Region könnte
das Gründungsgeschehen technologieorientierter Dienstleistungsunternehmen sein. Wenn
viele Neugründungen vorkommen, reduziert sich das Durchschnittsalter der Unternehmen.
Das Alter der Dienstleistungsunternehmen ist neben vielen anderen Merkmalen Gegenstand
5
0 Strambach (1995) S. 168 f.
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einer Studie des Fraunhofer Instituts für Systemtechnik und Innovationsforschung zu pro-
duktionsnahen Dienstleistern in Baden.
5
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Methodisch beruht die Studie auf einer schriftlichen Befragung von wissensintensiven, unter-
nehmensorientierten Dienstleistern.
5
2 Die befragten Dienstleistungsunternehmen sind im
Durchschnitt 13 Jahre alt (arithm. Mittelwert). Der Mediän beträgt 9 Jahre.
5
3 Bei den einzel-
nen Dienstleistergruppen stellt sich das Alter der Unternehmen wie folgt dar:



















Mit Abstand am ältesten sind die Unternehmen der Gruppe Rechts-, Steuerberater, Wirt-
schaftsprüfer. Am jüngsten sind dagegen die Softwarehäuser, hier ist die Hälfte der Unter-
nehmen weniger als fünf Jahre alt. Die beiden anderen Gruppen von Dienstleistungsunter-
nehmen liegen mit einem mittleren Alter um 10 bzw. 13 Jahre dazwischen. Im Ganzen gese-
hen sind Dienstleistungsunternehmen wesentlich jünger als Industriebetriebe. Eine parallele
Befragung von Industriebetrieben ergab für diese ein mittleres Alterfvon 40 Jahren.
Der Abstand zwischen Mittelwert und Mediän ist prozentual gesehen bei den Software unter-





Einbezogen sind vier Gruppen von Dienstleistern und zwar
• Rechts-, Steuerberater, Wirtschaftsprüfer,
• Softwarehäuser, EDV-Beratung,
• Marktforschung, Unternehmensberatung, Werbung,
• Architektur-, Vermessungs-, Ingenieurbüros.
Die Ergebnisse beziehen sich auf das Jahr 1995. Den Auswertungen liegen ca. 280 verwert-
bare Fragebogen zugrunde.
Beim Medianwert sind jeweils 50 Prozent der Unternehmen älter oder jünger als der angege-
bene Wert. Wenn der Mittelwert und der Mediän nahe beieinander liegen, ist die Verteilung
(hier die Altersverteilung) relativ symmetrisch. Wenn der Mittelwert deutlich größer ist als der
Mediän, ist die Altersverteilung schief.
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men. Dieser Befund stimmt tendenziell mit den Ergebnissen einer anderen Untersuchung
überein, in der das Gründungsgeschehen bei technolögieorientierten Dienstleistern in West-
deutschland nach Kreisen untersucht wird.
5
4 Nerlinger stellt für seine Analyse des Grün-
dungsgeschehens Daten über die Anzahl der Unternehmensgründungen zusammen. Sie
beziehen sich auf den Zeitraum 1989 bis 1996 (7 Jahrgänge) und sind einerseits nach Krei-
sen (in Westdeutschland) und andererseits nach Wirtschaftsbereichen (Verarbeitendes Ge-
werbe mit der weiteren Untergliederung in Spitzentechnik, höherwertige Technik und nicht
technologische Bereiche sowie technologieorientierte Dienstleister) gegliedert. Unter tech-
nologieorientierten Dienstleistern fasst Nerlinger die technische Beratung und Planung, die
Datenverarbeitung und wissenschaftliche Einrichtungen (Hochschulen, die als Unternehmen
betrieben werden, sonstige wissenschaftliche Einrichtungen, selbständige Wissenschaftler)
zusammen. In dem hier vorliegenden Zusammenhang sind die technologieorientierten
Dienstleister von besonderem Interesse. Im Ganzen gesehen folgt das räumliche Muster des
Gründungsgeschehens bei den technologieorientierten Dienstleistern der allgemeinen räum-
lichen Verteilung der wirtschaftlichen Aktivitäten. In Abb. 3-5 ist der Zusammenhang darge-
stellt, der sich ergibt, wenn man die Anzahl der Neugründungen bei technologieorientierten
Dienstleistern je Kreis mit der Gesamtzahl der Erwerbstätigen je Kreis in Beziehung setzt.
Mit geringen Abweichungen nach oben und unten ist tendenziell die Anzahl der Neugrün-
dungen um so größer, je größer (gemessen an der Beschäftigtenzahl) der Kreis ist. Die Krei-
se, in denen sich herausragende Abweichungen nach oben von der allgemeinen Tendenz
ergeben haben, sind in der Karte markiert. Es wird deutlich, dass sich überdurchschnittlich
viele Neugründungen technologieorientierter Dienstleister insbesondere in der Region Mün-
chen, der Rhein-Main-Region, im Ruhrgebiet und in Stadt und Kreis Karlsruhe, dem Zentrum
der Region Baden, ergeben haben.
Nerlingers Analyse zufolge ist das Vorhandensein überproportional vieler Neugründungen
bei technologieorientierten Dienstleistern insbesondere auf das Vorhandensein öffentlicher
und privater Strukturen im Bereich Forschung und Entwicklung zurückzuführen, wobei insbe-
sondere die naturwissenschaftlichen Studienrichtungen an den Universitäten der Region
einen positiven Einfluss haben.
5
4 Nerlinger (1998).
65ZEW * PROGNOS * SÖSTRA
FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
- Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
Abb. 3-5: Kreise mit überproportional vielen Neugründungen technologieorientierter Dienst-
leister in den alten Bundesländern ohne Berlin (West)
AS ^— \ V <• s —* '
Quelle: eigene Darstellung Prognos in Anlehnung an Nerlinger (1998)
Legende: Die Punkte auf der Karte kennzeichnen überdurchschnittlich viele Neugründungen.
Die eingangs bereits erwähnte Untersuchung des FhG-ISI zu wissensintensiven Dienstlei-
stern in der Region Baden enthält über das Alter der Unternehmen hinaus weitere interes-
sante Ergebnisse. Von besonderer Bedeutung im hier vorliegenden Zusammenhang sind die
Ergebnisse zur regionalen Reichweite des Umsatzes. Sie sind in Tab. 3-21. wiedergegeben.
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Quelle: Koschatzky (1997); eigene Berechnungen
Anmerkung: Die Prozentangaben in einer Zeile addieren sich auf Grund von Rundungen
nicht genau zu 100.
Im Durchschnitt erzielen die befragten wissensintensiven Dienstleistungsunternehmen knapp
40 Prozent ihres Umsatzes in der Region und 60 Prozent außerhalb der Region. Zwischen
den Dienstleistungszweigen bestehen erhebliche Unterschiede in der Regionalität des Um-
satzes. Die Gruppe der Rechtsberater, Steuerberater und Wirtschaftsprüfer ist mit einem
regionalen Umsatzanteil von über 60 Prozent ungefähr doppelt so stark regionalisiert wie die
anderen Dienstleister. Bei diesen beträgt der auf die Region entfallende Umsatzanteil zwi-
schen 28 und 30 Prozent.
3.3 Zusammenfassung der zentralen Aussagen
In den vorstehenden Abschnitten sind aus einzelnen, regional angelegten Studien über pro-
duktionsnahe Dienstleister eine Reihe von Aussagen über generelle Eigenschaften der
Dienstleister gewonnen worden. Insbesondere werden Aussagen über die regionale Absatz-
struktur, die regionale Einbettung in Beschaffungs-, Absatz- und Arbeitsmärkte, die Rolle der
Dienstleister im Innovationsprozess ihrer Industriekunden und über die Altersstruktur der
Dienstleistungsunternehmen getroffen.
Bevor man aus den internationalen und westdeutschen Erfahrungen Schlussfolgerungen für
Ostdeutschland ableitet, sollte man berücksichtigen, dass einem derartigen Vergleich auch
Grenzen gesetzt sind: Das Muster eines „optimalen" Strukturwandels kann es selbst unter
Ländern mit ähnlichem Entwicklungsniveau nur bedingt geben. Die Innovationsaktivitäten der
Unternehmen sind auf nationaler Ebene eingebettet in einen umfangreichen Kontext von
Anreizen, Regeln, Institutionen und Rahmenbedingungen. Je nach Ausformung, besitzen sie
maßgeblichen Einfluss auf die Intensität und Richtung der Innovationsanstrengungen von
Unternehmen. Ganz wesentlich für die Funktionsfähigkeit des Systems ist, in welchem Aus-
maß Innovationsanreize miteinander verknüpft sind.
5
5 Trotzdem ist ein Vergleich mit anderen
Ländern oder Regionen für die Beurteilung der Verhältnisse in Ostdeutschland hilfreich. Zu-
sammengefassend ergeben sich folgende zentrale Aussagen:
55 bmb+f (1999a); siehe auch Soskice (1997), Streeck (1991), Porter (1990), Freeman (1997).
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Die Dienstleistungsunternehmen sind mit ihrem Absatz nicht auf die Region beschränkt, son-
dern erzielen ihren Umsatz vorwiegend überregional. Dabei ist je nach der Dienstleistungs-
tätigkeit die Region als Absatzgebiet von unterschiedlicher Bedeutung. Im Vergleich der Er-
gebnisse aus Hamburg (Abschnitt 3.2.4) und aus Baden (Abschnitt 3.2.6) fallen zwei Unter-
schiede ins Auge. Zum einen ist der regionale Umsatzanteil der Softwarehäuser in Hamburg
mit fast 43 Prozent deutlich höher als in Baden (28 Prozent). Offensichtlich ist es für die
Softwarehäuser in Baden eher möglich (und wegen der geringeren Nachfragedichte auch
eher erforderlich) gewesen als für ihre Hamburger Kollegen, sich über die Region hinaus
Absatzmärkte zu erschließen. Der zweite Unterschied betrifft den Umsatzanteil mit dem
Ausland. Er ist in Baden im Durchschnitt erheblich höher als in Hamburg. Vermutlich ist dafür
der Umstand ausschlaggebend, dass die untersuchten badischen Regionen dicht an Frank-
reich grenzen und das „Ausland"
5
6 damit nah ist, während Hamburg keine Grenze mit dem
Ausland teilt.
Allgemein gilt, dass die räumliche Reichweite eines Dienstleistungsangebotes von der Wer-
tigkeit und der Häufigkeit/Zeitdauer der Inanspruchnahme abhängt (Abschnitt 3.2.2). Mit
steigernder Wertigkeit der Dienstleistung nimmt die relative Bedeutung von Reisekosten
(dem Pendant zu den Transportkosten bei Waren) ab und die räumliche Reichweite zu.
Werden Dienstleistungen häufig oder über längere Zeit in Anspruch genommen, ist eine re-
gionale Nähe zur Minimierung der Kosten wichtig. Aus der Kombination der beiden Einfluss-
faktoren ergeben sich mehrere Unterfälle, zu denen auch Dienstleistungen mit großer räum-
licher Reichweite gehören.
Der Absatzmarkt ist nur einer der verschiedenen Teilmärkte, in die Dienstleistungsunterneh-
men eingebettet sind. Die regionale Bedeutung der Teilmärkte ist unterschiedlich groß (Ab-
schnitt 3.2.4). Die größte Bedeutung hat der regionale Arbeitsmarkt für Beschäftigte ohne
Berufsausbildung und der Markt für die Beschaffung einfacher Standard-Dienstleistungen.
Die Bedeutung der Region ist am geringsten für den Arbeitsmarkt der Hochschulabsolven-
ten, für den Beschaffungsmarkt von Vorleistungs- und Investitionsgütern und als Absatz-
markt.
In der Unterstützung von Innovationstätigkeiten bei ihren industriellen Kunden haben die
verschiedenen Branchen der wissensbasierten unternehmensnahen Dienstleister verschie-
dene Aufgaben und Einsatzzeitpunkte (Abschnitt 3.2.3). Generell besteht die Aufgabe der
wissensbasierten Dienstleister in der Gewinnung und Entwicklung neuer Ideen. Die Analyse
der Rahmenbedingungen für Innovation ist die Aufgabe der Rechtsanwälte und Steuer-
berater. Die Softwarehäuser unterstützen hauptsächlich die Umsetzung der Ideen. Die Auf-
gabe der Ingenieurbüros liegt in der Entwicklung von Prototypen, und die Markt- und Mei-
nungsforscher kommen bei der Markteinführung zum Einsatz.
Die Beziehungen zwischen wissensbasierten untemehmensorientierten Dienstleistern und
ihren Kunden sind allgemein als Stammkundenbeziehungen zu charakterisieren (Abschnitt
3.2.5). Die Entwicklung von stabilen Beziehungen zueinander liegt im beiderseitigen Inter-
esse. Da die Kunden die Qualität der erbrachten Dienstleistungen nur schwer beurteilen
können, besteht für sie ein Interesse daran, dem Dienstleistungsanbieter einen Anreiz für die
5
6 Die Grenze zwischen Deutschland und Frankreich ist eine innergemeinschaftliche und keine
gegenüber dem Ausland.
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Erbringung guter Qualität zu geben. Die Etablierung von Stammkundenbeziehungen erhöht
dabei ihren Wert als Kunden.
Obwohl Stammkundenbeziehungen dominieren und die Entwicklung von Stammkunden-
beziehungen Zeit braucht, sind die Dienstleistungsunternehmen vergleichsweise jung (Ab-
schnitt 3.2.6). Dies gilt für die Dienstleister im Verhältnis zu den Industrieunternehmen und
innerhalb der wissensbasierten Dienstleister speziell für die Softwarehäuser. Dort sind
50 Prozent der Anbieter weniger als 5 Jahre alt.
Eine verblüffende Gemeinsamkeit mit den Verhältnissen in Westdeutschland besteht im Fall
von Schottland und Südostengland (vgl. Abschnitt 3.1.2) im Hinblick auf den Altersaufbau
der Dienstleistungsunternehmen. Gegenwärtig scheint ein mittleres Alter von neun Jahren
(Mediän) für eine Population von (lebenden) Unternehmen charakteristisch zu sein. Damit
der Mediän des Unternehmensalters neun Jahre betragen kann, muss die Hälfte der Unter-
nehmen älter als neun Jahre sein. Dies kann in Ostdeutschland noch nicht der Fall sein. Das
Hineinwachsen der ostdeutschen Dienstleistungsunternehmen in eine „normale" Alters-
struktur gibt eine Vorstellung von dem noch erforderlichen Zeitbedarf für eine Vollendung des
Transformationsprozesses.
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4 Zur aktuellen Entwicklung produktionsnaher Dienstleister in
Ostdeutschland
4.1 Dienstleistung in Ostdeutschland im Überblick
4.1.1 Dienstleistungen: Beschäftigung und Bruttowertschöpfung
Nach 1990 setzte in den neuen Bundesländern ein wirtschaftlicher Strukturwandel ein, der
insbesondere durch das starke Wachstum der Bruttowertschöpfung sowie der Erwerbstäti-
genzahl im Bereich der „sonstigen Dienstleistungsunternehmen" gekennzeichnet ist.
• Von 1991 bis 1996 betrug die jahresdurchschnittliche Veränderungsrate der Bruttowert-
schöpfung bei den ostdeutschen sonstigen Dienstleistungsunternehmen 11 Prozent. Ein
stärkeres jahresdurchschnittliches Wachstum wies mit 14,2 Prozent nur das Baugewerbe
auf. Hingegen fiel die Zuwachsrate im Verarbeitenden Gewerbe mit 8,9 Prozent etwas
geringer aus.
• Entgegengesetzte Entwicklungstrends sind bezüglich der Zahl der Erwerbstätigen aus-
zumachen. Die sonstigen Dienstleistungsunternehmen verzeichneten einem jahres-
durchschnittlichen Anstieg der Erwerbstätigenzahl von 8,3 Prozent, während im Verar-
beitenden Gewerbe die entsprechende Veränderungsrate minus 13,3 Prozent betrug
(vgl. Tab. 7-2 im Anhang).
5
7
Seit 1991 legte die Bruttowertschöpfung in ostdeutschen Dienstleistungsunternehmen kräftig
zu. Das jährliche Wachstum (in Preisen von 1991) betrug 1992 fast 19 Prozent und war 1993
mit 9,7 Prozent und 1995 mit 7,8 Prozent immer noch stark. Danach flachte der Zuwachs
deutlich ab, betrug 1996 weniger als 5 Prozent und 1997 nur noch 2,5 Prozent.




























Quelle: Sachverständigenrat (1997) und ifo (1997a) S. 15
Anmerkung: Dienstleistungsunternehmen in der Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR):
Wohnungsvermietung, sonstige Dienstleistungen einschl. Banken und Versicherungen.
Ähnlich wie die Bruttowertschöpfung entwickelte sich die Investitionstätigkeit ostdeutscher
Dienstleistungsunternehmen. Betrug 1992 die Wachstumsrate der Investitionen gegenüber
dem Vorjahr 42 Prozent, 1993 sogar 49,2 Prozent und 1994 nochmals rund 42 Prozent, so
halbierte sich im folgenden Jahr diese Zuwachsrate, sank 1996 auf rund 4 Prozent stark ab
und ist 1997 mit minus einem Prozent erstmals seit 1990 rückläufig (vgl. Tab. 4-1).
Die Entwicklung der Bruttowertschöpfung und der Investitionen im ostdeutschen Dienstlei-
stungssektor legt den Schluss nahe, dass auch in diesem Sektor künftig aufholende Ent-
wicklungen der ostdeutschen gegenüber der westdeutschen Region nicht mehr sprunghaft,
sondern bestenfalls allmählich und nurin einem sehr langen Zeitraum möglich sind.
57 Vgl. DIW(1997)S. 17.
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Der Anteil des Dienstleistungssektors an der Bruttowertschöpfung aller Wirtschaftsbereiche
in Deutschland gemessen in Preisen von 1991 beträgt 1997 35,5 Prozent.
5
8 Der entspre-
chende Anteil des Produzierenden Gewerbes liegt bei 34,6 Prozent. An der Bruttowert-
schöpfung des deutschen Dienstleistungssektors haben die neuen Bundesländer und Berlin-
Ost nur einen Anteil von knapp 7 Prozent. Im Vergleich dazu entfallen auf die neuen Bun-
desländer und Berlin-Ost nur 4 Prozent der Bruttowertschöpfung des Produzierenden Ge-
werbes und 8 Prozent der Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes in Deutsch-
land. Das Gewicht der neuen Bundesländer hinsichtlich der Bruttowertschöpfung des deut-
schen Dienstleistungsbereiches entspricht knapp dem entsprechenden Anteil an der Brutto-
wertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes.
Die Wertschöpfung je Beschäftigten im Dienstleistungssektor in Ostdeutschland hatte 1995
etwa 55 Prozent vom westdeutschen Niveau erreicht. Ein wesentlicher Grund dafür ist die
gegenüber dem früheren Bundesgebiet deutlich geringere relative Anzahl von Erwerbstäti-
gen (je 10 000 Einwohner) in den wertschöpfungsintensiven Branchen Forschung und Ent-
wicklung mit 55 Prozent, Datenverarbeitung und Datenbanken mit 46 Prozent und Unter-
nehmensberatung mit 59 Prozent des westdeutschen Niveaus.
5
9
Von September 1996 bis September 1997 ging im gesamten Dienstleistungsbereich Ost-
deutschlands die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten um 4,5 Prozent zu-
rück.
6
0 Der Anteil der Beschäftigten im Dienstleistungsbereich an allen Beschäftigten verän-
derte sich kaum (43 Prozent). Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ent-
wickelt sich in den einzelnen Dienstleistungsbereichen der neuen Bundesländer und Berlin-
Ost unterschiedlich: Während die Kredit- und Finanzinstitute (+0,6 Prozent) und die Sonsti-
gen Dienstleistungen (+0,5 Prozent) eine leicht positive Tendenz in der Beschäftigtenent-
wicklung aufwiesen, verzeichneten das Versicherungsgewerbe (-0,4 Prozent) und insbeson-
dere die Rechts- und Wirtschaftsberatung usw. (-2,7 Prozent) Rückgänge.
1997 waren knapp 1,8 Mio. Personen in westdeutschen unternehmensbezogenen Dienstlei-
stungsunternehmen sozialversicherungspflichtig beschäftigt (8 Prozent der SV-
Beschäftigten). In Ostdeutschland waren es gut 450.000 Beschäftigte oder 8,7 Prozent. In
wissensintensiven Dienstleistungsbereichen finden in Ostdeutschland 3,4 Prozent oder




Wird eine funktionale Definition von „Dienstleistungen" zugrunde gelegt, die Handel, Gast-
gewerbe und Verkehr, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grundstückswesen, Vermietung
sowie Dienstleistungen für Unternehmen einschließt, so sind nach den Daten des letzten
Mikrozensus in den alten Bundesländern rund 34 Prozent der Erwerbstätigen und in den
neuen Bundesländern knapp 31 Prozent der Erwerbstätigen in Dienstleistungssektoren tätig
(vgl. Tab. 4-2).
5
8 Dienstleistungssektor: Kreditinstitute, Versicherungsunternehmen, Wohnungsvermietung (ein-
schließlich Eigennutzung durch den Eigentümer), sonstige Dienstleistungsunternehmen. Be-
rechnet nach Sachverständigenrat (1998), Anhang Tabelle 20.
5
9 Vgl. IWH (1997) S. 26 f und Tabelle 8.
6
0 Statistisches Bundesamt (1998b).
6
1 Vgl. ifo (1999b).
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Tab. 4-2: Erwerbstätige früheres Bundesgebiet und
nach Wirtschaftsunterbereichen
Wirtschaftsunterbereich
Land- u. Forstwirtschaft; Fischerei
Produzierendes Gewerbe




















































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1997a) Ergebnisse des Mikrozensus S. 202 u. 295, Statistisches Bundesamt
(1998a).
In unternehmensbezogenen Dienstleistungsbereichen im Westen befinden sich 5,8 Prozent
der Erwerbstätigen, im Osten 4,3 Prozent. In wissensintensiven Dienstleistungsbereichen
sind in Ostdeutschland 2,5 Prozent und in Westdeutschland 4,2 Prozent erwerbstätig.
6
2 Wird
die jeweilige Zahl der Erwerbstätigen insgesamt zugrunde gelegt, so üben im früheren Bun-
desgebiet knapp 68 Prozent aller Erwerbstätigen einen Dienstleistungsberuf aus, in den
neuen Bundesländern gut 61 Prozent.
6
3
Nach den Ergebnissen des Mikrozensus sind in den neuen Bundesländern gegenüber dem
früheren Bundesgebiet in den Wirtschaftsgruppen Grundstückswesen, Vermietung und
62
63
Unabhängig von der Datenquelle sind in Ostdeutschland weniger Personen in wissensintensi-
ven Wirtschaftsbereichen beschäftigt als in Westdeutschland. Diese Unterschiede basieren
vor allem auf der unterschiedlichen Betriebsgrößenstruktur in Ost- und Westdeutschland, mit
einem überproportionalen Anteil von kleinen und mittleren Unternehmen im Osten. Man sollte
deshalb diese Unterschiede nicht dahingehend interpretieren, dass der ostdeutsche Dienstlei-
stungsbereich weniger wissensintensiv ist als der westdeutsche. Wahrscheinlich ist, dass ver-
gleichbar große Unternehmen über ähnlich hohe Anteile an Hochqualifizierten verfügen. Siehe
dazu auch Abschnitt 4.2.1.5.
Daten des Mikrozensus 1995. Die Differenz erklärt sich nur zu einem geringen Teil aus der
etwas niedrigeren Erwerbstätigkeitsquote in den neuen Bundesländern. In den alten Bundes-
ländern kommen auf 1.000 Personen der Wohnbevölkerung 426 Erwerbstätige, in den neuen
Ländern 400 Erwerbstätige. Vgl. DIW, IfW, IWH (1998).
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Dienstleistungen für Unternehmen
6
4 deutliche Unterschiede hinsichtlich der Stellung der Er-
werbstätigen im Beruf vorhanden (vgl. Tab. 7-3 im Anhang). Im früheren Bundesgebiet ist
der Anteil der Selbständigen an den Erwerbstätigen dieser Dienstleistungsbereiche mit
23,2 Prozent um fast 40 Prozent höher als in den neuen Ländern und Berlin-Ost mit einem
Anteil von 13,9 Prozent. Dabei ist im früheren Bundesgebiet der Anteil der Selbständigen
ohne Beschäftigte mit 13,2 Prozent höher als in den neuen Ländern, wo dieser Anteil nur
8,9 Prozent beträgt.
• Der Anteil der Angestellten ist in beiden Regionen mit 54,4 Prozent in Ost- und
53,8 Prozent in Westdeutschland in etwa gleich. Allerdings liegen in Ostdeutschland die
Anteile der Arbeiter mit 26,1 Prozent deutlich über den Anteilen in Westdeutschland mit
18,1 Prozent. Dieser Unterschied dürfte sich vor allem daraus erklären, dass in den neu-
en Bundesländern im Grundstückswesen und Vermietung relativ mehr Arbeiter tätig sind.




• Auffällig ist weiterhin, dass die genannten Dienstleistungsbereiche in den neuen Ländern
eine größere Bedeutung für die Ausbildung haben, denn hier sind 4,3 Prozent der Er-
werbstätigen Auszubildende in kaufmännischen und technischen Ausbildungsberufen,
während es im früheren Bundesgebiet nur 2,5 Prozent sind.
Tab. 4-3: Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigte 1997 in Prozent der Gesamtbeschäftigten
1 in aus-






































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998b), S. 28-29
Anmerkungen:
1
! Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort
Gegenüber dem früheren Bundesgebiet weisen die neuen Bundesländer in den Bereichen
der Rechts- und Wirtschaftsberatung usw. sowie Sonstige Dienstleistungen deutlich höhere
Anteile der Vollzeitbeschäftigten auf. In der Rechts- und Wirtschaftsberatung usw. sind in
den alten Ländern 88,8 Prozent der Angestellten Vollzeitbeschäftigte, in den neuen Ländern
sind es 94,3 Prozent der Angestellten. Nicht ganz so hoch ist die Differenz in den Sonstigen
Dienstleistungen mit 90,2 Prozent Vollzeitbeschäftigten in den alten und 93,7 Prozent in den
neuen Ländern (vgl. Tab. 4-3). Für diese Unterschiede dürften zwei Faktoren von entschei-
dender Bedeutung sein: In den alten Bundesländern ist ein höherer Anteil der größeren Un-
ternehmen gegeben, bei denen die Teilzeitbeschäftigung gewichtiger ist als bei kleinen Un-




In der Zusammenfassung des Statistischen Bundesamtes sind auch die weniger produktions-
nahen Bereiche des Grundstückswesens und der Vermietung enthalten. Außerdem sind
„Dienstleistungen für Unternehmen" nicht nur Unternehmen des Produzierenden Gewerbes.
Etwa im Bereich Vermietung von Baumaschinen.
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Zusammengefasst einige charakteristische Merkmale des Dienstleistungssektors und pro-
duktionsnaher Dienstleistungsbereiche in den neuen Bundesländern:
• Der ostdeutsche Dienstleistungssektor insgesamt und darunter auch die Bereiche der
produktionsnahen Dienstleistungen haben sich strukturell den Relationen im früheren
Bundesgebiet angenähert, weisen bezüglich wichtiger qualitativer Merkmale jedoch deut-
liche Unterschiede auf.
• Im früheren Bundesgebiet ist die Wirtschaft insgesamt funktional stärker von Dienstlei-
stungen geprägt als in den neuen Bundesländern.
• In den alten Bundesländern haben die wertschöpfungsintensiven produktionsnahen
Dienstleistungen stärkere Anteile als in Ostdeutschland.
• Die Produktivität (Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen) des Dienstleistungssektor in
Ostdeutschland hat etwa 55 Prozent vom westdeutschen Niveau erreicht.
• Das Einkommensniveau der Erwerbstätigen im ostdeutschen Dienstleistungssektors ist
niedriger als im westdeutschen Dienstleistungssektor.
• In den neuen Bundesländern ist die Selbständigenquote unter den Erwerbstätigen einiger
wertschöpfungsintensiver Dienstleistungsbereiche deutlich niedriger als im früheren Bun-
desgebiet.
• In denselben produktionsnahen Dienstleistungsbereichen liegt die Quote der Vollzeitbe-
schäftigten deutlich über dem westdeutschen Niveau.
4.1.2 Zu ausgewählten produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
Direkte innovative Impulse produktionsnaher Dienstleister für die Industrie sind vor allem von
den Branchen Datenverarbeitung und Datenbanken, Forschung und Entwicklung, Rechtsbe-
ratung, Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung, Markt- und Meinungsforschung, Unterneh-
mens- und PR-Beratung, Ingenieur- und Architekturbüros, Technische, physikalische und
chemische Untersuchung, Werbung sowie Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften
zu erwarten.
Im folgenden werden einige dieser Branchen, insbesondere FuE-intensive, an Hand von
Daten aus der Umsatzsteuerstatistik
6
6 näher dargestellt. Diese Statistik lässt eine systemati-
sche Auswertung hinsichtlich folgender Merkmale zu:
• Steuerpflichtige sowie Lieferungen und Leistungen der Branche nach Regionen
(Deutschland, Früheres Bundesgebiet, neue Länder),
• Entwicklung der Zahl der Steuerpflichtigen sowie der Lieferungen und Leistungen in einer
kurzen Zeitreihe und
6
6 In der Umsatzsteuerstatistik sind wegen der Organschaftsproblematik die Umsatzanteile in
Ostdeutschland in den Bereichen Datenverarbeitung und Datenbanken sowie in den meisten
Bereichen der WZ74 (Rechtsberatung, Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung, Markt- und
Meinungsforschung, Unternehmens- und PR-beratung) zu niedrig ausgewiesen. In der WZ72
(FuE) sowie Ingenieurbüros (WZ74.2) und Technische, physikalische und chemische Unter-
suchung (WZ74.3) dürfte nach unseren Untersuchungen das Problem der steuerlichen Be-
handlung von Organschaften für die neuen Bundesländer nur gering ins Gewicht fallen.
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• Größenklassen der Lieferungen und Leistungen, nur für Deutschland insgesamt, nicht für
West und Ost gesondert.
Tab. 4-4: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen in ausgewählten produkti-
onsnahen Wirtschaftszweigen, 1996
Datenverarbeitung u. Datenbanken(WZ 72)
Deutschland
Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin-West)
Neue Länder (ohne Berlin-Ost)
Berlin
Forschung und Entwicklung (WZ 73)
Deutschland
Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin-West)
Neue Länder (ohne Berlin-Ost)
Berlin
Dienstleistung für Unternehmen (WZ 74)
Deutschland
Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin-West)






































































Quellle: Statistisches Bundesamt (1998b), Berechnungen SÖSTRA.
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 32500 DM.
2
) ohne Umsatzsteuer
Von den Lieferungen und Leistungen der drei Dienstleistungsbereiche, in denen sich die
hauptsächlichen FuE-Potenziale des deutschen Dienstleistungssektors befinden, entfallen
auf Ostdeutschland (neue Bundesländer und Berlin) im Bereich Forschung und Entwicklung
rund 20 Prozent, im Erbringen von Dienstleistungen überwiegend für Unternehmen rund
13 Prozent und im Dienstleistungsbereich Datenverarbeitung und Datenbanken nur
6,3 Prozent (Vgl. Tab. 4-4, siehe auch Tab. 7-5 im Anhang). Insbesondere im Dienstlei-
stungsbereich Forschung und Entwicklung ist das überragende Gewicht Berlins in Ost-
deutschland erkennbar.
Datenverarbeitung und Datenbanken
Im Bereich Datenverarbeitung und Datenbanken (WZ 72) gab es 1996 in Deutschland knapp
34 000 Steuerpflichtige. Diese Zahl entspricht annähernd der Anzahl der Unternehmen die-
ser Branche. Werden die zwei Regionen Westdeutschland (Früheres Bundesgebiet, ohne
Berlin-West) und Ostdeutschland (neue Bundesländer und Berlin) gebildet, so entfielen auf
die Region West gut 91 Prozent der Steuerpflichtigen und knapp 94 Prozent der Lieferungen
und Leistungen, auf die Region Ost knapp 9 Prozent der Steuerpflichtigen, darunter auf Ber-
lin 4,2 Prozent, und gut 6 Prozent der Lieferungen und Leistungen, darunter etwas mehr als
3 Prozent allein auf Berlin (vgl. Tab. 4-5).
Auf drei Bundesländer - Nordrhein-Westfalen, Bayern und Baden-Württemberg - entfallen
gut 60 Prozent der Steuerpflichtigen und 66 Prozent der Lieferungen und Leistungen der
Branche Datenverarbeitung und Datenbanken. Einen Anteil von mehr als 10 Prozent an den
Lieferungen und Leistungen dieser Branche in Deutschland hat lediglich noch Hessen. Das
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Land Berlin liegt mit einem Anteil von 3,4 Prozent hinter Niedersachsen (6,2 Prozent), Ham-
burg (3,7 Prozent) und Schleswig-Holstein (3,5 Prozent) auf dem siebten Platz. Dieses
Grundmuster der regionalen Verteilung weisen mehr oder weniger auch die unten aufge-
führten produktionsnahen Dienstleistungen auf.
Tab. 4-5: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen im Bereich



















Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin-
West)








































































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998b) S. 220, Berechnungen SÖSTRA.
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 32500 DM.
 2
> ohne Umsatzsteuer
Die Umsätze der Branche Datenverarbeitung und Datenbanken in den neuen Bundesländern
(ohne Berlin-Ost) haben mit knapp 3 Prozent nur einen marginalen Anteil an den Umsätzen
der Branche in Deutschland. Von den neuen Bundesländern hat nur Sachsen einen Anteil
von mehr als einem Prozent (1,2 Prozent), gefolgt von Brandenburg (0,6 Prozent) und Thü-
ringen (0,5 Prozent). Auf Berlin entfallen 3,4 Prozent der Umsätze dieser Branche. Die ge-
ringen Anteile der neuen Bundesländer an den Umsätzen dieser wichtigen produktionsnahen
Dienstleistungsbranche erklären sich vor allem daraus, dass die Umsätze überwiegend in
der umliegenden Region getätigt werden, starke mittelgroße und besonders große Unter-
nehmen nur geringfügig vorhanden sind und die Umsätze der produktionsnahen Dienstleister
mit der Industrie und auch mit den Sektoren außerhalb der Industrie vom absoluten Volumen
her niedrig ausfallen.
Nach den Daten der Umsatzsteuerstatistik sind im Zeitraum von zwei Jahren (1994-1996) im
Bereich der Datenverarbeitung und Datenbanken in den neuen Bundesländern die Zahl der
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Unternehmen um fast 22 Prozent und die Umsätze um mehr als 20 Prozent gestiegen.
6
7
Dennoch erhöhte sich das Gewicht der neuen Länder beim Umsatz der Gesamtbranche' in
diesem Zeitraum nicht, es veränderte sich minimal von 3,0 Prozent im Jahr 1994 auf
2,9 Prozent im Jahr 1996. Wenn auch in diesem Zeitraum für diese Branche keine aufholen-
de Entwicklung gegenüber dem früheren Bundesgebiet vorhanden ist, so ist dennoch das





Dem industrieexternen Dienstleistungsbereich Forschung und Entwicklung kommt als Tech-
nologie- und Impulsgeber für innovative Entwicklungen in der Industrie ebenfalls eine wichti-
ge Rolle zu. Im Bereich Forschung und Entwicklung (WZ 73) gab es 1996 in Deutschland
5 232 Steuerpflichtige.
Tab. 4-6: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen im Bereich Forschung und



















Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin-
West)





































































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998b) S. 220, Berechnungen SÖSTRA.
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 32500 DM
 2
) ohne Umsatzsteuer
Werden die zwei Regionen Westdeutschland (früheres Bundesgebiet, ohne Berlin-West) und
Ostdeutschland (neue Bundesländer und Berlin) gebildet, so entfielen auf die Region West
67
68
1994 wurden Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 25 000 DM berücksichtigt,
im Jahr 1999 mit Lieferungen und Leistungen über 32 500 DM. Diese Differenz hat auf die Er-
gebnisse der Analyse keinen nennenswerten Einfluss.
Vgl. zur Analyse der WZ 72 nach Größenklassen Tab. 7-6 im Anhang.
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knapp 86 Prozent der Steuerpflichtigen und gut 80 Prozent der Lieferungen und Leistungen,
auf die Region Ost 14,4 Prozent der Steuerpflichtigen, darunter auf Berlin 6 Prozent, und
knapp ein Fünftel der Lieferungen und Leistungen, darunter 12,5 Prozent allein auf Berlin
(vgl. Tab. 4-6).
Auf drei Bundesländer - Bayern, Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg - entfallen
gut 56 Prozent der Steuerpflichtigen und fast 62 Prozent der Lieferungen und Leistungen der
Branche Forschung und Entwicklung. Das Grundmuster der regionalen Verteilung ist also
auch in dieser Branche zu finden, wobei hier Bayern mit einem Umsatzanteil von fast einem
Drittel (29,6 Prozent) deutlich an der Spitze liegt, gefolgt von Baden-Württemberg mit
17,5 Prozent und Nordrhein-Westfalen mit knapp 15 Prozent. Berlin hat mit einem Anteil von
12,5 Prozent ebenfalls eine herausragende Position in der Branche. Alle anderen Bundes-
länder verfügen jeweils über deutlich weniger als 10 Prozent vom Umsatz dieser Branche in
Deutschland (vgl. Tab. 4-6).
Nach den Daten der Umsatzsteuerstatistik sind im Zeitraum von zwei Jahren (1994-1996) in
den neuen Bundesländern die Zahl der Unternehmen im Dienstleistungsbereich Forschung
und Entwicklung um ein Drittel- und die Umsätze sogar um fast 48 Prozent gestiegen. Zu-
gleich erhöhte sich das Gewicht der neuen Länder beim Umsatz der Gesamtbranche in die-
sem Zeitraum von 5,4 Prozent im Jahr 1994 auf 7,2 Prozent im Jahr 1996, also um gut ein
Drittel (vgl. Tab. 7-5 und Tab. 7-4 im Anhang).
6
9
Erbringung von Dienstleistungen überwiegend für Unternehmen
Zu diesem Wirtschaftszweig zählen produktionsnahe Dienstleistungsbranchen wie die
Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung usw. (WZ 74.1); Architektur- und Ingenieurbü-
ros (WZ 74.2) sowie Technische, physikalische und chemische Untersuchungen (WZ 74.3).
Zunächst wird der Bereich Dienstleistungen überwiegend für Unternehmen (WZ 74) insge-
samt dargestellt, der 1996 in Deutschland 377 943 Steuerpflichtige umfasste.
Auf die Region West entfielen gut 84 Prozent der Steuerpflichtigen und ca. 87 Prozent der
Lieferungen und Leistungen, auf die Region Ost fast 16 Prozent der Steuerpflichtigen, dar-
unter auf Berlin knapp 6 Prozent, und fast 13 Prozent der Lieferungen und Leistungen, dar-
unter rund 7 Prozent allein auf Berlin (vgl. Tab. 4-7).
Unter den neuen Bundesländern hat wiederum Sachsen mit rund 2 Prozent den größten
Anteil an den Lieferungen und Leistungen der Branche, es folgen Brandenburg mit einem
Umsatzanteil von 1,2 Prozent, Sachsen-Anhalt mit 1,1 Prozent, Thüringen mit 0,9 Prozent
und schließlich Mecklenburg-Vorpommern mit nur 0,7 Prozent. Im Zeitraum von zwei Jahren
(1994-1996) hat in den neuen Bundesländern die Zahl der Unternehmen im Bereich Dienst-
leistungen überwiegend für Unternehmen (WZ 74) um ca. 9 Prozent zugenommen, und die
Umsätze sind um 5,6 Prozent gestiegen. Trotz dieses Zuwachses verringerte sich das Ge-
wicht der neuen Länder beim Umsatz der Gesamtbranche in diesem Zeitraum von




9 Vgl. zur Analyse der WZ 73 nach Größenklassen Tab. 7-7 im Anhang.
7
0 Vgl. zur Analyse der WZ 74 nach Größenklassen Tab. 7-8 im Anhang.
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Tab. 4-7: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen im Bereich Erbringung von



























































































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998b) S. 221, Berechnungen SÖSTRA.
Anmerkungen:
1




Im Bereich Architektur und Ingenieurbüros (WZ 74.2) gab es 1996 in Deutschland
113 828 Steuerpflichtige, deren Lieferungen und Leistungen 32 500 DM überstiegen. Auf die
Region Westdeutschland (Früheres Bundesgebiet, ohne Berlin-West) entfielen 80 Prozent
der Steuerpflichtigen und ca. 79 Prozent der Lieferungen und Leistungen (ohne Umsatzsteu-
er), und auf die Region Ostdeutschland (neue Bundesländer und Berlin) entfielen ein Fünftel
der Steuerpflichtigen, darunter auf Berlin knapp 7 Prozent, und gut 21 Prozent der Lieferun-
gen und Leistungen, darunter rund 8 Prozent allein auf Berlin.
Unter den neuen Bundesländern hat Sachsen mit knapp 5 Prozent den größten Anteil an
den Lieferungen und Leistungen der Branche, es folgen Brandenburg mit einem Umsatzan-
teil von 2,7 Prozent, Sachsen-Anhalt mit 2,5 Prozent, Thüringen mit 2,0 Prozent und schließ-
lich Mecklenburg-Vorpommern mit nur 1,6 Prozent.
Von 1994 bis 1996 hat in den neuen Bundesländern die Zahl der Unternehmen im Bereich
Architektur- und Ingenieurbüros (WZ 74.2) um ca. 8 Prozent zugenommen, und die Umsätze
sind um 2,1 Prozent gestiegen. Mit diesem Zuwachs erhöhte sich das Gewicht der neuen
Länder beim Umsatz der Gesamtbranche in diesem Zeitraum leicht von 13,3 Prozent auf
13,4 Prozent (vgl. Tab. 7-5 und Tab. 7-4 im Anhang).
7
1
71 Vgl. zur Analyse der WZ 74.2 nach Größenklassen Tab. 7-9 im Anhang.
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Tab. 4-8: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen im Bereich Architektur- und























































































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998b) S. 221, Berechnungen SÖSTRA
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 32500 DM
 2
) ohne Umsatzsteuer
Technische, physikalische und chemische Untersuchungen
Im Bereich Technische, physikalische und chemische Untersuchungen (WZ 74.3) entfallen
auf die oberste Größenklasse der Lieferungen und Leistungen (50 Mill. DM u. mehr) sogar
über 60 Prozent. Im Bereich Technische, physikalische und chemische Untersuchungen (WZ
74.3) gab es 1996 in Deutschland 2 528 Steuerpflichtige. Auf die Region Westdeutschland
(Früheres Bundesgebiet, ohne Berlin-West) entfielen 84 Prozent der Steuerpflichtigen und
ca. 90 Prozent der Lieferungen und Leistungen.
Überlegungen zum gesamtwirtschaftlichen Gewicht produktionsnaher Dienstleister
Fasst man die vorangegangenen Überlegungen zusammen, dann zeigen sich ungleiche
Proportionen bei den einzelnen produktionsnahen Dienstleistungszweigen in Bezug auf den
ostdeutschen Anteil des Wirtschaftszweiges am gesamtdeutschen Volumen.
Der Umfang der Lieferungen und Leistungen, der von den Steuerpflichtigen erbracht wird,
zeigt die hohe Bedeutung der produktionsnahen Dienstleister für die ostdeutsche Wirtschaft.
Es sind vor allem die sonstigen unternehmensnahen Dienste, die für diese Entwicklung ste-
hen: 23 Prozent aller Lieferungen und Leistungen der hier betrachteten Dienstleistungen
werden von ihnen erbracht. Dies sind fast zwei Drittel der Lieferungen und Leistungen der
produktionsnahen Dienste.
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Quelle: Statistisches Bundesamt (1998b).
Anmerkung: Eigene Abgrenzung der Branchen vgl. dazu Übersicht 4-1 in Abschnitt 4.2.1.1.
Die Technischen Dienstleister haben für Ostdeutschland eine wesentlich größere Bedeutung
als für Westdeutschland (Steuerpflichtige Ost: 9,4 Prozent, West: 7,5 Prozent; Lieferungen u.
Leistungen Ost: 5,5 Prozent, West: 2,2 Prozent). Bei den Beratungen kehrt sich das Gewicht
um. EDV-Dienstleister liegen in beiden Regionen mit großem Abstand am Ende der Rang-
skala.
Berechnet man für eine Untergruppe der Technischen Dienstleister, die FuE-Dienstleister,
die Anteilswerte, so zeigt sich gemessen an den Steuerpflichtigen und deren Lieferungen
und Leistungen, ein relativ geringer gesamtwirtschaftlicher Einfluss:
7
2 Bezogen auf den ost-
deutschen (westdeutschen) Dienstleistungssektor stehen die FuE-Dienstleister für 0,3 (0,3)
Prozent der Steuerpflichtigen und für 0,3 (0,15) Prozent der Lieferungen und Leistungen.
Dies entspricht einem Anteil von 1,1 (1,2) Prozent an den steuerpflichtigen produktionsnahen
Dienstleistern und 1,4 (0,8) Prozent der Lieferungen und Leistungen. Bezogen auf die wis-
sensintensiven Dienstleister sind es 1,6 (1,7) Prozent der Steuerpflichtigen und 2,5 (1,4) der
Lieferungen und Leistungen.
72 Bei der Interpretation dieser Daten ist zu berücksichtigen, dass diese Dienstleistungsbranche
in den neuen Bundesländern in stärkerem Maße als in Westdeutschland durch gemeinnützige
externe FuE-Einrichtungen geprägt ist. Damit wird ein großer Teil der Leistungen dieser ge-
meinnützigen FuE-Stätten nicht von der Umsatzsteuerstatistik erfasst.
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4.2 Quantitative Analyse von FuE und Innovation in ostdeutschen Dienstlei-
stungsbereichen
4.2.1 Innovationsaktivitäten im Dienstleistungsbereich
4.2.1.1 Datenbasis: Branchenverteilung, Unternehmensgröße und Altersstruktur
Im Folgenden werden die Forschungs-, Entwicklungs- und Innovationsaktivitäten in Unter-
nehmen aus dem Dienstleistungssektor im Detail untersucht.
7
3 Im Vordergrund steht neben
der Deskription verschiedener Innovationsindikatoren auch die (multivariate) Analyse der
Unterschiede zwischen den neuen und den alten Bundesländern. Wirtschaftszweigspezifi-
sche Auffälligkeiten in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen werden anhand des aktu-
ellen Innovationsverhaltens der Unternehmen dargestellt. Im Einzelnen:
• Verteilung der innovativen und FuE-treibenden Unternehmen,
• FuE- und Innovationsintensitäten,
• Humankapitaleinsatz und Qualifikationsstruktur,
• Wissensströme und Verflechtungen zwischen Dienstleistern und Industrie,
• Patentanmeldungen,
• Umsatzergebnisse und Exportaktivitäten.
In der Übersicht 4-1 sind die im Weiteren verwendeten Gruppierungen mit der entsprechen-
den Zuordnung von Wirtschaftszweigen noch einmal zusammengestellt.


















64.2, 70, 71, 74.5, 74.6, 74.7, 74.8, 90
Anmerkung: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Abgrenzung
Die Branchen EDV und Technische Dienste, wozu die FuE-Dienstleister, Ingenieurbüros und
technische Untersuchungen durchführenden Betriebe zu zählen sind, bilden zusammen die
Gruppe der technologie- und wissensintensiven unternehmensnahen Dienstleister. Die
Branche Beratung umfasst die nicht technischen wissensintensiven unternehmensnahen
Dienste wie z.B. Recht-, Steuer- und Unternehmensberater sowie die Markt- und Meinungs-
forschung. Alle nicht technischen und nicht wissensintensiven Dienste werden unter den
sonstigen unternehmensnahen Dienstleistern subsummiert (vgl. Abschnitt 2.1).
73 Die Begriffe FuE und Innovation werden dabei wie in Abschnitt 2.3 verstanden.
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Misst man die gesamtwirtschaftliche
Bedeutung der hier untersuchten
Dienstleister anhand der Unterneh-
mensanzahl, so befindet sich dieser
Sektor auf Wachstumskurs. Während
die Grundgesamtheit im Jahr 1994
ohne den Handel und den Verkehr
noch auf knapp 154.000 Einheiten
geschätzt wurde, lag dieser Wert 1997
bereits bei rund 163.000. Die wis-
sensintensiven Dienstleister stellten
im Jahr 1996 bereits etwa 22 Prozent
der untersuchten Dienstleistungsun-
ternehmen. Während die Unterneh-
menszahlen im Handel rückläufig sind,
behalten die produktionsnahen Dien-
ste ihr Wachstum bei.
Grundgesamtheit und Hochrechnung
Die Ergebnisse der ZEW-Innovationserhebung
sind geschichtet hochgerechnet auf die Grundge-
samtheit aller Dienstleistungsunternehmen der
betrachteten Branchen mit mindestens 5 Beschäf-
tigten in der Bundesrepublik Deutschland. Bei An-
teilswerten handelt es sich um gewogene arithme-
tische Mittel für die jeweilgen Schichtungen. Die
Abgrenzung erfolgt nach der Wirtschaftszweigklas-
sifikation WZ93 des Statistischen Bundesamtes.
Schichtungsmerkmale sind: Branche, Unterneh-
mensgröße (Beschäftigte) und Region (alte und
neue Bundesländer).
Die Angaben der Grundgesamtheit beruhen auf
Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes
(Unternehmens- und Umsatzsteuerstatistik), Ver-
öffentlichungen von Verbänden sowie eigenen
Schätzungen des ZEW. Beschäftigtenzahlen sind
für die Grundgesamtheit nicht verfügbar.
Die Schichtung der Grundgesamtheit in der Innovationserhebung ist in den folgenden beiden
Tabellen abgedruckt. Dabei wird eine Differenzierung sowohl nach ost- und westdeutschen
Unternehmen als auch nach Größenklassen und nach Branchen vorgenommen.

































































Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkungen: Berücksichtigt wurden nur Unternehmen mit mindestens 5 Beschäftigten. Geringe Differenzen in







Grundgesamtheit der Dienstleister nach Größenklassen im Jahr 1996
Alte BL
















Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkungen: Berücksichtigt wurden nur Unternehmen mit mindestens 5 Beschäftigten. Geringe Differenzen in
den Summen ergeben sich aus Rundungen.
Anhand von Tab. 4-10 und Tab. 4-11 zeigen sich keine wesentlichen Differenzen bezüglich
der Größenverteilung zwischen West- und Ostdeutschland. Allerdings schwanken die Anteile
in den Dienstleistungsbranchen. Obwohl die Anteile in den Größenklassen auf den ersten
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Blick ähnlich sind, sind auch diese Verteilungen der Beschäftigten in den beiden Regionen
unterschiedlich. In Ostdeutschland sind die Unternehmen im Durchschnitt kleiner als im We-
sten. So liegt der Mediän im Westen bei 46 Beschäftigten und im Osten bei 36. Besonders
deutlich wird die kleinere Unternehmensgrößenstruktur der neuen Länder, wenn man den
Mediän der Größenklasse mit mehr als 200 Beschäftigten bildet. Während dieser im Osten
438 beträgt, liegt er im Westen bei 610 Beschäftigten. Die Unterschiede werden auch durch
einen Mediantest bestätigt. Für den gesamten Datensatz liegt der Mediän bei 40, für die obe-
re Größenklasse bei 545. Aufgrund der Teststatistik wird die Hypothese der Gleichheit der
Mediane in den beiden Regionen bei einem Signifikanznivau von 95 Prozent verworfen.
7
4
Neben der Größenverteilung in diesem Sektor lohnt sich ein Blick auf die Altersstruktur der
Unternehmen. Es zeigt sich, dass die Unternehmen in Ostdeutschland zwangsläufig (noch)
viel jünger sind als in den alten Ländern: Während in den neuen Ländern weniger als zehn
Prozent der Unternehmen des Dienstleistungssektors älter als zehn Jahre sind (siehe 90
Prozent-Quantil), sind in den alten Bundesländern weniger als die Hälfte der Unternehmen
jünger als zehn Jahre (50 Prozent-Quantil). In Westdeutschland ist die Population der wis-
sensintensiven Dienstleister (EDV, Technische Dienste und Beratung) deutlich jünger als der
gesamte Dienstleistungssektor. In Ostdeutschland sind die Altersunterschiede zwischen
Dienstleistern und produktionsnahen Dienstleistern eher marginal. Der Mediän der wis-
sensintensiven Branchen im Westen liegt bei 13 Jahren (im Dienstleistungsbereich bei 17
Jahren), in den wissensintensiven Branchen wie, im gesamten Dienstleistungsbereich im
Osten bei 6 Jahren.









10% 25% 50% 75%
Ausgewählte Quantile
90%
Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW
Die Mediane der beiden Stichproben (aus den neuen und den alten Ländern) unterscheiden
sich signifikant voneinander. Der Mediantest zeigt deutlich, dass die Hypothese der Gleich-
74 Vgl. Büning und Trenkler (1978). Hier wurde kein parametrischer Test auf Verteilungsgleich-
heiten durchgeführt, da in der Stichprobe die großen Unternehmen, wie z.B. die Deutsche
Bahn AG und die Telekom AG, im Westen eingeordnet sind und so die Verteilungen in den
Regionen sehr unterschiedlich sind, d.h. die „Ausreißer" ziehen das arithmetische Mittel der
Beschäftigten sehr nach oben. Der Mediän ist gegen solche Ausreißer robust.
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heit der Mediane der beiden Regionen bei einem Signifikanzniveau von 99 Prozent'verwor-
fen werden kann.
Zusammenfassend lässt sich aus der Beschreibung der Datenbasis festhalten, dass die
Branchenverteilung der hier untersuchten Sektoren in Ost- und Westdeutschland Unter-
schiede aufweist, wobei insbesondere die wissensintensiven produktionsnahen Dienstlei-
stungssektoren mit Ausnahme der Technischen Dienstleister in Ostdeutschland schwächer
vertreten sind. Zudem sind die Dienstleistungsunternehmen der neuen Bundesländer im
Durchschnitt kleiner und jünger als die der alten Länder. Inwieweit diese Strukturunterschie-
de FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsunternehmen beeinflussen, wird
in den nächsten Abschnitten untersucht.
4.2.1.2 Durchführung und Verbreitung von Innovationen
Der Innovatorenanteil im Dienstleistungssektor von gut 60 Prozent im Jahr 1996 ist mit dem
des Produzierenden Gewerbes vergleichbar. Dienstleistungsunternehmen und Unternehmen
des Produzierenden Gewerbes unterscheiden sich zwar nicht hinsichtlich des gesamten In-
novatorenanteils, der Anteil von Prozessinnovatoren unter den Dienstleistungsunternehmen
ist jedoch deutlich niedriger. Über die Hälfte der Unternehmen hat jeweils neue oder verbes-
serte Dienstleistungen angeboten, erheblich weniger dagegen neue Verfahren zur Erbrin-
gung von Dienstleistungen eingeführt (vgl. Abb. 4-2).
Abb. 4-2: Innovationstätigkeit im Dienstleistungssektor und im Verarbeitenden Gewerbe im











Quelle: Ebling et al. (1999)
Anmerkung: Angaben gewichtet mit dem Umsatz der Unternehmen.
Als Kriterium für die Unterscheidung von Produkt- und Prozessinnovationen, d.h. ob es sich
im Einzelfall um ein neues oder verbessertes Produkt bzw. Verfahren handelt, gilt die erst-
malige Einführung im befragten Unternehmen; das Unternehmen war nicht aufgefordert fest-
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zustellen, ob es sich um die branchenweit erste Einführung handelt. Der Innovationsbegriff
ist bewusst weit gefasst und betont die unternehmensspezifische Sichtweise.
7
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Die Einführung neuer Prozesse zur Erbringung von Dienstleistungen spielt eine untergeord-
nete Rolle. Prozessinnovationen treten fast ausschließlich in Kombination mit Produktinnova-
tionen auf. Nur jede sechste Prozessinnovation geht nicht mit einer Produktinnovation ein-
her. Aufgrund der geringen Trennschärfe zwischen Produkt- und Prozessinnovationen im
Dienstleistungssektor sind diese Zahlen jedoch mit Einschränkungen zu interpretieren. Die
überaus deutlichen Unterschiede signalisieren dennoch die Dominanz von Produktinnova-
tion.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Innovationsintensität ist der Quotient aus den Innovationsaufwendungen
und dem Umsatz. Die Unternehmensangaben wurden mit dem Umsatz gewichtet.
Ähnlich wie im Verarbeitenden Gewerbe bestehen auch im Dienstleistungssektor Unter-
schiede in den Innovatorenanteilen einzelner Größenklassen. Je größer ein Unternehmen
ist, desto eher betreibt es Innovationsaktivitäten. Acht von zehn großen Unternehmen mit
200 Beschäftigten und mehr waren zwischen 1994 und 1996 innovativ. Allerdings liefern
diese allgemeinen Aussagen noch kein vollständiges Bild der Innovationsaktivitäten. Da der
Dienstleistungssektor weitaus heterogener ist als das Verarbeitende Gewerbe, gibt es sek-
torspezifische Besonderheiten, die beobachtet werden müssen. Die Verteilung der innovati-
ven und forschenden Unternehmen aus verschiedenen Dienstleistungsbereichen in Ost und
75 Die Begriffsabgrenzung einer Innovation birgt einen Interpretationsspielraum seitens des Un-
ternehmens. Die Einführung einer neuen luK-Technologie mag ein Unternehmen als innovativ
ansehen, während die gleiche Anschaffung im anderen Unternehmen lediglich als Ersatzinve-
stition betrachtet wird. Beispiele dafür sind Telefonanlagen oder Computeranlagen mit verbes-
serter Technologie. Zudem handelt es sich um einen Zeitraum von drei Jahren, wodurch eine
relativ hohe Innovatorenquote erklärt werden kann. Ein Unternehmen wird im Laufe der Zeit
nahezu zwangsläufig innovieren müssen, um sich den weiterentwickelnden Branchenstan-
dards der Leistungserbringurig anpassen zu können. So werden zum Beispiel Einzelhändler,
die keine Möglichkeit zur bargeldlosen Zahlung anbieten oder Banken, die keine Online-
Banking-Dienste anbieten, ihre Wettbewerbsfähigkeit langfristig verlieren oder zumindest ver-
schlechtern.
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West liefert Hinweise auf die regionalen
Innovationspotenziale in Ost- und
Westdeutschland. Damit gewinnt man
Informationen über die technologische
Kompetenz der Unternehmen, die Auf-
nahmekapazitäten in den Betrieben für
Know-How, welches von externen
Quellen ins Unternehmen fließen kann,
und die Vermarktungsmöglichkeiten
neuer Ideen. Nicht zuletzt kommt auch
zum Ausdruck, inwieweit Forschungs-
und Innovationsaktivitäten in den Un-
ternehmen eher sporadisch durchge-
führt werden oder eine strategische
Ausrichtung haben.
Der Anteil innovierender Unternehmen
ist - wie eingangs erwähnt - im
Dienstleistungsbereich ähnlich hoch
wie in der Industrie. Zu beachten ist,
dass in allen Branchen mindestens die
Hälfte der Unternehmen Innovationen
durchführten. Ein multivariater Homo-
genitätstest ergibt, dass die Innovati-
onswahrscheinlichkeit mit der Unter-
nehmensgröße steigt (siehe Tab. 4-12):
Der Koeffizient der Beschäftigtenanzahl
ist positiv und auf dem 1 Prozent Ni-
veau signifikant von Null verschieden.
Was ist ein Homogenitätstest?
1) Der univariate Fall
Wir verwenden einen Homogenitätstest in dieser
Studie, um festzustellen, ob die Verteilung eines
bestimmten Merkmals in zwei Regionen gleich ist.
Ein Beispiel wäre die Frage, ob die Innovatoren-
anteile in den alten Bundesländern und den neuen
Bundesländern im statistischen Sinne identisch'
sind. So sind in der Stichprobe des Mannheimer
Innovationspanels ca. 55 Prozent der westdeut-
schen Unternehmen innovativ und etwa 50 Pro-
zent der ostdeutschen. Mithilfe eines Homogeni-
tätstests (Pearsonscher %
2 Test) kann festgestellt
werden, ob es sich dabei um eine signifikante Ab-
weichung oder um eine zufällige, durch die Stich-
probe verursachte, Abweichung handelt. Hier wür-
de man die Hypothese der Homogenität ablehnen,
d.h. in Westdeutschland ist der Innovatorenanteil
signifikant höher als im Osten.
2) Der multivariate Fall
Im oben beschriebenen, univariaten Test wird die
Homogenität verworfen. Nutzt man aber weitere
zur Verfügung stehende Informationen kann man
diesen Test verfeinern. So wissen wir beispiels-
weise, dass die Unternehmen im Westen im
Durchschnitt größer sind als im Osten. Vermutet
man, dass die Wahrscheinlichkeit einer Innovation
mit der Anzahl der Beschäftigten zunimmt, emp-
fiehlt es sich, für die unterschiedlichen Unterneh-
mensgrößen zu kontrollieren. Möchte man den
Test um eine oder mehrere Dimensionen ausdeh-
nen, verwendet man ein sogenanntes multivariates
Logit-Modell. In dieser Studie werden die Logit-
Sehätzungen in der Regel mit einer Kontrollvaria-
ble für die Region, der Beschäftigtenanzahl (zur
Größenkontrolle) und Kontrollvariablen für die ver-
schiedenen Branchen durchgeführt.
Tab. 4-12: Homogenitätstest (Logit-Regression) zur Erklärung des Innovationsverhaltens









































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entspricht 5% Niveau, * 10% Niveau.
Die Standardfehler wurden heteroskedastisch konsistent geschätzt.
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Die Wahrscheinlichkeit einer Innovation ist im statistischen Sinne in den neuen Bundeslän-
dern nicht anders als in den alten Ländern. Der Neue-Länder-Dummy ist bei einer Irrtums-
wahrscheinlichkeit von 5 Prozent nicht signifikant von Null verschieden. Die unternehmens-
nahen Dienste (EDV und Technische Dienstleister) und die BankenA/ersicherungen sind die
innovativsten Wirtschaftszweige (siehe Branchendummies).
Die insgesamt hohe Innovationsneigung dieser Dienstleister bestätigt die Hypothese, dass
finanz- und industrienahe Dienstleistungen die Vorreiterrolle beim Wandel zur Dienstlei-
stungsgesellschaft übernehmen (Stichwort: lead-user). Andere Branchen ziehen erst im
Laufe der Zeit nach. Die technologieintensiven Innovationen konzentrieren sich auf die Be-
reiche Banken/Versicherung, Software sowie technische Beratung.
4.2.1.3 Innovationsaufwendungen - Niveau, Intensität und Struktur
Im Jahr 1996 beliefen sich die Inno-
vationsaufwendungen des Verarbei-
tenden Gewerbes auf 105 Mrd. DM.
Die Unternehmen des hier unter-
suchten Dienstleistungssektors wen- abgebrochene Projekte ^innerhalb eines Jahres.
3 Sie umfassen laufende Aufwendungen (Personal-
Innovationsaurwendungen
Innovationsaufwendungen beziehen sich auf Auf-
wendungen für laufende, abgeschlossene und
aufwendungen und Aufwendungen für Sachmittel
und Dienstleistungen etc.) und Ausgaben für Inves
titionen.
Dazu gehören Aufwendungen für Forschung und
Entwicklung, die Konzeption von Dienstleistungen
oder Verfahren zu deren Erbringung, Maschinen
und Sachmittel, Mitarbeiterschulungen und Weiter-
bildungen, Markttests und Markteinführung sowie
andere immaterielle Güter (z.B. Software, Paten-
te), sofern diese Aufwendungen mit einem Innova-
tionsprojekt in Verbindung stehen.
deten im gleichen Zeitraum bundes-
weit 44 Mrd. DM für Innovationen
auf. Davon entfielen 21 Mrd. DM auf
den Handel und den Verkehr.
Die Unternehmen der neuen Bun-
desländer trugen 6,1 Mrd. DM zu
den gesamten Innovationsaufwen-
dungen in Deutschland bei. Bezogen
auf den Durchschnitt der innovieren-
den Dienstleister entspricht dies et-^
wa 119.000 DM pro ostdeutschen Innovator. Zieht man einen westdeutschen innovierenden
Dienstleister zum Vergleich heran, der Innovationsaufwendungen in Höhe von rund 153.000
DM getätigt hat, dann wird im Durchschnitt ein Unterschied von 34.000 DM sichtbar.
Bei derartigen Vergleichen wird implizit unterstellt, dass in beiden Regionen Unternehmens-
bestand, Wirtschaftszweigverteilung und Unternehmensgrößenstrukturen, also die wesentli-
chen Strukturmerkmale für eine derartige Analyse, vergleichbar sind. Dies ist jedoch nicht
der Fall. Ein Kernproblem der bisherigen transformationsbedingten Entwicklungen in Ost-
deutschland besteht in dem geringen Unternehmensbestand in der Wirtschaft, insbesondere
in der Industrie und zum Teil im Bereich der privaten Dienstleistungsunternehmen. Hinzu
kommt oft eine zu geringe Betriebsgröße der relativ jungen Unternehmen; es fehlen vor al-
lem Großunternehmen. Die geringeren (absoluten) Innovationsaufwendungen in Ost-
deutschland - in der Summe und pro Innovator - spiegeln deshalb die wirtschaftsrelevanten
Strukturdefizite in Ostdeutschland wider.
7
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Berechnet man die durchschnittlichen Innovationsausgaben für die Unternehmens- bzw. pro-
duktionsnahen Dienstleister (EDV, Technische Dienstleistung, Beratung und Sonstige
76 Vgl. dazu auch Spielkamp et al. (1998).
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Dienstleister), bildet man also eine relativ homogene Untersuchungseinheit, dann verringert
sich die Differenz zwischen Ost und West: In den alten Bundesländern gaben die produkti-
onsnahen Dienstleister,circa 135.0,00 DM pro Innovator aus, während die ostdeutschen Un-
ternehmen durchschnittlich Innovationsaufwendungen von etwa 118.000 DM hatten.
7
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Ermittelt man als weiteren Indikator die Innovationsintensitäten (Innovationsaufwendungen
im Verhältnis zum Umsatz) der Unternehmen, dann lassen sich zusätzliche Informationen
zur Relation von Innovationsinput und -Output der ostdeutschen Dienstleister gewinnen: Für
den gesamtdeutschen untersuchten Dienstleistungssektor liegt die Innovationsintensität bei
1,3 Prozent.
7
8 In Ostdeutschland ist diese Intensität mit 2,3 Prozent deutlich höher. Berech-
net man wiederum die Intensitäten für die Gruppe der produktionsnahen Dienstleister, dann
gleichen sich die Werte an, wenn auch weiterhin eine deutliche Differenz zwischen Ost- und
Westdeutschland bestehen bleibt.
7
9 Der Wert im Westen liegt bei 2,2 Prozent und im Osten
bei 2,8 Prozent. Die höheren Innovationsintensitäten für Ostdeutschland bedeuten aber wie
oben gezeigt nicht, dass die ostdeutschen Firmen höhere Innovationsaufwendungen haben,
sondern dass der Umsatz dieser Unternehmen geringer ist als bei den westdeutschen Fir-
men. Die Positionierung am Markt und der Aufbau von Wettbewerbsvorteilen im Sinne einer
Kundenreputation oder eines komparativen Konkurrenzvorteils für die angebotenen Dienst-
leistungen erfordern Zeit sowie Managementerfahrung und sind für eine Reihe ostdeutscher
Unternehmen (immer noch) ernste Probleme (vgl. dazu auch Abschnitte 4.2.2.2 und 4.2.2.3).
Die folgenden Abbildungen verdeutlichen in diesem Kontext die Unternehmensgrößen- und
wirtschaftszweigspezifischen Besonderheiten in Ostdeutschland: Abb. 4-4 zeigt, dass die
Innovationsintensitäten einzelner ostdeutscher Branchen, insbesondere in den wissensinten-
siven Bereichen EDV und Technische Dienstleistung (Architektur- und Ingenieurbüros,
Technische Untersuchung und Beratung sowie FuE-Dienstleister) höher sind als im Westen.
Wenn ein Unternehmen im Osten Innovationsaktivitäten unternimmt, beanspruchen diese
also einen größeren Erlösanteil als in den Unternehmen der alten Bundesländer. Innovatio-
nen verursachen für die ostdeutschen Firmen höhere Opportunitätskosten. Gerade die klei-
nen und mittelgroßen (produktionsnahen) Dienstleistungsunternehmen weisen hohe Innova-
tionsintensitäten auf (vgl. Abb. 4-5). Da sie sich - wie zu Beginn des Abschnitts, diskutiert -
auf niedrigem absoluten Niveau bewegen, bleibt die Summe der Innovationsaufwendungen
Die relativ starken Niveauunterschiede bei den Innovationsaufwendungen zwischen gesam-
tem Dienstleistungsbereich und produktionsnahem Dienstleistungsbereich zeigen den Einfluss
der abweichenden Unternehmensgrößenstrukturen in Ost- und Westdeutschland recht deut-
lich. Vor allem die „nicht" Unternehmens- bzw. produktionsnahen Dienstleister im Westen sind
viel größer als Unternehmen vergleichbarer Wirtschaftszweige im Osten.
7
8 Der Vergleich der Innovationsintensität des Dienstleistungssektors mit der des Verarbeitenden
Gewerbes zeigt, dass die Innovationsintensität einer Branche nicht notwendigerweise mit ih-
rem Innovatorenanteil übereinstimmt. Bei etwa gleichem Innovatorenanteil liegt im Dienstlei-
stungssektor die Innovationsintensität mit 1,3 Prozent deutlich unter der des Produzierenden
Gewerbes (5 Prozent). Auf den ersten Blick ist also die Produktivität der Innovationsaktivitäten
im Dienstleistungssektor höher als im Produzierenden Gewerbe. Für Produktivitätsvergleiche
müssten jedoch geeignete Outputindikatoren der Innovationstätigkeit - wie beispielsweise der
Umsatzanteil mit neuen Produkten - miteinander verglichen werden. Vgl. Janz und Licht
(1999).
7
9 Die Umsätze des Dienstleistungssektors werden eindeutig durch den Handel determiniert. In
Westdeutschland werden etwa 73 Prozent aller Umsätze der hier betrachteten Dienstlei-
stungssektoren vom Handel erzielt, in Ostdeutschland sind es rund 57 Prozent. Betrachtet
man die Innovationsintensität der produktionsnahen Dienstleister kommt dieser Einfluss nicht
zum Tragen.
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in den neuen Ländern niedrig. Trotz des vergleichbar großen Anteils an innovativen Unter-
nehmen entfallen vor allem als Folge der Wirtschaftsstruktur mit überwiegend kleinen und
mittleren Unternehmen nur knapp 14 Prozent der gesamten Innovationsaufwendungen in
Deutschland auf ostdeutsche Dienstleister.
Abb. 4-4: Innovationsintensitäten nach Branchen
6% 8% 10%
Innovationsintensitäten in %
Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Innovationsintensität ist der Quotient aus den Innovationsaufwendungen
und dem Umsatz. Die Unternehmensangaben wurden mit dem Umsatz gewichtet.






















Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Ohne Banken und Versicherungen; Angaben wurden mit dem Umsatz gewichtet.
Angesichts der schwierigen wirtschaftlichen Situation vieler ostdeutscher Unternehmern
auch im Dienstleistungssektor war und ist es u.a. Ziel staatlicher Förderpolitik, mittelständi-
schen Unternehmen Unterstützung beim Aufbau von Forschungs- und Innovationspotenzia-
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len zu geben.
8
0 Das Zusammentreffen von Strukturdefiziten und Problemen bei der Ver-
marktung der Dienstleistungen, welches an den relativ geringen Umsätzen sichtbar wird,
beeinflusst in hohem Maße den Handlungsspielraum der ostdeutschen Dienstleistungsunter-
nehmen, nicht zuletzt auch die Innovationsaktivitäten.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmensanzahl gewichtet.
Die Unternehmensgröße und die Wirtschaftszweigzugehörigkeit erklären neben der Inan-
spruchnahme einer Innovationsförderung den Unterschied im Niveau der Innovationsinten-
sitäten zwischen ost- und westdeutschen Dienstleistungsunternehmen, der zuvor auch in der
Abb. 4-4 deutlich geworden ist.
8
1 Beispielsweise wenden Technische Dienstleister einen re-
lativ großen Teil ihres Budgets für Innovationsaktivitäten auf, haben Unternehmen mit mehr
als 200 Beschäftigten eine geringere Innovationsintensität als kleine Betriebe und fließen bei




Die unterschiedlich hohen Innovationsintensitäten in den einzelnen Dienstleistungssektoren
sind nicht notwendigerweise ein Indiz für unterschiedliche .Effizienz bei der Verwendung von
Innovationsaufwendungen, sondern auch ein Zeichen der verschiedenen Technologieberei-
che. So sind zum Beispiel Produktinnovationen im Einzelhandel wenig aufwendig und kön-
nen i.d.R. ohne größere Investitionen und ohne unmittelbare Forschung vorgenommen wer-




Unternehmen in Ostdeutschland, die keine Innovationsfördermittel in Anspruch nahmen, wen-
den einen signifikant geringeren Teil des Umsatzes für Innovationsaktivitäten auf als ver-
gleichbare westdeutsche Unternehmen, die ebenfalls nicht auf entsprechende Fördermittel zu-
rückgegriffen haben (vgl. Tab. 7-11 im Anhang).
Vgl. dazu auch die Regressionsanalyse in Tab. 7-10 im Anhang.
Das Unternehmensalter hat im Kontext dieser Betrachtungen einen relativ weniger gewichti-
gen Einfluss. Dieser Befund steht nicht im Gegensatz zu der Beobachtung, dass in speziellen
High-tech-Feldern oder bei Technologieorientierten Unternehmensgründungen (TOU) in der
Aufbauphase die „jungen" Unternehmen sehr hohe Forschungsintensitäten haben. Hier fallen
technisches Umfeld, geringe Größe und Alter zusammen.
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beinhalten und höhere Innovationsaufwendungen in Form von Investitionen in Maschinen
und Sachmittel erforderlich machen. ,
Ähnlich wie bei der Diskussion der Abgrenzung der FuE- und Innovationsaktivitäten in der
Industrie sind Forschung und Entwicklung gerade im Dienstleistungsbereich nur die „Spitze
des Eisbergs" der Innovationsaktivitäten der Unternehmen. Innovationsaufwendungen be-
ziehen sich verstärkt auf andere Aktivitäten. Sie schließen Aufwendungen für abgeschlosse-
ne, laufende und abgebrochene Projekte ein.

















































































Quelle: Janz und Licht (1999) -
Anmerkungen: Die Innovationsaufwendungen beziehen sich auf Innovatoren einschließlich Projektabbrecher.
Diese Aufwendungen umfassen sowohl laufende Aufwendungen (Personalaufwendungen,
Aufwendungen für Sachmittel und Dienstleistungen) als auch Investitionen, die in engem
Zusammenhang mit den Innovationsprojekten stehen. Darunterfallen Aufwendungen für
• Forschung und Entwicklung, d.h. eine systematische Erweiterung des Wissens und An-
wendung auf neue Probleme; (dies bezieht sich auf technische und/oder organisatorische
Merkmale neuer Dienstleistungen oder Verfahren zu ihrer Erbringung. Beispiele sind
Softwareentwicklung, Entwicklung neuer Marktforschungsmethoden oder Organisations-
modelle und deren Erprobung),
• die Konzeption neuer Dienstleistungen oder neuer Verfahren zu ihrer Erbringung,
• die Markteinführung neuer oder merklich verbesserter Dienstleistungen (ohne die Auf-
wendungen für den Aufbau eines Vertriebsnetzes),
• die Mitarbeiterschulungen und -Weiterbildungen, die direkt in Verbindung mit einem Inno-
vationsprojekt stehen,
• Maschinen und Sachmittel, die direkt in Verbindung mit einem Innovationsprojekt stehen,
• Software, Patente, Lizenzen, Warenzeichen, Beratungsdienste und andere immaterielle
Güter und Leistungen.
Im westdeutschen Durchschnitt besteht gut ein Viertel (in Ostdeutschland knapp 30 Prozent)
der Innovationsaufwendungen aus Investitionen in Maschinen und Sachmittel. Weniger als
ein Fünftel wird im gesamtdeutschen Durchschnitt für eigene und an Dritte vergebene FuE
ausgegeben, wobei aus den weiter vorne angeführten Gründen die Differenz zwischen Ost
und West recht deutlich ausfällt. Ostdeutsche Unternehmen wenden im Vergleich zu west-
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deutschen Unternehmen einen höheren Anteil der Innovationsaufwendungen für Software
und Patente sowie die Markteinführung auf. Mit fast 20 Prozent wird im Osten ein recht ho-
her Anteil der Innovationsaufwendungen für Mitarbeiterschulungen ausgegeben (vgl. Tab.
4-13). Die Struktur der Innovationsaufwendungen mit ihrem niedrigen FuE-Anteil und ihrem
hohen Anteil für Mitarbeiterschulung und Konzeption unterstreicht die Besonderheiten von
Produktions- und Innovationsprozessen im Dienstleistungssektor. Innovationen sind
marktnah und entstehen häufig interaktiv aus dem Geschäftsprozess heraus.
4.2.1.4 Forschung und Entwicklung im Dienstleistungsbereich
Neben dem Anteil der Innovatoren, dem Niveau und der Struktur der Innovationsaufwendun-
gen empfiehlt es sich, die Unternehmen eingehender zu betrachten, die selbst FuE betrei-
ben. Unternehmen mit eigener Forschung und Entwicklung können oftmals auch Impulse für
andere Unternehmen, insbesondere aus der Industrie liefern.
Wie sich in Abb. 4-7 zeigt, unterhielt in beiden Regionen nur etwa jedes zehnte Unterneh-
men eigene FuE-Projekte
83. Lediglich die Technischen Dienstleister und die EDV-Branche
erreichen einen Anteil der FuE-Treibenden von über 30 Prozent. Beratungsunternehmen
liegen knapp unter 20 Prozent. Allgemein gilt, dass Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten
im Dienstleistungssektor wesentlich seltener als Innovationsaktivitäten zu beobachten sind.
Generell liegt das FuE-Niveau stark unter dem des Verarbeitenden Gewerbes.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmensanzahl gewichtet.
83 Die Unternehmen gaben an, ob sie im Zeitraum von 1994 bis 1996 FuE-Projekte durchgeführt
haben. Dabei wird FuE als systematische Erweiterung des Wissens und Anwendung auf neue
Probleme verstanden. Dies umfasst technische und/oder organisatorische Merkmale neuer
Dienstleistungen oder Verfahren zu ihrer Erbringung.
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Eine branchenspezifische Darstellung und ein multivariater Homogenitätstest zeigen jedoch
starke Unterschiede im FuE-Verhalten von Innovatoren:
• Schwach ausgeprägt ist FuE in eher arbeitsintensiven Branchen wie Verkehr, Ban-
kenA/ersicherungen und Einzelhandel/Kfz.
• Innovatoren der stärker technikorientierten und auf Informationstechnologie ausgerichte-
ten Branchen sind dagegen in größerem Maße in Forschung und Entwicklung aktiv.
• Technische und EDV-Dienstleistungen sind in ihrer FuE-Tätigkeit mit dem Verarbeitenden
Gewerbe vergleichbar und weisen auch sonst Strukturen auf, die denen im Verarbeiten-
den Gewerbe ähnlich sind.
Ein statistisch signifikanter Unterschied zwischen Ost- und Westdeutschland lässt sich nicht
finden.
Differenziert man FuE-treibende Unternehmen in kontinuierlich und in gelegentlich forschen-
de Firmen (vgl. Abb. 4-8), zeigt sich, dass in Ostdeutschland mehr FuE-treibende nur unre-
gelmäßig forschen als im Westen. Technologieintensive Dienstleister dominieren auch das
Bild der kontinuierlich forschenden Unternehmen: Im Westen betreiben über 20 Prozent der
EDV und der Technischen Dienstleister eigene FuE. Die Beratungsunternehmen und die
EDV-Branche haben in den neuen Bundesländern einen höheren Anteil an kontinuierlich
FuE-treibenden Innovatoren als in den alten Ländern. Die Resultate einer Logit-Regression
stehen mit den vorherigen Aussagen zur FuE-Tätigkeit im Einklang.
Abb. 4-8: Anteile kontinuierlich FuE-treibender Unternehmen (1994 bis 1996)
DL-Sektor insgesamt - ABL
Technische DL - ABL
Beratung - A BL [HABL, kontinuierlich
• ABL, gelegentlich
• NBL, kontinuierlich




Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Untemehmensanzahl gewichtet.
Die FuE-Beschäftigten sind ein weiterer Indikator für den Faktoreinsatz, der für Innovations-
aktivitäten verwendet wird. Berechnet wurde hier der Anteil der Beschäftigten, die sich im
Jahr 1996 mit FuE-Aktivitäten befassten. Deutlich zeigt sich in der Abb. 4-9, dass das FuE-
Potenzial der EDV und der Technischen Dienstleister ein Vielfaches über dem Durchschnitt
liegen.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmenszahl gewichtet.
Rechnet man die FuE-Personalintensität nach Unternehmensgrößenklassen hoch, zeigt
sich, dass die kleinen Unternehmen in Ostdeutschland eine mehr als doppelt so hohe FuE-
Personal-Quote haben als vergleichbare westdeutsche Unternehmen. Bei den Unternehmen
ab 200 Beschäftigten wendet sich das Bild. Hier liegen die Unternehmen der alten Länder
mit einem Anteil von etwa einem Prozent deutlich vorne.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmenszahl gewichtet.
Der höhere Anteil von FuE-Beschäftigten der Technischen Dienste und der EDV bestätigt
sich im Rahmen einer Regressionsanalyse und spiegelt erneut die hohe Wissensintensität
der beiden Branchen wider (siehe Tab. 4-14). Der FuE-Beschäftigtenanteil innerhalb der
EDV-Branche ist im Osten signifikant höher als im Westen.
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Tab. 4-14: Regression (OLS) zur Erklärung
Erklärte Variable: FuE-Personalintensität
Größendummies (Referenz: 5-19 Beschäftigte)
20-199 Beschäftigte















































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entspricht 5% Niveau, * 10% Niveau.
Die Standardfehler wurden heteroskedastisch-konsistent gemäß White (1980) geschätzt.
Das Unternehmensalter hat „ceteris paribus" keinen Einfluss auf die abhängige Variable
FuE-Personalintensität. Wiederum erklären in erster Linie die Unternehmensgröße, die Wirt-
schaftszweigzugehörigkeit und die Inanspruchnahme einer Innovationsförderung den unter-
schiedlich hohen Einsatz von FuE-Personal, z.B. gilt: je kleiner die Unternehmen sind, um so
höher ist die FuE-Personalintensität. Es kann kein allgemeiner Unterschied zwischen Ost
und West festgestellt werden.
4.2.1.5 Humankapitaleinsatz
Die Fähigkeit der Unternehmen, Wissen zu generieren bzw. neues von anderen Unterneh-
men oder von Forschungseinrichtungen bereitgestelltes Wissen aufzunehmen und erfolg-
reich umzusetzen, hängt entscheidend von dem Humankapital der Unternehmen ab, wel-
ches neben in den FuE-Köpfen gebundenem Wissen auch anderes Know-How umfasst. Als
ein - wenn auch nicht völlig ausreichender - Indikator für das einem Unternehmen zur Verfü-
gung stehende Humankapital und damit für das Innovationspotenzial wird im Folgenden die
Qualifikationsstruktur der Beschäftigten herangezogen. Es werden vier Gruppen unterschie-
den:
• Beschäftigte mit Fachhochschul- oder Hochschulabschluss,
• Beschäftigte mit Fachschulabschluss (z.B. Meister, Techniker, usw.),
• Beschäftigte mit Berufsabschluss,
• Sonstige Beschäftigte (Auszubildende, ungelernte Arbeitskräfte, u.a.).
Die Analyse des Humankapitals kann Antworten auf zwei verschiedene Fragen liefern: Er-
stens kann unterschieden werden, welche Branchen über das höchste Niveau beim Hu-
mankapital verfügen. Dies ist eine Annäherung der Wissensintensität der Dienstleistungen.
Zweitens kann man etwas über die Qualifikationsstruktur und das Innovationspotenzial der
Regionen Ost- und Westdeutschland erfahren.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden nicht gewichtet.
Wie die Abbildung Abb. 4-11 zeigt, ist Humankapital in der EDV-Branche und in der Branche
der Technischen Dienstleistungen am höchsten. Während der Anteil der Fach- bzw Hoch-
schulabsolventen in diesen Branchen bei 60 Prozent liegt, sind es in den restlichen Dienst-
leitungszweigen - außer bei den Beratungsunternehmen - unter zwanzig Prozent.
Die Frage nach regionalen Besonderheiten kann durch Tests auf Mittelwertunterschiede der
Stichproben - getrennt nach Ost- und Westdeutschland - beantwortet werden, wobei die
durchschnittlichen Anteile der Hochschul- bzw. Fachhochschulabsolventen in den neuen und
alten Bundesländern verglichen werden. Es ergibt sich, dass die Unternehmen der neuen
Bundesländer einen signifikant höheren Anteil an Hochschul- und Fachhochschulabsolven-
ten haben. Fasst man die Anteile der beiden Gruppen „Hochschulabsolventen und Beschäf-
tigte mit Fachabschluss" zusammen, bleiben diese Ergebnisse bestehen.
Um zu prüfen, inwieweit die beobachteten Unterschiede von der Unternehmensgrößen-
struktur, d.h. den verschiedenen durchschnittlichen Unternehmensgrößen in Ost und West
verursacht werden, wurde im Rahmen einer Regressionsanalyse für die Beschäftigtenzahl
kontrolliert.
8
4 Die vorherigen Ergebnisse der Mittelwerttests bleiben bestehen und bestätigen
den höheren Anteil an Hochschul- und Fachhochschulabsolventen in den neuen Ländern.
Außerdem bleibt festzuhalten, dass die Branchen EDV, Technische Dienste und Beratung





Die Beschäftigten wurden in quadratischer Form in die Regression aufgenommen.
Der hohe Anteil von Personen mit hoher Qualifikation erklärt sich auch aus einem Angebots-
effekt. Es gibt heute mehr gut ausgebildete Personen als in früheren Jahren. In Ostdeutsch-
land ist daneben noch stärker als in Westdeutschland zu vermuten, dass die Unternehmen
aufgrund des großen Angebots an Arbeitskräften zwischen verschiedenen Qualifikationen
wählen und oftmals Stellen mit Hochqualifizierten zu relativ geringen Kosten besetzen.
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4.2.2 Outputindikatoren
4.2.2.1 Patentanmeldungen
Als Outputindikator des Innovationspotenzials des Dienstleistungssektors kann man die Pa-
tentanmeldungen heranziehen. Dieser klassische Indikator für die Innovationsleistung von
Industrieunternehmen eignet sich für die Dienstleister allerdings nur bedingt, da in diesem
Sektor eher das Humankapital und das dazugehörige betriebsspezifische Erfahrungswissen
von viel größerer Bedeutung ist als nicht personalgebundenes, rechtlich geschütztes Wissen.
Daher sollte auch die Analyse der Patentanmeldungen hier nicht überbewertet werden.
Etwa 5 Prozent aller Innovatoren meldeten zwischen 1994 und 1996 mindestens ein Patent
an. Betrachtet man die Patentanmeldungen der wissenintensiven, innovativen Dienstleister,
zeigt sich, dass die technologieintensiven über dem Durchschnitt liegen. Während in den
neuen Ländern die EDV-Unternehmen am häufigsten patentierten, waren es im Westen die
Technischen Dienste mit ca. 11 Prozent. Die ostdeutschen EDV-Unternehmen scheinen ih-
ren höheren FuE-Beschäftigtenanteil tatsächlich zu einer höheren Inventionsleistung nutzen
zu können.
Die Beratungsunternehmen liegen in den neuen Bundesländern mit knapp 2 Prozent deutlich
unter dem Durchschnitt. Im Westen liegt diese Quote mit 7 Prozent sogar über dem Anteil
der EDV-Branche.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Anzahl der Innovatoren gewichtet.
Bei einem multivariaten Homogenitätstest wurde hier neben den Merkmalen Größe, Region
und Branche noch ein FuE-Treibenden-Dummy als erklärende Variable für das Patentver-
halten eingefügt. Es zeigt sich, dass die Wahrscheinlichkeit einer Patentanmeldung zunimmt,
wenn ein Unternehmen FuE betreibt. Dieses auf den ersten Blick triviale Ergebnis zeigt, dass
sich das Patentverhalten der verschiedenen Branchen der wissensintensiven Dienstleister
nicht signifikant voneinander unterscheidet, wenn die Unternehmen FuE betreiben. Die
Wahrscheinlichkeit einer Patentanmeldung ist also nicht vom Wirtschaftszweig der produkti-
onsnahen Dienstleister abhängig, sondern von ihrem FuE-Verhalten. Ferner steigt die Wahr-
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scheinlichkeit einer Patentanmeldung mit der Unternehmensgröße (vgl. Tab. 7-15 im An-
hang).
4.2.2:2 Exportaktivitäten
In den Untersuchungen des Mannheimer Innovationspanels zeigte sich daneben ein starker
Zusammenhang zwischen Innovationsaktivitäten der Unternehmen und ihrer Marktausrich-
tung: Je innovativer die Unternehmen sind, um so besser haben sie Zutritt zu überregionalen
oder internationalen Märkten. Zum Einen müssen exportorientierte Unternehmen aufgrund
des höheren Wettbewerbsdrucks auf internationalen Märkten größere Innovationsanstren-
gungen unternehmen, um konkurrenzfähig zu bleiben. Zudem haben solche Unternehmen
einen besseren und schnelleren Zugang zu neuem Wissen und Technologien. Zum Anderen
können vorwiegend nur Unternehmen mit erfolgreichen Innovationen auf überregionalen und
internationalen Märkten Fuß fassen.
8
6
Die Abb. 4-13 zeigt eine deutliche Differenz zwischen den alten und den neuen Bundeslän-
dern: Während etwa 25 Prozent aller befragten westdeutschen Unternehmen exportieren,
liegt der Durchschnitt in Ostdeutschland unter 10 Prozent. Auch in einzelnen Branchen zei-
gen sich diese Unterschiede. Bei den als technologie- und wissensintensiv einzustufenden
Technischen Diensten und der EDV liegen die Anteile der Exporteure in Ostdeutschland weit
zurück. Lediglich die Beratungsunternehmen in den neuen Bundesländern erreichen einen
ähnlichen Exportanteil wie die Unternehmen in Westdeutschland.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmensanzahl gewichtet.
Die ostdeutschen Dienstleister sind von einer statistisch signifikanten Exportschwäche be-
troffen (vgl. Tab. 7-12 im Anhang). Die Wahrscheinlichkeit des Exports steigt mit zunehmen-
86 Vgl. Ebling and Janz (1998). Siehe auch Harhoff, Janz und Licht (Hrsg.) (1999).
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Die exportschwächsten Branchen stellen die Sonstigen Unternehmensnahen Dienste dar.
Diese Exportschwäche und die Tatsache, dass FuE-treibende Firmen eher zum Export nei-
gen spiegelt die These wider, dass die geographische Nähe für höherwertige Dienste nicht
eine so große Rolle spielt wie dies bei standardisierten, nicht wissensintensiven Diensten der
Fall ist.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmensanzahl gewichtet.
Eine weitere Möglichkeit, den Output der Innovationsaktivitäten zu messen, stellt die Export-
quote (Quotient aus Exporten und Umsatz) dar. Diese kann als ein Maß für die Konkurrenz-
fähigkeit der Dienstleistungen der untersuchten Unternehmen interpretiert werden. Da sich
nur die innovativen Produkte auf den internationalen Märkten behaupten werden, kann durch
die Exportquote die Innovationsleistung der Dienstleister gemessen werden. Die Abb. 4-15
zeigt die Exportquoten des Jahres 1996 nach Branchen und Regionen. Dabei werden deutli-
che Unterschiede zwischen den Regionen erkennbar.
87 Möglicherweise ist das geringere Alter der ostdeutschen Dienstleister für diese Exportschwä-
che verantwortlich. Gemäß Bürgel et al. (1998) nimmt die Wahrscheinlichkeit der Internationa-
lisierung eines neu gegründeten Unternehmens in Hochtechnologiesektoren zu - und könnte
somit in Einzelfällen auch auf wissensintensive Dienstleistungsunternehmen zutreffen. Vgl.
Bürgel, Fier, Licht, Murray and Nerlinger (1998); in einer Studie der sächsischen Dienstlei-
stungslandschaft weisen die Autoren darauf hin, dass sich viele kleine Unternehmen noch in
der Gründungsphase befinden und erst unvollständig am Markt etabliert sind. Die Autoren füh-
ren diesen Rückstand auf das geringe Unternehmensalter und auf die geringere durchschnitt-
liche Betriebsgröße zurück. Vgl. Fritsch, Schwirlen, Lukas und Bröskamp (1997). Siehe auch
Unternehmensnahe Dienstleistungen und Innovation - Sächsische Betriebe im interregionalen
Vergleich, in: ifo (1997b). Siehe auch Abschnitt 3.1.2; dort wird u.a. in den Untersuchungen
über Südengland und Schottland der Zusammenhang zwischen Exportaktivitäten und Alter-
saufbau behandelt.
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Abb. 4-15: Exportquoten nach Branchen im Jahr 1996
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit dem Umsatz gewichtet.
Während die westdeutschen Technischen Dienstleister ca. 13 Prozent der Umsätze im Aus-
land erzielten, lag der Anteil in den neuen Ländern unter 2 Prozent. Ähnliche Unterschiede
existieren auch im Großhandel und in der EDV. Bei den Beratern haben die ostdeutschen
Unternehmen die Nase vorn.
4.2.2.3 Umsatz mit neuen Produkten und Umsatz pro. Mitarbeiter(in)
Der Umsatz mit Produktneuheiten kann als das umgesetzte Innovationspotenzial interpretiert
werden. In den neuen Bundesländern lag 1997 der Anteil des Umsatzes mit Produktneuhei-
ten bei 28 Prozent. Die Unternehmen der alten Länder erreichten dagegen nur 26 Prozent.
Die folgende Abbildung zeigt die Umsatzanteile mit Neuheiten nach Branchen geschichtet.
Auffällig ist in dieser Darstellung, dass die Unternehmen der neuen Bundesländer in allen
Bereichen außer in den technologieintensiven Branchen (EDV und Technische Dienste) ei-
nen größeren Umsatzanteil mit neuen Produkten erzielen als die Firmen der alten Länder.
Erinnert man sich an die These, dass die geographische Nähe für standardisierte Leistungen
wichtiger ist als für individuelle, Wissens- und technologieintensive Leistungen, spiegelt hier
das Bild die Probleme beim Zugang zu überregionalen Märkten bzw. die Exportschwäche
der ostdeutschen Unternehmen wieder. Bei den einfachen und anspruchsvolleren „Stan-
dardleistungen", die in der Region abgesetzt werden können, erzielen die ostdeutschen Fir-
men viel Umsatz mit neuen Produkten. Bei den sehr speziellen wissensintensiven techni-
schen Leistungen, bei denen die geographische Nähe an Bedeutung verliert, liegen die ost-
deutschen Dienstleister (noch) zurück.
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit dem Umsatz gewichtet.
Die Umsätze pro Mitarbeiter(in) liegen in den betrachteten westdeutschen Dienstleistungsbe-
reichen über den ostdeutschen (vgl. Abb. 4-17).
8
8 Die Technischen Dienste sind das
Schlusslicht in den alten Lädern, während in den neuen Ländern die Beratungsunternehmen
den geringsten Umsatz pro Mitarbeiter(in) erzielen. Naturgemäß ist der Umsatz im Handel
sehr hoch, da der Handel die erhaltenen Waren nur umschlägt, d.h. dieser Sektor hat einen
hohen Umsatz, aber nicht zwangsläufig auch eine hohe Wertschöpfung.
Abb. 4-17: Umsatz pro Beschäftigten im Jahr 1996
100 200 300 400
Umsatz pro Mitarbeiter in Tausend DM
500 600
Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW
Anmerkung: Die Angaben wurden mit dem Umsatz gewichtej.
88 Der Umsatz pro Mitarbeiter(in) ist allerdings verzerrt: Im Gegensatz zur Faktordurchschnitts-
produktivität bei der der reale Output ins Verhältnis zum Faktoreinsatz gesetzt wird, ist dieser
Wert mit Preisen bewertet, da anstatt dem Output der Umsatz ins Verhältnis zum Faktor Arbeit
gesetzt wird. In Ostdeutschland wird der Umsatz je Mitarbeiter durch niedrigere Verkaufsprei-
se in Relation zu den alten Bundesländern zudem unterschätzt.
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4.2.3 Wissensströme und Verflechtungen
Das ostdeutsche Innovationssystem ist kein eigenständiges, geschlossenes Gebilde. Aus
der Einbindung in das gesamtdeutsche Wirtschaftssystem ergeben sich neben dem regio-
nalbezogenen Wissensaustausch substitutive wie auch komplementäre Beziehungen zwi-
schen den ostdeutschen Akteuren und dem in- und ausländischen Umfeld. In diesem Ab-
schnitt werden die Wissensnetzwerke des Dienstleistungssektors untersucht. Dazu werden
die Informationsquellen, die Ideen zu Innovationen liefern können, und Kooperationen bei
Innovationsprojekten diskutiert. Abschließend widmen wir uns ersten Analysen zur wirt-
schaftlichen Verflechtung von Dienstleistung und Industrie.
4.2.3.1 Informationsquellen
Anstöße zu Innovationen und das zur Entwicklung benötigte Wissen können von einer Reihe
von Informationsquellen ausgehen oder bezogen werden. Im Mannheimer Dienstleistungs-
panel wurden dreizehn mögliche Quellen für Innovationen abgefragt. Diese können in unter-
nehmensinternes und -externes Wissen unterteilt werden. Beim externen Wissen kann man
wiederum brancheninternes oder -externes trennen. Außerdem kann man die Wissensquel-
len bezüglich der Verflechtung der Unternehmen differenzieren. Dadurch lässt sich feststel-
len, ob vertikale Verflechtungen, also Kunden oder Zulieferer als Wissensquellen, oder bran-
chenübergreifende horizontale Verflechtungen mit anderen Dienstleistern bestehen. Prinzipi-
ell bietet es sich an, verschiedene Kategorien von Informationsträgern zu bilden:
• Quellen innerhalb des Unternehmens oder der Unternehmensgruppe,
• externe privatwirtschaftliche Unternehmen, d.h. Kunden, Zulieferer, Wettbewerber, Be-
ratungsunternehmen,
• öffentliche FuE-Infrastruktur, d.h. Universitäten, Fachhochschulen, außeruniversitäre
Forschung (Max-Planck-Institute, Fraunhofer-Gesellschaft u.a.), Transferstellen,
• allgemein zugängliche Quellen, d.h. Messen, Ausstellungen, Publikationen, Patente,
Datenbanken, elektronische Medien.
Es zeigt sich, dass neben den innerbetrieblichen Quellen die Wettbewerber, Fachkonferen-
zen, -literatur und Messen wichtige Impulsgeber sind. Die große Bedeutung der Wettbewer-
ber kann einerseits auf horizontale Kooperationen hindeuten, andererseits aber auch eine
hohe Immitationstätigkeit im Dienstleistungssektor beschreiben. Die Verbindung zum Produ-
zierenden Sektor wird hier durch die Informationsquelle „Kunden aus dem Produzierenden
Gewerbe" abgebildet. Diese stufen weniger als 20 Prozent der Dienstleister als bedeutend
ein. Damit liegt diese Informationsquelle auf einem unteren Platz der Bedeutungsskala.
104ZEW • PROGNOS * SÖSTRA
FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
- Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
Abb. 4-18: Anteile innovierender Dienstleister, die der Wissensquelle eine große
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmensanzahl gewichtet.
Multivariate Homogenitätstests zeigen wiederum die Unterschiede zwischen den Branchen,
Unternehmensgrößen und Ost- und Westdeutschland auf.
8
9 Verlangt man ein Signifikanzni-
veau von 95 Prozent ergibt sich bei folgenden Informationsquellen ein statistisch nicht zufäl-
liger Unterschied zwischen den neuen und alten Bundesländern:
• Das unternehmensinterne Wissen hat bei den Unternehmen der neuen Bundesländer
weniger Bedeutung als bei denen der alten Länder. Dies kann an dem geringeren Durch-
schnittsalter der ostdeutschen Firmen liegen. Diese befinden sich oft noch in der Ent-
wicklungsphase, so dass noch nicht auf viele Erfahrungswerte langjähriger Mitarbeiter
zurückgegriffen werden kann. (Stichworte: Lernkurven, Kernkompetenzen).
• Im, Gegensatz zu den westdeutschen Firmen haben die Fachkonferenzen und Fachzeit-
schriften eine größere Bedeutung für die Unternehmen der neuen Bundesländer.
• Die Verteilung über die Branchen variiert zwar, aber es ist auffällig, dass die Technischen
Dienstleister überdurchschnittlich häufig branchenfremde Wissensquellen als bedeutend
nannten. Scheinbar existieren insbesondere dort innovationsrelevante Vernetzungen mit
Universitäten, Fachhochschulen, Berufsakademien, öffentlichen und privaten For-
schungseinrichtungen.
• Patentschriften werden eher von großen Unternehmen und von Firmen aus den neuen
Ländern genutzt.
89 Allerdings wurde dabei nur zwischen einer großen Bedeutung (Wert: drei) und dem Rest diffe-
renziert. Die Unternehmen konnten die Bedeutung der Quellen für ihre Innovationstätigkeit auf
einer Skala von null bis drei beurteilen.
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• Fachkonferenzen und -literatur werden mehr von ostdeutschen Dienstleistern genutzt.
Die Branchen Technische Dienste und Beratung nannten diese Quelle überdurchschnitt-
lich häufig als bedeutend.
• Die wissensintensiven Dienste nutzen überproportional die computergestützten Informa-
tionsnetzwerke als Möglichkeit des Wissenstransfers.
• Ferner nutzen die wissensintensiven Dienstleister signifikant weniger die Wettbewerber
als Quellen für Innovationen als die Unternehmen der anderen Branchen. Dies deutet auf
eine hohe Konkurrenz bei den Diensten mit hohem Humankapitaleinsatz hin.
4.2.3.2 Kooperationsneigung und -partner
Externes Know-How, welches für die Entwicklung und Verbesserung neuer Produkte oder
Herstellungsprozesse Verwendung findet, kann über verschiedene Kanäle den Unternehmen
zufließen. Kooperationen haben neben der Wissenssynergie zum Ziel, Kosten und Risiken
zu teilen und Probleme bei der Nutzung der Ergebnisse zu kompensieren. Sie setzen ein
stärkeres Personal- und vor allem Kostenengagement aller Beteiligten voraus.
FuE-Kooperationen und gemeinsam durchgeführte Innovationsprojekte sind gerade für klei-
ne Unternehmen in der Regel komplementär und nicht substitutiv zu den eigenen FuE-
Aktivitäten. Die Zusammenarbeit vermag mithin nur bedingt Defizite der Unternehmen aus-
zugleichen. Sie gibt den Unternehmen vielmehr die komplementäre wissenschaftliche Unter-
stützung zu ihren eigenen Innovationsanstrengungen.
9
0
Der Anteil innovierender Dienstleister ist ähnlich hoch wie in der Industrie, jedoch spielen
FuE-Aktivitäten im Dienstleistungssektor eine untergeordnete Rolle. Sie finden sporadischer,
projektorientierter statt und sind nur in wenigen Wirtschaftszweigen dauerhaft etabliert. Des-
halb verwundert es nicht, dass der Anteil von Kooperationen bei Innovationsprojekten im
Dienstleistungssektor deutlich unter der Quote im Verarbeitenden Gewerbe liegt. Selbst for-
schende Dienstleister haben insgesamt eine geringere Kooperationsneigung als FuE-
treibende Industrieunternehmen. Der Anteil im Dienstleistungssektor liegt bei 15 Prozent und
damit deutlich unter den mehr als 30 Prozent im Verarbeitenden Gewerbe
91. Nur bei Koope-





0 Innovationsprojekte werden häufig von Unternehmen in Kooperation mit anderen Unterneh-
men oder öffentlichen Forschungseinrichtungen durchgeführt. Wir meinen hier Kooperationen,
bei denen beide Partner im Unterschied zur reinen Auftragsforschung aktiv gemeinsame Inno-
vationsprojekte betreiben. Bei Kooperationen und Innovationsprojekten wird Wert auf die Be-
tonung der „aktiven" Zusammenarbeit gelegt, um dadurch die Vergabe von reinen Auftragsar-
beiten auszuschließen. Die Einbringung eigener Aktivitäten in die Zusammenarbeit ist sowohl
für die Formulierung der wissenschaftlichen Fragestellungen als auch für die Absorptionsfä-
higkeit der Forschungsergebnisse im Unternehmen wichtig.
9
1 Vgl. Janz und Licht (1999).
9
2 Vgl. bmb+f (1999a).
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Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Anzahl der Innovatoren gewichtet.
Beim intrasektoralen Vergleich der Dienstleistungsunternehmen zwischen Ost- und West-
deutschland in Abb. 4-19 fällt auf, dass im Vergleich zu Westdeutschland die ostdeutschen
Technischen Dienstleister, die Beratungen und Verkehrsuntemehmen eine höhere Koopera-
tionsneigung haben. Allerdings darf die Häufigkeit von Kooperationen nicht mit Wertigkeit
gleichgesetzt werden.
Interessant sind darüber hinaus Angaben zu den Kooperationspartnern. Die Abb. 4-20 zeigt,
dass die Dienstleister der alten Länder am meisten mit verbundenen Unternehmen und stark
mit Wettbewerbern (horizontal) kooperieren. In den neuen Ländern werden neben den ver-
bundenen Unternehmen Kooperationen mit Zulieferern (vertikal) bevorzugt. Außerdem nut-
zen die ostdeutschen Dienstleister viel weniger die Dienste von Beratungsunternehmen. In
Ost- und Westdeutschland ist eine insgesamt geringe Kooperationsneigung der Dienstleister
zum Produzierenden Gewerbe zu beobachten. Es lässt sich mit einem Homogenitätstest
feststellen, dass sich eine Unternehmensgruppenzugehörigkeit positiv auf eine Kooperati-
onswahrscheinlichkeit auswirkt (vgl. Tab. 7-14 im Anhang).
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Quelle: Mannheimerjnnovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Anzahl der Innovatoren gewichtet. ;
Wie die spezielle Kooperationsneigung verschiedener Dienstleistungsbereiche in den neuen
Ländern aussieht und wie sie sich von den restlichen Unternehmen im Hinblick auf die Ver-
bindung zum Produzierenden Gewerbe unterscheidet, macht ausschnittsweise die Betrach-
tung in Tab. 4-15 deutlich.




























Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmensanzahl gewichtet.
Es zeigt sich auch auf der Basis multivariater Homogenitätstest in Form eines Logit-Modells,
dass die Technischen Dienstleister (und in den alten Ländern noch die EDV-Branche) die
Sektoren sind, die überdurchschnittlich oft mit Kunden aus dem Produzierendem Gewerbe
kooperieren.
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Tab. 4-16: Kooperationspartner wissensintensiver Dienstleister (1994-1996)
Verbundenes Unternehmen
Wettbewerber































































Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Unternehmensanzahl gewichtet.
Für die Technischen Dienstleister gilt, dass diese im Allgemeinen eher zu Kooperationen
neigen als die anderen Branchen. So wird in der Tab. 4-16 deutlich, dass die wissensintensi-
ven Dienstleister mit allen abgefragten Partnern überdurchschnittlich oft kooperieren und
nicht nur eine starke Verbindung zum Produzierenden Gewerbe haben (vgl. dazu Abb. 4-20).
Sie können demnach Impulsgeber und -empfänger in und aus verschiedenen Richtungen
sein.
4.2.3.3 Umsa tzanteile und -Verteilung
Um den ökonomischen Beitrag der gemeinsamen Arbeit oder der Informationsquelle beur-
teilen zu können, ist das Ausmaß bzw. der Wert der wirtschaftlichen Verflechtung abzu-
schätzen. Eine direkte einfache Kosten-Nutzen-Analyse ist in den meisten Fällen nicht mög-
lich, so dass nach Näherungen gesucht werden muss. Mit der Verteilung der Umsätze auf
verschiedene Kundengruppen steht ein Indikator zur Verfügung, der eine erste vorsichtige
Interpretation der wirtschaftlichen Verflechtung zwischen Dienstleistungssektoren und der
Industrie erlaubt.
Die Abb. 4-21 zeigt die Umsatzverteilung der Dienstleistungsbranchen für Ost- und West-
deutschland auf die vier Kundengruppen: Produzierendes Gewerbe, Dienstleistungssektor,
Staat/Gebietskörperschaften und Private Haushalte. Alle Branchenhauptgruppen bis auf den
Einzelhandel, die Banken und Versicherungen erzielen einen nennenswerten Teil ihres Um-
satzes mit dem Produzierenden Gewerbe; allerdings nie ausschließlich und auch nicht über-
durchschnittlich.
Es ist festzustellen, dass die Mehrzahl der Branchen ca. 40 Prozent ihres Umsatzes mit dem
Produzierenden Gewerbe erzielen. Der Einzelhandel erwirtschaftet ca. 20 Prozent aller Um-
sätze bei diesen Transaktionen. Eher verwunderlich ist der relativ geringe Anteil (ebenfalls
ca. 20 Prozent) bei den Banken und Versicherungen, da, im Gegensatz zum Handel, diese
Branche oft als Leistungserbringer für die Industrie klassifiziert wird. Der hohe Umsatzanteil
des Produzierenden Gewerbes beim Großhandel spricht dafür, dass diese Branche auch als
produktionsnah eingestuft werden kann. Am wichtigsten als Kunde ist das Produzierende
109ZEW • PROGNOS * SÖSTRA
FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
- Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
Gewerbe für die Technischen Dienstleister, die Beratungsuntemehmen, den EDV- und den
Verkehrs- und Nachrichtensektor. Die Analyse der Kundengruppen weist auch auf regionale
Merkmale hin: Ostdeutsche Unternehmen der Sektoren Verkehr und Nachrichtenübermitt-
lung sowie die EDV-Dienstleister und Berater erwirtschaften den größten Anteil ihres Umsat-
zes mit dem Produzierenden Gewerbe. Es fällt auf, dass die Technischen Dienstleister im
Osten ihre Leistungen in ungefähr gleichem Maße an den Staat und die Gebietskörper-
schaften sowie das Produzierende Gewerbe (einschließlich Bausektor) verkaufen. In West-
deutschland decken die Technischen Dienstleister hingegen über 50 Prozent des Umsatzes
aus Geschäften mit dem Produzierenden Gewerbe.

























20 40 60 80 100
Umsatzverteilung
Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit dem Umsatz gewichtet.
Die zuvor festgestellte starke Kooperationsneigung der ostdeutschen Technischen Dienstlei-
ster mit produzierenden Unternehmen (auch die Bedeutung des Sekundären Sektors als
Informationsquelle für Innovationen) findet in den Umsätzen (noch) nicht ihren Niederschlag.
Im EDV-Sektor hingegen tragen möglicherweise wenige, dafür „finanziell lohnende" Koope-
rationen und gemeinsam durchgeführte Innovationsprojekte zu dem höheren Umsatzanteil
mit dem Produzierenden Gewerbe bei.
Wir erkennen hier, dass auch die produktionsnahen Dienstleister eine heterogene Gruppe
sind, die nicht nur Leistungen für die Industrie erbringen, sondern auch stark mit anderen
Dienstleistern verflochten sind. Es entstehen immer mehr neue, über den Markt verflochtene
„Netzwerke" zwischen innovativen Industriebetrieben und Dienstleistern: Dienstleister sind
wichtige Nutzer von Technologien, die in der Industrie ihren Ursprung haben. Innovationsim-
pulse gehen zurück und werden auf den Industriesektor übertragen. Vor allem Technische-
und EDV- Dienstleister bieten aber auch Technologien an.
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4.2.3.4 Umsätze mit dem Produzierenden Gewerbe
Mithilfe der Umsatzverteilung auf verschiedene Kundengruppen lässt sich ermitteln, welche
Rolle die einzelnen Dienstleistungszweige als Zulieferer für das Produzierende Gewerbe
spielen. Errechnet man aus der Umsatzverteilung (in Prozent auf vier Gruppen verteilt) und
dem Umsatz (in DM) das gehandelte Volumen der Dienstleistungen, zeigt sich, wie wichtig,
gemessen am gesamten Handelsvolumen, die Dienstleister für ihre Abnehmer sind.
Die Abb. 4-22 zeigt die mit dem Produzierenden Gewerbe getätigten Umsätze. Diese sind für
die Branchen einzeln ausgewiesen. Die Umsatzanteile addieren sich pro Region zum Ge-
samtvolumen (100 Prozent). Sowohl in West- als auch in Ostdeutschland ist die Bedeutung
der EDV- und der Technischen Dienstleister gemessen am Handelsvolumen relativ gering.
Da die EDV und die Technischen Dienstleister ihrerseits einen großen Anteil der Kunden im
Produzierenden Gewerbe haben, ist die Bindung der Dienstleistungen an die Industrie wie-
derum stark.
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Anteil des Sektors ... am Gesamtumsatz der genannten Dienstleistungssektoren mit dem
Produzierenden Gew erbe (Die Summen der Anteile addieren sich in den Regionen zu 100%)
Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden mit dem Umsatz gewichtet.
Von dem Gesamtumsatz der untersuchten Dienstleister mit dem Produzierenden Gewerbe
entfallen rund 92 Prozent auf westdeutsche Dienstleister und nur 8 Prozent auf ostdeutsche.
Dies ergibt sich natürlich durch die Größenunterschiede der Regionen. Vergleicht man die
Bevölkerung oder auch die Unternehmensanzahl der Regionen sollten bei einer gleichmäßi-
gen Aufteilung grob 80 Prozent auf westdeutsche Unternehmen und 20 Prozent auf ostdeut-
sche entfallen. Die sich ergebende Diskrepanz bei den tatsächlich gehandelten Volumen
lässt sich durch den unterdurchschnittlichen Besatz mit industrieller Produktion in Ost-
deutschland und der gleichzeitigen unzureichenden überregionalen Orientierung der Dienst-
leister der neuen Bundesländer erklären.
4.2.4 Technische Dienstleister im Detail - Gesamtdeutsche Betrachtung
FuE-Dienstleister sind bisher als Subsektor in der Gruppe der Technischen Dienste enthal-
ten. Allgemein haben wir in den vorangegangenen Auswertungen FuE-treibende Untemeh-
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men in verschiedenen Dienstleistungssektoren beobachtet, ohne diese Unternehmen als
Branche zu sehen. Mit der Bezeichnung FuE-Dienstleister sind aber auch bestimmte Unter-
nehmen gemeint, die im Rahmen der Klassifikation der Wirtschaftszweige des Statistischen
Bundesamtes aus dem Jahr 1993 in die Kategorie „Forschung und Entwicklung" als Branche
eingeordnet werden.
FuE umfasst dabei Grundlagen und angewandte Forschung und experimentelle Entwicklung.
Diese Kategorie beinhaltet alle Einrichtungen für FuE unabhängig von der Trägerschaft. Da-
zu gehören wirtschaftsnahe Forschungseinrichtungen, die Max-Planck- und Fraunhofer-
Gesellschaften, Helmholtz-Zentren und Blaue-Liste-Einrichtungen sowie bundes- und lan-
deseigene Forschungsinstitute.
Dieser Abschnitt dient dazu, die FuE-Dienstleister von den Sonstigen Technischen Diensten
abzugrenzen und genauer zu betrachten. Dazu werden zwei Untergruppen gebildet:
• Forschung und Entwicklung (FuE): WZ 73,
• Sonstige Technische Dienste: WZ 74.2, 74.3.


























Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Werte in Klammern sind die entsprechenden Standardabweichungen. Die durchschnittl. Innova-
tionsintensität ergibt sich hier als Quotient aus den Mittelwerten derjnnovationsaufwendungen und des Umsat-
zes.
"V.
Wie die folgende Abb. 4-23 zeigt, sind die Innovatorenanteile in beiden Gruppen ähnlich.
Gleiches gilt für das Humankapital, gemessen am Anteil der Hochschulabsolventen. Bei den
anderen Merkmalen zeigt sich, dass das Gesamtbild der Technischen Dienste von der weit-
aus größeren Gruppe der Sonstigen Technischen Dienste determiniert wird.
• So haben die FuE-Dienstleister mit 70 Prozent wesentlich häufiger Forschungs- und
Entwicklungprojekte unternommen als die übrigen Technischen Dienstleister mit einer
FuE-Quote von etwa 25 Prozent. Die Gesamtquote der Technischen Dienstleister liegt
nur knapp über 30 Prozent.
• 50 Prozent der FuE-Dienstleister bezogen eine öffentliche Innovationsförderung, wäh-
rend nur knapp 15 Prozent der Sonstigen Technischen Dienstleister staatliche Hilfen in
Anspruch nahmen. Der in der Stichprobe des Mannheimer Innovationspanels enthaltene
Anteil im Kontext von Innovationsprojekten geförderter westdeutscher FuE-Dienstleister
liegt bei knapp 30 Prozent, während in Ostdeutschland 75 Prozent der FuE-Dienstleister
gefördert werden.
• Während die Qualifikationsstruktur der Beschäftigten bei den beiden Gruppen der Unter-
nehmen in etwa gleich ist, zeigt sich, dass die FuE-Dienstleister mit knapp 40 Prozent
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der Beschäftigten einen weitaus größeren Teil der Mitarbeiter(innen) für FuE einsetzen
als die Sonstigen Technischen Dienstleister mit nur etwa 5 Prozent.
Um die in der Deskription deutlich werdenden Sachverhalte zu stützen, wurden statistische
Testverfahren angewandt. Aufgrund der Datenlage beschränken wir uns auf univariate
Tests. Da die Anzahl der Beobachtungen der FuE-Dienstleister in Relation zur Gruppe der
Sonstigen Technischen Dienstleister recht klein ist, d.h. die Beobachtungen sind sehr
asymmetrisch verteilt, berechnen wir anstatt des Pearsonschen %
2 Prüfmaßes den soge-
nannten exakten Test von Fisher.
9
3 Dieser ergibt, dass sich die Innovatorenanteile der bei-
den Gruppen nicht signifikant voneinander unterscheiden. Außerdem zeigt sich, dass die
Quote der FuE-treibenden Unternehmen bei den FuE-Dienstleistern höher ist als bei den
Sonstigen Technischen Dienstleistern. Dies trifft auch für die kontinuierlich forschenden Un-
ternehmen zu. Auch bei der Innovationsförderquote ist der Anteil der FuE-Dienstleister signi-
fikant höher. Der Mittelwert des Anteils der Beschäftigten mit Fachhoch- bzw. Hochschulab-
schluss und der FuE-Beschäftigten wurde mithilfe eines f-Tests für ungleiche und unbe-
kannte Varianzen verglichen. Nur bei den FuE-Beschäftigten lässt sich feststellen, dass die
FuE-Dienstleister einen signifikant höheren Anteil ihrer Beschäftigten für FuE einsetzen.
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Anteile in Prozent
Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben für die Technischen Dienstleister insgesamt sind mit der Unter-
nehmensanzahl gewichtet. Die Werte für die beiden Untergruppen wurden nicht gewichtet.
Wie die Abb. 4-24 zeigt, gelingt es den FuE-Dienstleistern ihren höheren Innovationsinput
auch in einen höheren Output zu verwandeln. Misst man die Innovationsleistung anhand von
Patentanmeldungen und dem Absatz der Leistung auf ausländischen Märkten, haben die
FuE-Dienstleister die Nase vorn. Knapp 40 Prozent dieser Unternehmen meldeten mindes-
tens ein Patent an und etwa 45 Prozent exportierten ihre Dienstleistungen. Allerdings treten
bei den Anteilen exportierender FuE-Dienstleister wieder deutliche Ost-West-Unterschiede
93 Vgl. z.B. Härtung (1985) S. 414ff. und S. 505ff.
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zu Tage. 70 Prozent der westdeutschen FuE-Dienstleister exportierten im Jahr 1996, in den
neuen Bundesländern waren es nur 25 Prozent.
Auch hier wurden wieder Homogentitätstests durchgeführt (exakte Fisher Tests). Während
die.Patentanmeldungen signifikant unterschiedlich sind, kann bei dem Anteil der exportie-
renden Unternehmen die Hypothese Gleichheit beider Gruppen nicht verworfen werden.







Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden nicht gewichtet.
Bei den Wissensströmen und Verflechtungen werden ebenfalls Unterschiede zwischen den
beiden Gruppen deutlich. Die folgende Abbildung zeigt die Anteile der Unternehmen, die
aktiv an Forschungskooperationen beteiligt waren (Mehrfachnennungen waren möglich).
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Quelle: ZEW (1999): Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen
Anmerkung: Die Angaben wurden nicht gewichtet.
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Die FuE-Dienstleister kooperieren weitaus öfter als die Sonstigen Technischen Dienstleister.
Für die FuE-Dienstleister sind insbesondere das Produzierende Gewerbe und die Universi-
täten und Fachhochschulen die wichtigsten Kooperationspartner. Die durchgeführten exak-
ten Fisher Tests ergeben, dass die Hypothese der Homogenität lediglich bei den Koopera-
tionen mit Zulieferern und mit Beratungsunternehmen beibehalten werden kann.
Bei einer Analyse der Kundengruppen verstärkt sich für die FuE-Dienstleister die Rolle des
Produzierenden Gewerbes. Fast 70 Prozent ihres Umsatzes wird mit dem Produzierenden
Gewerbe erzielt. Für die Sonstigen Technischen Dienstleister stellt das Produzierende Ge-
werbe zwar auch die wichtigste Kundengruppe dar. Jedoch liegt der Anteil hier nur bei knapp
40 Prozent. Für beide Gruppen der Dienstleister folgt als zweite Abnehmergruppe der Staat
und die Gebietskörperschaften. Ein f-Test auf Mittelwertunterschiede bestätigt die deskriptive
Statistik: Die FuE-Dienstleister setzen signifikant mehr mit dem Produzierenden Gewerbe um
als die Sonstigen Technischen Dienstleister. In Bezug auf die Umsatzanteile nach wichtigen
Kundengruppen gibt es zwischen ost- und westdeutschen FuE-Dienstleistern keine auffälli-
gen Unterschiede.






















Quelle: Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen, eigene Berechnungen ZEW.
Anmerkung: Die Angaben wurden nicht gewichtet.
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4.3 Qualitative Analyse von FuE und Innovation ostdeutscher produktionsna-
her Dienstleister
IrrrRahmen der vorliegenden Studie ist es neben der quantitativen Analyse von FuE und
Innovation in ostdeutschen Dienstleistungsbereichen nötig, unter produktionsnahen Dienst-
leistern vertiefende qualitative Analysen durchzuführen. Tendenziell scheinen die als typisch
für westdeutsche, produktionsnahe Dienstleister angesehenen Strukturmerkmale (vgl. Ab-
schnitt 3.2) durch die empirische Analyse im vorherigen Untersuchungsteil (vgl. Abschnitt
4.2) auch für ostdeutsche produktionsnahe Dienstleistungsunternehmen relevant zu sein. So
konnte
• die Bedeutung des Dienstleistungstyps bzw. des Umfeldes (Wirtschaftszweigzugehörig-
keit), der Unternehmensgröße und - in Verbindung mit diesen beiden Merkmalen - des
Unternehmensalters als wichtige Einflussfaktoren im FuE- und Innovationsprozess her-
ausgestellt werden,
• sowie sich auch die Notwendigkeit, produktionsnahe Dienstleistungen überregional und
international anbieten zu müssen, als Voraussetzung für eine wirtschaftlich erfolgreiche
Umsetzung der Ideen am Markt klar gezeigt hat.
• Zudem sind, wie in Westdeutschland, sowohl ein hoher Anteil hoch qualifizierter Be-
schäftigter als auch eine ausgeprägte Bereitschaft zu Kooperationen und zum Aufbau
von Innovationsnetzen Charakteristika ostdeutscher produktionsnaher Dienstleister.
Ziel der folgenden Fallstudien und Exkurse ist es vor allem, weitere sektorale und regionale
Besonderheiten in Ostdeutschland zu finden und die Wechselwirkungen, die zwischen Indu-
strieunternehmen und diesen Dienstleistern bestehen, exemplarisch zu verdeutlichen.




4 Chemnitz (Sachsen) und Magdeburg (Sachsen-Anhalt) wurden insge-
samt 14 Unternehmen für Interviews ausgewählt, wobei gezielt möglichst unterschiedliche
Typen (nach Größe, Dienstleistungsangebot, Technologie- bzw. Technikfeld u.a.) berück-
sichtigt wurden. Von den untersuchten Unternehmen gehören 10 zur WZ 74 (Ingenieurbe-
triebe) und 4 zu den externen Industrieforschungseinrichtungen (WZ 73). In diesen 14 Un-
ternehmen wurden ausführliche Interviews durchgeführt (vgl. Interviewleitfaden im Anhang
7.6). Die Region Chemnitz wurde gewählt, weil dort eine für Ostdeutschland relativ starke
Konzentration von Unternehmen des Produzierenden Gewerbes und produktionsnahen
Diehstleistern vorhanden ist, wobei zwischen diesen eine intensive Kooperation stattfindet. In
Magdeburg sind zwar leistungsstarke produktionsnahe Dienstleister angesiedelt, die jedoch




4 Siehe zur Beschreibung der Innovationsstandorte Chemnitz und Magdeburg Anhang 7.5.
9
5 Die 14 untersuchten Unternehmen konnten zu 10 unterschiedlichen Gruppen zusammenge-
faßt werden. Die Gruppen wurden nach den Kriterien Tätigkeitsmerkma-
le/Dienstleistungsprofil, Verhältnis von technischer Ingenieurdienstleistung und FuE, Größen-
gruppen u.a. vorgenommen. Je nach Branche, Spezialdienstleistung und Marktsegment ha-
ben Größengruppen (gemessen an Beschäftigtenzahl und Umsatzvolumen) fließende Gren-
zen. Auf Spezialgebieten kann ein Unternehmen mit 20-30 Beschäftigten bereits ein „großes"
Unternehmen sein. Für die meisten der untersuchten Unternehmen kann folgende Gruppie-
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In der nachfolgenden Übersicht sind für jede Gruppe einige charakteristische Merkmale auf-
geführt. Gehörten zu einer Gruppe mehrere Unternehmen, so wurden die konkreten Anga-
ben jeweils eines charakteristischen Unternehmens verwendet. Für die Klassifizierung nach
Größengruppen gibt es kein einheitliches Schema.




















Umsatz: 700 Tsd. DM
(3) Mittleres Unterneh-





Fertigung u. Test elektro-












Installierung kompletter Anlagen; Entwicklung
spezieller Geräte (als Ergänzung zu bewährten
Komponenten führender Hersteller); Wartung
von Anlagen.
DV-Dienstleistungen: Entwurf und Implemen-
tierung von Software für Speicherprogrammier-
bare Steuerungen (SPS); Hardware- und Soft-
ware-Beratung;
Technische und physikalische Untersu-
chungen.
Forschung und experimentelle Entwicklung.
Entwicklungsleistungen u. Ingenieurdienst-
leistungen für KMU. Geschäftsfelder: Auto-
matisierungslösungen; Umwelttechnik; Me-





me, für Handhabe- u. Transporteinrichtungen;
kundenspezifische Anlagen zur Nutzung alter-
nativer Energien und Abwasserbehandlung.
Kundenspezifische Entwicklung, Program-
mierung, Fertigung u. Test elektronischer
Systeme, Baugruppen u. Bauelementen
DV-Dienstleistungen, Ingenieurdienstlei-
stungen, FuE sowie Fertigung für




gente Sensorsysteme mit neuronaler Signalver-
ar-beitung; Bildverarbeitung; Prognosesysteme
Auto und Konsumgüter: Elektronische Wegfahr-
sperre für Kfz; Batterieladegeräte; Chipkarten-
leser; Elektronische Stimmgabel u.a.
Erfassung u. Auswertung physikalischer Grö-
ßen: Neigungsmesser; Programmierbare Inter-
polations-elektroniken für Messsysteme; Ener-





vor allem Unternehmen der Versor-
gungswirtschaft: Trinkwasser u.




mation vor allem metallverar-




Kleine Unternehmen der metall-
verarbeitenden Industrie u. des
Maschinenbaus.











rung gelten: 1-9 Beschäftigte „Kleinstunternehmen", 10-19 Beschäftigte „Kleinunternehmen",
20-49 Beschäftigte „mittelgroßes Unternehmen", darüber Großunternehmen.
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Umsatz: 2,3 Mio. DM
(6) Kleiner Dienstleister




















Fahrwegfreischaltungen für Rettungswagen u.
Feuerwehr; Holografisches Display; Interfaces
(PCI, SCSI, CAN); Datenkompression u. -Ver-
schlüsselung
Dienstleister für FuE auf den Gebieten des
mechanischen Verhaltens von Bauteilen u.
Baugruppen.
FuE: Grundsatzuntersuchungen an Werkstof-
fen, Werkstoffverbunden u. Prinzipstrukturen
hinsichtlich ihres Luft- u. Körperschallverhaltens
Ingenieurdienstleistungen, DV: Verformungs-





Erprobung innovativer Lösungen für Werkzeug-
u. Sondermaschinen; FEM-Berechnungen u.
Simulation konstruktiver Lösungen im Maschi-
nenbau; Erarbeitung, Aufbau u. Umsetzung des
Qualitäts-managementsystems nach DIN EN
ISO 9000 ff
Entwicklung patentfähiger Lösungen für
elektrische Automatisierungs- u. Antriebs-
technik; Bau von Schalt- u. Steueranlagen
für den Maschinenbau
FuE: Auftragsentwicklungen für Groß-, mittlere
u. kleine Unternehmen. Magnetische Lagerun-
gen für rotierende Wellen; elektronische Getrie-
be für Zwanglaufsteuerungen; kundenspezifi-
sche Mikroprozessorsteuerungen; Antriebe für
die Positionierung im Mikrometer- u. Submikro-
meterbereich; Sensoren u.a.
Ingenieurdienstleistungen: Entwurf, Kon-
struktion, Prototypen von Schalt- u. Steueranla-
gen; Implementierungen innovativer Lösungen
in Automatisierungsanlagen, in Antriebe für
Fahrzeuge u.a. (
Entwicklung u. Aufbau, Beratung u. Schu-
lung, Service von Bildverarbeitungsanlagen
(für Prozessautomatisierung u. Qualitäts-
kontrolle)
FuE: Kundenspezifische Entwicklungen; FuE in
Kooperationen mit FhG-lnstitut.
Ingenieurdienstleistungen: Planung, Entwurf,
Entwicklung u.c Implementierung kundenspe-



















Maschinenbau; Mess- und Prüf-
technik; Energiewirtschaft; Um-
welttechnik
In der Region: KMU;
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darunter 38 in FuE










darunter 43 in FuE









darunter 42 in FuE
Budget: rd. 5,2 Mio. DM
Forschung u. Entwicklung; etwa zwei Drittel



















Bau von Mustern u. Prototypen
Testung von Maschinen u. Aggregaten









Quelle: Unternehmensbefragungen produktionsnaher Dienstleister in Chemnitz und Magdeburg (1999), SÖSTRA.
Spalte 1: Firmenprofil in Anlehnung an die Bezeichnungen der WZ93. An der ersten Stelle steht der Schwer-
punktder jeweiligen Firma. Spalte 2: Enthält die wichtigsten Leistungskombinationen der jeweiligen Firma.
Die Rolle der Dienstleister im industriellen Innovationsprozess
Produktionsnahe Dienstleister mit FuE-Potenzialen weisen sehr hohe wissensintensive Lei-
stungen auf. Über -90 Prozent der Beschäftigten sind Hochschulabsolventen (Ingenieure,
Mathematiker, Naturwissenschaftler). Der Anteil des für FuE qualifizierten und tatsächlich mit
FuE-Tätigkeiten befassten Personals ist ebenfalls außerordentlich hoch. In den untersuchten
Unternehmen lag er zwischen 50 und 95 Prozent.
Im Firmenprofil der produktionsnahen Dienstleister mit FuE-Potenzialen ist es ein auffallen-
des Merkmal, dass traditionelle Grenzen verschwimmen, Leistungen produktionsnaher
Dienstleister unterschiedlicher Branchen sind miteinander verschmolzen. Beispielsweise sind
in der ersten Unternehmensgruppe (kleiner Ingenieurdienstleister, Prozessleittechnik) Inge-
nieurdienstleistungen (Generierung und Installierung kompletter Anlagen; Wartung von Anla-
gen), Forschung und experimentelle Entwicklung (Entwicklung spezieller Geräte, als Ergän-
zung zu bewährten Komponenten führender Hersteller), weiterhin DV-Dienstleistungen (Ent-
wurf und Implementierung von Software für Speicherprogrammierbare Steuerungen, SPS;
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Hardware- und Software-Beratung) und Technische und physikalische Untersuchungen mit-
einander verknüpft. Wie in der Industrie, so verschmelzen auch bei diesen produktionsnahen
Dienstleistern Produkte und Dienstleistungen zu Problemlösungen.
Produktionsnahe Dienstleister vom Typ der ersten Gruppe fungieren als Systemintegrator
(Prozessleittechnik und Industrieautomation) und mitunter auch als Anlagenlieferant. In dem
Fall besteht ein zweifacher „Leistungsverbund" mit der Industrie: zum einen ein nachgela-
gerter, indem dieser Dienstleister an der Implementierung bereits produzierter Maschinen,
Anlagen und Ausrüstungen beteiligt ist, zum anderen ein vorgelagerter Leistungsverbund,
denn aus der Sicht des Industriekunden stellt die spezifische Integration unterschiedlicher
Komponenten zu einem für den Kundenbedarf passenden funktionierenden System eine
Vorleistung dar. Demnach werden der Industrie auf doppelte Weise Impulse gegeben, durch
die Generierung und Implementierung kundenspezifischer Lösungen für Innovationen in der
Industrie und mittels des Beitrages produktionsnaher Dienstleister zur Diffusion neuer Tech-
nologien in der Industrie (sowie in anderen Wirtschaftszweigen).
Kleine produktionsnahe Dienstleister, die Spezialisten für die Ausfüllung von Nischen in Ma-
schinensystemen sind (5), weisen bereits deutlich den modernen Charakter von Dienstlei-
stungen auf, d.h. sie umfassen sowohl Dienstleistungen im traditionellen Sinn als auch
Dienstleistungen, die mittels der Informationstechnologie beliebig reproduzierbar und lager-
bar sowie über weite Distanzen anwendbar sind. In der digitalisierbaren Dienstleistung ver-
wischt sich der Unterschied zwischen immaterieller Leistung und physischem Produkt.
Die hauptsächlichen Schwächen der produktionsnahen Dienstleister, darunter insbesondere
der kleinen, sind die ungenügende Finanzkraft und die mangelnde Befähigung zur Ver-
triebstätigkeit.
Stammkunden und kundenspezifische Lösungen
Die wissensintensiven Dienstleistungen der produktionsnahen Dienstleister sind zwar meist
auf jeweils einige wenige Branchen fokussiert, die eingesetzten Technologien und Techniken
sind jedoch häufig auch intersektoral verwendbar. Auch dadurch können diese produktions-
nahen Dienstleister sehr elastisch auf Marktveränderungen reagieren. Jede Nachfrage nach
produktionsnaher Dienstleistung ist kundenspezifisch geprägt, unabhängig davon, ob die
Dienstleistung für Kunden der gleichen Branche oder für Nachfrager aus verschiedenen
Branchen (bzw. Wirtschaftssektoren) erbracht wird. Die kundenspezifische Nachfrage erfor-
dert eine entsprechend spezifische, hohe fachliche Kompetenz des Anbieters, und kleine
Firmen werden ihre spezifischen Kompetenzen, selbst wenn sie über hochwertige intersekto-
ral verwendbare Technologien und Techniken verfügen, jeweils nur für wenige Kunden und
Branchen vermarkten können. Sind jedoch mindestens folgende Voraussetzungen erfüllt -
intersektoral verwendbare Techniken, Implementierung wesentlich ähnlicher Lösungen,
Kernkompetenz und relativ geringe und kurze Lernphasen - können die kleinen und mehr
noch die mittelgroßen produktionsnahen Dienstleister flexibel den Schwerpunkt ihrer Ge-
schäftstätigkeit zwischen Branchen verlagern.
Bei den kleinen produktionsnahen Dienstleistern entstehen Wettbewerbsvorteile durch
hochwertige Leistungen zur Erfüllung spezifischer Kundenwünsche, weniger aus produkti-
onsbezogenen Vorteilen (Skalenerträge aus Großserienfertigung), wie bei Industrieunter-
nehmen. Jene produktionsnahen Dienstleister sind gleichsam flexible Spezialisten für Sy-
stem-Nischen. Das Leistungsangebot der meisten produktionsnahen Dienstleister ist an un-
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terschiedliche Branchen gerichtet. Jedoch bei leistungsschwachen, sehr kleinen Unterneh-
men (2. Gruppe in der obigen Übersicht; Ingenieurbüros) verweist das „breite" Leistungsan-
gebot darauf, dass zwar Fachpersonal für diese Leistungen zur Verfügung steht oder auf-
tragsgebunden kurzfristig mobilisiert werden kann, jedoch keine ausreichende Verankerung
am Markt vorhanden ist und demzufolge noch keine Konzentration auf wenige branchentypi-
sche Kernkompetenzen erfolgte.
Produktionsnahe Dienstleister senken für Nachfrager die Transaktionskosten und ziehen
Vorteile aus dem Angebot gebündelter Dienstleistungen. Anbieter produktionsnaher Dienst-
leistungen können Transaktionskosten senken und zugleich Vorteile realisieren, wenn sie
firmenintern über mehrere Serviceleistungen verfügen (außer 2 alle anderen Unternehmen),
durch Kooperationen oder in Netzwerken mit Anbietern komplementärer Leistungen gebün-
delt Dienstleistungen liefern sowie Kooperationen in FuE mit universitären und außeruniver-
sitären Forschungsinstituten oder mit der Industrie pflegen. Die leistungsstarken Dienstleister
mit FuE-Potenzialen sind häufig Akteure in innovativen Netzen der Region oder des Landes,
so in der Region Chemnitz im Netz auf dem Gebiet der Angewandten Mikro-Technologie, zu
dem 15 Firmen gehören (2), im Netzwerk Medizintechnik (3) und im Netzwerk Maschinenbau
(3; 5).
Entwicklungs-Dienstleister für die Industrie, besonders im Maschinenbau, müssen viele
Komponenten vom Markt beziehen. Es ist ein Nachteil, wenn die Komponentenhersteller zu
weit entfernt vom Dienstleister sind. Wenn Entwicklungsdienstleister „ganz vom" arbeiten,
dann ist - wenigstens bei Stahl und Eisen - eine enge Tuchfühlung von Vorteil (Senkung der
Transaktionskosten). Es ist damit zu rechnen, dass sich auch in Sachsen nach und nach,
wachsend auf der Basis eigener FuE und innovativer Dienstleistungen, Hersteller und Her-
stellerketten von Komponenten für den Maschinenbau ansiedeln.
Räumliche Reichweite des Absatzes und regionale Einbindung
Produktionsnahe Dienstleister sind häufig gleichzeitig auf unterschiedlichen Märkten tätig. So
ist das Unternehmen (1) auf Märkten der Versorgungswirtschaft (60 Prozent des Umsatzes)
und der Industrie (40 Prozent des Umsatzes) tätig. Für das Unternehmen stellen sich die
Märkte in der Versorgungswirtschaft (Trinkwasser und Abwasser; Elektro, Gas und Fern-
wärme; Umweltüberwachungssysteme) nach der Marktform des Landes als Oligopol dar
(wenige Anbieter, viele Nachfrager), jedoch sind in der Region nur wenige große Nachfrager
vorhanden, und gerade für diese gibt es überregional auch viele Anbieter (Oligopson). Die
Industriemärkte, auf denen das Unternehmen tätig ist, sind im Wesentlichen bilaterale Oligo-
pole (wenige Anbieter, wenige Nachfrager). Von seinen Industrieumsätzen realisiert das
Unternehmen 50 Prozent im Bundesland des Firmensitzes, 40 Prozent in anderen neuen
Bundesländern und 10 Prozent in den alten Bundesländern. Seine Kunden sind sowohl
Groß- als auch kleine und mittlere Unternehmen
96.
In einzelnen Fällen können mittelgroße produktionsnahe Dienstleister mit ihren spezifischen
Leistungen/Produkten den Weltstandard bestimmen oder in Deutschland und Europa mit
9
6 Deutschland gilt als großer Markt für „unternehmensbezogene Dienstleistungen"; die großen
internationalen Dienstleistungsanbieter (vorwiegend amerikanische und englische) haben in
Deutschland Niederlassungen. Der Wettbewerb auf dem Inlandsmarkt ist intensiv; die Nach-
frage ist anspruchsvoll, Dienstleistungsangebote sind hochwertig. Zur internationalen Wettbe-
werbsfähigkeit deutscher Dienstleister vgl. ifo (1999a) S. 3-19.
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führend sein. (3) Im vorliegenden Fall verfügt das Unternehmen über ein Bündel von Dienst-
leistungen: Schaltkreisentwicklung, Software Entwicklung, Fertigung und Test elektronischer
Systeme, von Baugruppen und Bauelementen sowie Beratung und Schulung zur Hardware.
Das Unternehmen weist eine tiefergegliederte innere Arbeitsteilung auf: Marketing & Ver-
trieb, System & ASIC-Design, Mikrosystemtechnik, Elektronikentwicklung, Fertigung und
Labor, Projektberatung & Consulting. Es gibt sechs Entwicklungsleiter (Struktur kleiner „Re-
gelkreise"). Der Dienstleister ist überwiegend überregional und auch auf internationalen
Märkten tätig. Es gibt eine wachsende Verankerung auch in den neuen Bundesländern
(Sachsen). Er ist stark an neuesten Innovationen in der Industrie (in vielen Branchen) betei-
ligt. Er ist ein maßgeblicher Akteur in regionalen, industriellen Netzwerken (Elektronikindu-
strie, Medizintechnik, Maschinenbau). In FuE bestehen Verknüpfungen mit anderen For-
schungseinrichtungen (universitäre und außeruniversitäre).
Kleine Dienstleister, die Forschung und Entwicklung, Softwareentwicklung für Zwecke tech-
nischer und physikalischer Untersuchungen bündeln (4), wenden experimentelle Bewer-
tungsverfahren in enger Kopplung mit der numerischen Simulation der untersuchten Sach-
verhalte an. Es werden auch Geräte (Messeinrichtungen) in sehr geringer Stückzahl herge-
stellt. Einzelne Kompetenzen, für die Ganzzeitkräfte nicht lohnen würden, werden durch ge-
ringfügig Beschäftigte erworben. Es werden Synergien durch regelmäßige informelle und
formelle Kontakte (auch Kooperationen) mit einem Fraunhofer-Institut (Berlin und Chemnitz)
erzielt. Die unternehmensspezifische Dienstleistung wird nur fallweise in Zusammenarbeit
mit anderen Dienstleistern, Industrieunternehmen, oder Forschungseinrichtungen erbracht
bzw. entwickelt. Innovationen in Verfahren zur Herstellung der Dienstleistungen werden von
kleinen produktionsnahen Dienstleister im Wesentlichen gekauft. (Software, neue Entwick-
lungstools usw.; Computer-Hardware).
Die größeren expandierenden Dienstleister streben eine neue wirtschaftliche Dimension an,
für die sie der Zufuhr neuen Kapitals und neuer strategischer Partner bedürfen, die vor allem
im mittelständischen Bereich gesucht werden. Je mehr ein forschender produktionsnaher
Dienstleister (6) auf den vordersten Feldern neuer Technologien tätig ist, desto stärker ist er
auf fortgeschrittene und zahlungsfähige Industrieunternehmen der alten Bundesländer und
des Auslandes (hier Schweiz) angewiesen. Die Nachfrage innerhalb der Region ist schwach,
positive Entwicklungen sind und bleiben geringfügig.
4.3.2 Exkurs: Externe Industrieforschungseinrichtungen und andere industrienahe
FuE-Dienstleister im Überblick
Im Transformationsprozess entstand eine Vielzahl wirtschaftsnaher FuE-Einrichtungen, FuE-
Dienstleister und externer Industrieforschungeinrichtungen. Teilweise kontrovers betrachtet
werden ihre Rolle im Wettbewerb und ihre Marktorientierung sowie ihre Funktion als Impuls-
geber für die ostdeutsche Industrie. Wenn auch diese industrienahen FuE-Unternehmen im
Transformationsprozess auf besondere, bisher einmalige Weise entstanden sind, so gibt es
für den Typ von industrienahen FuE-Einrichtungen durchaus vergleichbare Einrichtungen in
den alten Bundesländern.
9
7 Im Rahmen dieser Untersuchung wurde diesen Einrichtungen
wegen ihres hohen Anteils am FuE-Potenzial in Ostdeutschland besondere Aufmerksamkeit
geschenkt.
9
7 Vgl. hierzu insbesondere: IWH/FhG-ISI (1993), DIW/SÖSTRA (1997J.
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Die meisten Unternehmen wurden zwischen Mitte 1991 und Ende 1994 privatisiert. Sie wa-
ren Ausgründungen aus Forschungsabteilungen ehemaliger Kombinate, aus Instituten der
Akademie der Wissenschaften oder von Hochschulen. Der Privatisierung der o. g. Einrich-
tungen war ein schwieriger Prozess. Zum einen hatte die Treuhandanstalt keinen Auftrag,
FuE-Potenziale aus ehemaligen Kombinaten und anderen Einrichtungen bei der Privatisie-
rung zu begleiten und zum anderen brach für diese Potenziale der Markt im doppelten Sinn
weg: Die Industrie in Ostdeutschland schrumpfte auf ein Viertel, und die bisherigen Märkte in
Mittel- und Osteuropa brachen fast vollständig zusammen. Nach einer für viele dieser Ein-
richtungen komplizierten Evaluierungsphase - von mehreren befragten Einrichtungen wurde
berichtet, dass ihre Leistungsfähigkeit bis zu fünf Mal von Gremien des Wissenschaftsrates
und renomierten Unternehmensberatern bewertet wurde - hat sich die Lage vieler dieser
Einrichtungen stabilisiert. Der Anteil der Einrichtungen, die Konkurs anmelden mussten, ist
angesichts dieser Bedingungen verhältnismäßig gering. Trotz dieser komplizierten Über-
gangsphase in die Marktwirtschaft wurden die von der Treuhandanstalt den o. g. Einrichtun-
gen erteilten Auflagen im Wesentlichen eingehalten. Die Einrichtungen sind einheitlich der
Meinung, dass dies nur Dank der Förderung durch Bund und zeitverzögert durch die Länder
möglich war. Der Anteil der öffentlichen Förderung vieler dieser Einrichtungen lag zum Zeit-
punkt der Privatisierung bei 100 Prozent. Bis heute ist die Förderquote dieser Einrichtungen
im Durchschnitt auf etwa 30 Prozent zurückgegangen.

























































Quelle: GEWIPLAN (1998), (1999) - Darstellung SÖSTRA
Anmerkung: * jünger als drei Jahre.
Die rund 300 Einrichtungen beschäftigten 1998 etwa 4.500 Personen direkt in FuE. Das ist
etwa ein Drittel des gesamten ostdeutschen Industrieforschungspotenzials. Darunter befin-
den sich auch die sogenannten Forschungs-GmbHs. Ehemals gab es 117 Forschungs-
GmbHs. In den heute noch bestehenden 79 Forschungs-GmbHs sind rund 3.400 Personen,
darunter 2.500 in FuE, beschäftigt. Von diesen Forschungs-GmbHs gehören 63 mit etwa
2.000 Personen, die direkt in FuE arbeiten, zum Verantwortungsbereich des Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Technologie.
Zur Zeit befindet sich noch eine Forschungs-GmbH im Besitz der BvS (in Berlin). Die For-
schungs-GmbHs finden sich in allen drei Gruppen wieder. Daher wird auch nicht mehr von
dieser für die neuen Bundesländer typischen Entwicklungsrichtung gesprochen.
Die FuE-Einrichtungen sind in ihrer Forschungsausrichtung sehr unterschiedlich. Sie lassen
sich wie folgt beschreiben:
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• Die typischen FuE-Dienstleister - dazu gehören auch die meisten der nicht gemeinnützi-
gen externen Industrieforschungseinrichtungen - arbeiten sehr anwendungsorientiert für
Industrieunternehmen. 1998 gehörten rund 160 Unternehmen zu dieser Gruppe. Teilwei-
se ist ihre Spezialisierung branchenbezogen, andere haben sich auf spezielle Technolo-
giesegmente (z.B. Bildverarbeitung, Farben) orientiert und bedienen viele Industriebran-
chen.
• Eine zweite Gruppe - vor allem die gemeinnützigen FuE-Einrichtungen - zeichnen sich
durch einen hohen Anteil an industrieller Vorlaufforschung aus. 1998 waren es rund 60
Unternehmen. Mit Hilfe der Förderung haben diese Einrichtungen ihren Anteil an Auf-
tragsforschung ausgeweitet. Dabei werden gewinnorientierte Geschäftsfelder in entspre-
chende GmbH ausgegründet.
• Eine Minderheit der FuE-Einrichtungen befindet sich auf dem Wege zum Produktionsun-
ternehmen. Noch überwiegt bei ihnen jedoch der Anteil wirtschaftsnaher Forschungslei-
stungen, was zum Teil auch darauf zurückzuführen ist, dass das bisherige MVI-
Förderprogramm nur von Unternehmen mit weniger als 20 Prozent Produktionsanteil in
Anspruch genommen werden konnte. Eine weit wichtigere Ursache dafür ist jedoch, dass
viele dieser Einrichtungen keine Marktchancen für Produkte sehen, weil es in den neuen
Bundesländer relativ viele kleine Produktionsunternehmen gibt. Mit einem relativ hohen
Anteil FuE-Dienstleistungen können diese Unternehmen am besten den Marktzugang
finden. 1998 wurden 85 dieser Unternehmen vom BMWi gefördert.
Zur Situation der FuE-Einrichtungen am Markt
Die Schwächen dieser Einrichtungen sind im Wesentlichen hohe Kreditbelastungen, unzu-
reichende Ressourcen (Geld, Zeit), um notwendige eigene Vorlaufforschung zu betreiben,
fehlendes Kapital für internationalen Marktzugang, aber auch z.T. ungenügende Erfahrungen
im Marketing und Vertrieb. Demgegennüber steht, dass sie insgesamt immer mehr Aufträge
von der Industrie, sowohl überregional als auch aus den ostdeutschen Regionen erhalten,
sich also schrittweise etablieren.
Wesentlich haben dazu auch Förderungen der Teilnahme an Messen, Fachtagungen und
Kontaktgesprächen im In- und Ausland sowie die Wiederbelebung von Kooperationsbezie-
hungen zu Hochschulen und anderen Forschungseinrichtungen, die vielfach auf ehemalige
Arbeitskontakte beruhen, beigetragen. Das trug insgesamt zur Stabilisierung des FuE-
Personalbestandes in diesen Einrichtungen bei.
Von 1993 bis 1997 stiegen die Umsätze dieser FuE-Einrichtungen um 45 Prozent, die expor-
tierten Leistungen wuchsen um 29 Prozent
9
8 und die Produktivität (gemessen am Umsatz je
Beschäftigten) nahm um 28 Prozent zu. Für 1999 wird von den Unternehmen erwartet, dass
50 Prozent aller Industrieaufträge aus den neuen Bundesländern kommen, 40 Prozent aus
den alten und 10 Prozent aus dem Ausland. Vom Auftragsvolumen entfällt ein wesentlich
kleinerer Anteil - etwa 20 Prozent - auf ostdeutsche Auftraggeber, rund 80 Prozent kommen
aus Westdeutschland. Der Auftragsanteil aus dem Ausland ist (noch) sehr gering.
9
8 So konnte in den quantitativen Analysen zu den Technischen Dienstleistern gezeigt werden,
dass der Anteil der exportierenden FuE-Dienstleister auch in Ostdeutschland deutlich über
dem Anteil exportierender Unternehmen in Sonstigen Technischen und EDV-
Dienstleistungsbereichen liegt. Vgl. Abschnitt 4.2.4.
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Die Einbindung ostdeutscher Forschungseinrichtungen in Netze mit Unternehmen aus den
alten Bundesländern ist noch nicht genügend entwickelt. Kooperationsbeziehungen zu Uni-
versitäten und öffentlich finanzierten FuE-Einrichtungen (Institute der Blauen Liste, FhG, Max
Planck) sind sehr unterschiedlich entwickelt. In Sachsen-Anhalt wird die Zusammenarbeit als
gut bezeichnet, hingegen klagen FuE-Einrichtungen in Sachsen über Vorbehalte der öffent-
lich finanzierten FuE-Einrichtungen gegenüber einer Kooperation mit wirtschaftsnahen FuE-
Einrichtungen.
Es kann (also) festgestellt werden, dass diese FuE-Dienstleister zu einem integralen Be-
standteil der Forschungspotenziale der deutschen Wirtschaft geworden sind, ihre Beiträge zu
Innovationen beziehen sich keineswegs nur auf die ostdeutsche Region. Eine weitere Ver-
besserung der Situation dieser FuE-Einrichtungen ist nur schrittweise zu erwarten, da die
wirtschaftliche Situation in der ostdeutschen Wirtschaft insgesamt noch instabil ist.
4.3.3 Exkurs: Regionale Innovationsnetzwerke produktionsnaher Dienstleister in
Sachsen und Sachsen-Anhalt
Um zu erkunden, ob produktionsnahe Dienstleister FuE-Kooperationen mit der Industrie
pflegen, wurden in Sachsen (81) und Sachsen-Anhalt (32) insgesamt 113 Unternehmen
identifiziert, die in den letzten drei Jahren FuE-Kooperationen aufwiesen. In die FuE-
Kooperationen dieser 113 Dienstleister waren insgesamt 159 Unternehmen unterschiedlicher
Branchen und Wirtschaftszweige einbezogen. Der nachfolgenden Analyse liegen Datensätze
sowohl von den 113 produktionsnahen Dienstleistern als auch von den 159 Unternehmen als
Kooperationspartnern zugrunde.
Nach der Häufigkeit dominieren bei den sächsischen produktionsnahen Dienstleistern Inge-
nieur-Unternehmen (rund 46 Prozent ) und Unternehmen, die der Gruppe „Erbringung von
sonstigen Dienstleistungen überwiegend für Unternehmen" zugeordnet wurden (37 Prozent).
Die in die Untersuchung einbezogenen 32 produktionsnahen Dienstleistungsunternehmen in
Sachsen-Anhalt weisen eine ähnliche Branchenstruktur wie die sächsischen produktionsna-
hen Dienstleister auf, wobei hier die Ingenieur-Unternehmen mit einem Anteil von 56 Prozent
noch stärker dominieren.
125ZEW * PROGNOS * SÖSTRA
FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
- Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
Abb. 4-27: Produktionsnahe Oienstleister mit FuE-Potenzialen in Sachsen und Sachsen-Anhalt,
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y
Quelle: eigene Berechnungen SÖSTRA
Anmerkung Sachsen: Basis: 81 pDL mit Firmensitz in Sachsen. WZ 72 Datenverarbeitung und Datenbanken (fast
ausnahmslos Unternehmen der Gruppe 72.2 Softwarehäuser); WZ 73 Forschung und Entwicklung; WZ 74.2
Architektur- und Ingenieurbüros (hier nur Ingenieur-Unternehmen; WZ 74.3 Technische, physikalische und che-
mische Untersuchung; WZ 74.8 Erbringung von sonstigen Dienstleistungen überwiegend für Unternehmen (hier
im wesentlichen Unternehmen für Umweltschutz).
Anmerkung Sachsen-Anhalt: Basis: 32 pDL mit Firmensitz in Sachsen-Anhalt.
Gemessen an der Beschäftigtenzahl und am Jahresumsatz sind die produktionsnahen
Dienstleister zu mehr als 80 Prozent kleine Unternehmen, die übrigen können im Wesentli-
chen dem unteren Bereich mittelgroßer Unternehmen zugerechnet werden.
• Nur knapp vier Prozent der Unternehmen können branchenspezifisch als mittelgroße
Unternehmen gelten. In Sachsen haben 81,5 Prozent dieser produktionsnahen Dienstlei-
ster weniger als 20 Beschäftigte, nur rund vier Prozent haben 50 und mehr Beschäftigte.
Mehr als die Hälfte der Unternehmen (54,3 Prozent) gehören zur Umsatzgrößengruppe
<500.000 bis 1 Mio. DM, und fast 90 Prozent der Unternehmen zählen zu den Umsatz-
gruppen bis höchstens von 5 Mio. DM. Nur rund 11 Prozent der sächsischen produkti-
onsnahen Dienstleister haben einen Jahresumsatz von mehr als 5 Mio. DM. Die Größen-
gruppen „50 und mehr Beschäftigte" finden sich nur bei Unternehmen der WZ74.8 und
der WZ74.2. Die Größengruppe „mehr als 5 Mio. DM Umsatz" erreichen neben Unter-
nehmen der beiden zuvor genannten Branchen auch Unternehmen der WZ72.
• Die produktionsnahen Dienstleister in Sachsen-Anhalt weisen im Vergleich mit den säch-
sischen Dienstleistern bei Beschäftigten und Umsätzen geringere Anteile der untersten
Größengruppen auf, entsprechend sind die Größengruppen 10-19 Beschäftigte bzw. >1
Mio. - 5 Mio. DM stärker vertreten.
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Abb. 4-28: Produktionsnahe Dienstleister in Sachsen und Sachsen-Anhalt
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Quelle: eigene Berechnungen SÖSTRA
Abb. 4-29: Produktionsnahe Dienstleister in Sachsen und Sachsen-Anhalt
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Quelle: eigene Berechnungen SÖSTRA
Wechselwirkungen zwischen produktionsnahen Dienstleistern und der Industrie erfolgen
auch durch FuE-Kooperationen, in denen besondere Effekte erzielt werden können. Diese
Effekte entstehen vor allem durch vermehrtes, kombiniertes Erfahrungswissen für Entwick-
lungs-, Produktions- und Marketingprozesse, durch Verstärkung des Finanzpotenzials, Er-
gänzung der technischen Ressourcen und durch Zeit- und Ertragsvorteile. In diesen Effekten
wurzeln die wesentlichen Motive kleiner und mittlerer Unternehmen, wenn sie FuE-
Kooperationen pflegen.
• Die sächsischen produktionsnahen Dienstleister kooperieren in FuE überwiegend mit
Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (rund 58 Prozent der Kooperationspartner).
Etwas mehr als ein Drittel (rund 36 Prozent) der FuE-Kooperationen finden zwischen
Unternehmen des Dienstleistungssektors statt.
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• Die FuE-Kooperationspartner der produktionsnahen Dienstleister Sachsen-Anhalts kom-
men ebenfalls überwiegend aus dem Verarbeitenden Gewerbe (rund 52 Prozent). Ähn-
lich wie bei den sächsischen produktionsnahen Dienstleistern bilden auch in Sachsen-
Anhalt die Dienstleister die zweitgrößte Gruppe der FuE-Kooperationspartner.
Abb. 4-30: FuE-Kooperationspartner produktionsnaher Dienstleister in Sachsen und
















Quelle: eigene Berechnungen SÖSTRA
Anmerkung: Die fehlenden Angaben betreffen die ausländischen Kooperationspartner.
• Die produktionsnahen Dienstleister Sachsens und Sachsen-Anhalts kooperieren in FuE
überwiegend mit kleinen und mittleren Unternehmen. Die FuE-Kooperationspartner der
sächsischen Dienstleister gehörten zu 84 Prozent zur Beschäftigtengrößengruppe unter
50 Beschäftigte und zu 75 Prozent zur Umsatzgrößengruppe bis höchstens 5 Mio. DM
Umsatz.
Abb. 4-31: FuE-Kooperationspartner produktionsnaher Dienstleister Sachsens und Sachsen
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Quelle: eigene Berechnungen SÖSTRA
• Annähernd gleiche Verhältnisse der Beschäftigten- und Umsatzgrößengruppen finden
sich bei den FuE-Kooperationspartnem produktionsnaher Dienstleister aus Sachsen-
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Anhalt. Die oberste Größengruppe ist jedoch bei den FuE-Kooperationspartnern der pro-
duktionsnahen Dienstleister Sachsen-Anhalts deutlich stärker vertreten. Gehören die
FuE-Kooperationspartner der sächsischen Dienstleister nur zu 25 Prozent zur Umsatz-
größengruppe 5 Mio. DM und mehr, so waren es bei den FuE-Kooperationspartnern der
Dienstleister Sachsens-Anhalts 36 Prozent.
Räumliche Reichweite der Kooperationen und Impulse
Die FuE-Kooperationen der produktionsnahen Dienstleister in Sachsen und Sachsen-Anhalt
finden überwiegend mit Unternehmen im selben Bundesland statt. Die FuE-
Kooperationspartner der sächsischen produktionsnahen Dienstleister befinden sich zu 82
Prozent in der ostdeutschen Region (neue Bundesländer, einschließlich Berlin), zu rund 1ö
Prozent in Westdeutschland und zu knapp 3 Prozent im Ausland.
Die produktionsnahen Dienstleister in Sachsen-Anhalt finden ihre FuE-Kooperationspartner
häufiger als die sächsischen produktionsnahen Dienstleistungsunternehmen außerhalb des
eigenen Bundeslandes. Befinden sich die FuE-Kooperationspartner der sächsischen
Dienstleister zu fast 54 Prozent in Sachsen, so liegt die entsprechende Zahl in Sachsen-
Anhalt bei knapp 41 Prozent. Die Verteilung der FuE-Kooperationspartner auf die ost- bzw.
westdeutsche Region unterscheidet sich nicht gravierend zwischen den produktionsnahen
Dienstleistern in Sachsen und Sachsen-Anhalt. Die produktionsnahen Dienstleister Sachsen-
Anhalts unterhalten jedoch deutlich häufiger FuE-Kooperationen mit Partnern im Ausland.
Bei den FuE-Kooperationen handelte es sich im Allgemeinen um anspruchsvolle, innovative
und mit erheblichem technischem Risiko behaftete FuE-Vorhaben, die eine Umsetzung am
Markt erwarten ließen. Ausgehend von der Größe der beteiligten Unternehmen kann ange-
nommen werden, dass die realisierten Innovationen auf dem Markt überwiegend in Dimen-
sionen erfolgen, wie sie Umsätzen kleiner und mittlerer Unternehmen entsprechen.
Die Effekte dieser Kooperationen sind jedoch nicht nur an den Umsätzen zu messen. Fast
alle der produktionsnahen Dienstleister waren der Meinung, dass diese FuE-Vorhaben für
das Unternehmen von strategischer Bedeutung sind. Es wurden neue Technologien und
Techniken bzw. Dienstleistungen entwickelt, die neue Marktsegmente erschließen und auf
dem Wege der Diffusion zu externen Effekten führen, die nur schwer erfassbar sind.
Das unternehmensstrukturelle und regionale Entwicklungsmuster der FuE-Kooperationen
produktionsnaher Dienstleistern mit FuE-Potenzialen folgt überwiegend der durch Klein- und
mittlere Betriebe gekennzeichneten Industriestruktur der neuen Bundesländer. Zugleich
weist dieses Entwicklungsmuster die begonnene Verzahnung auch mit der westdeutschen
Region aus. Für die untersuchten FuE-Kooperationen haben Förderungen eine erhebliche
Rolle gespielt. Etwa 85 Prozent der Unternehmen waren sogar der Ansicht, dass das FuE-
Kooperationsvorhaben ohne Förderung nicht hätte durchgeführt werden können.
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4.3.4 Rahmenbedingungen produktionsnaher Dienstleister
Wechselwirkungen zwischen produktionsnahen Dienstleistern und der Industrie finden
grundsätzlich sowohl in regionalen als auch überregionalen Wirtschaftskreisläufen statt. Die
regionalen bzw. überregionalen Entwicklungsmuster dieser Wechselwirkungen sind maß-
geblich von folgenden drei Faktoren beeinflusst:
• Im Allgemeinen ist die Entwicklung produktionsnaher technischer Dienstleister einer Re-
gion eine von der in dieser Region angesiedelten Industrie abhängige Größe. Je differen-
zierter und größer diese Industrie, desto arbeitsteiliger und größer sind die komplementä-
ren produktionsnahen Dienstleister. Auf regionaler Ebene zeigt sich dabei das Muster,
wonach die kleinen und mittleren produktionsnahen Dienstleister überwiegend komple-
mentär zu den kleinen und mittleren Industrieunternehmen agieren, während große
Dienstleister vor allem für die große und mittelgroße Industrie tätig sind.
• Je größer jedoch die Industrie und je größer die produktionsnahen Dienstleister, desto
weiträumiger sind deren wirtschaftlichen Kreisläufe. Dies bedeutet zugleich, dass für die
große und mittelgroße Industrie wie für die entsprechenden produktionsnahen Dienstlei-
ster die überregionalen und schließlich globalen Faktoren gegenüber den regionalen
Faktoren dominieren.
• Je höher der Grad an Wissensbasierung und der Grad an strategischer Orientierung ei-
ner produktionsnahen Dienstleistung, desto mehr nimmt die räumliche Reichweite des
Dienstleistungsangebotes zu.
Faktorbedingungen - Die Inputseite des Innovationsprozesses
Die Qualifikation der Arbeitskräfte ist hoch, sie sind fast ausnahmslos Ingenieure, Mathema-
tiker und Naturwissenschaftler. Mindestens die Hälfte des Personals ist mit FuE befasst, z.B.
luK-Technologien, Mikrosystemtechnik, Sensortechnik u.a. Produktionsnahe Dienstleister mit
FuE-Potenzialen weisen sehr hohe wissensintensive Leistungen auf. Die Wertschöpfungs-
anteile der Unternehmen liegen häufig bei 70 Prozent. Über 90 Prozent der Beschäftigten
sind Hochschulabsolventen (Ingenieure, Mathematiker, Naturwissenschaftler). Der Anteil des
für FuE qualifizierten und tatsächlich mit FuE-Tätigkeiten befassten Personals ist ebenfalls
außerordentlich hoch.
Problematisch ist in einigen Unternehmen die Altersstruktur („Überalterung"). Gegenüber der
westdeutschen Region und Großbetrieben gibt es in den Unternehmen ein deutlich niedrige-
res Lohnniveau. Dadurch ist es relativ schwierig, Spezialisten im Unternehmen zu halten
bzw. für das Unternehmen zu gewinnen. Die Ausbildung des Nachwuchses in der High-
Tech-Elektronik wird in quantitativer und qualitativer Hinsicht als problematisch angesehen.
In Chemnitz wurde auch darauf hingewiesen, dass in der Region für einzelne Branchen des
Maschinenbaus die Ausbildung ganz eingestellt und für andere zu stark reduziert worden sei.
Die hauptsächliche Schwäche der produktionsnahen Dienstleister, darunter besonders der
kleinen, ist die ungenügende Finanzkraft. Die überwiegend kleinen Unternehmen beurteilen
ihre Möglichkeiten zur Beschaffung von Fremdkapital als schlecht. Selbst auf dem Geldmarkt
haben nicht wenige der Unternehmen Probleme mit einem zu niedrigen Kontokorrent bzw.
. mit den hohen Sollzinsen. Die leistungsstarken mittleren High-Tech-Dienstleister nutzen für
ihre wirtschaftliche Expansion Risikokapitalgesellschaften.
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* fast ausnahmslos Ingenieure,
Mathematiker, Naturwissen-
schaftler; mindestens Hälfte des
Personals mit FuE befasst;




* gegenüber westdeutscher Regi-
on (u. Großbetrieben) deutlich
niedrigeres Lohnniveau, diffe-
renziertes („ungerechtes") Lohn-




* für schnell wachsende High-
Tech-Unternehmen werden Risi-
kokapitalgesellschaften genutzt
* in der Region zu schwache In-
dustrie, zu schwache Nachfrage;
* anspruchsvolle Nachfrage, vor
allem überregional (alte Bun-
desländer)
* Ansätze zu branchenübergrei-
fenden innovativen Netzen in der
Region
* im In- u. Ausland ausgeprägter
Wettbewerb
* oft Preisnachlässe (bis nur ko-
stendeckend), um in den Markt
zu kommen




* Rückstände bei Verkehr (Straße;
Eisenbahn; Flug)




* Unzureichende Ausbildung des
Nachwuchses (quantitativ u.
qualitativ) in der High-Tech-
Elektronik
* in der Region keine oder stark
reduzierte Ausbildung von Inge-
nieuren für Branchen des Ma-
schinenbaus
* verschlechterte Bedingungen für
geringfügig Beschäftigte
* für kleine Ingenieurgesellschaf-
ten besonders schwer;
* schlechte Bedingungen auf dem
Geldmarkt, zu geringer Konto-
korrent u. zu hohe Sollzinsen
* Unternehmen mit Spitzenlei-
stungen auf dem europäischen
bzw. Weltmarkt haben wenige
Wettbewerber, jedoch oft „erste
Nachfrage mit geringem Niveau"
* Systemintegratoren auf moder-
nen Gebieten der luK-
Technologien (Leistungselektro-
nik; Sensorik; Mikrosystemtech-
nik; Bildverarbeitung u.a.) sind
treibende Akteure in Netzwerken
* für Unternehmen mit starken
FuE-Leistungen Wettbewerbs-
gleichheit durch öffentliche An-
bieter nicht immer gegeben
* je stärker überregionale/
internationale Ausrichtung des
Unternehmens, desto stärker
fallen Handicaps in der Infra-
struktur ins Gewicht
* z.T. nicht gleichberechtigte Ein-
beziehung der PDL in Förderun-
gen
Quelle: Unternehmensbefragungen Produktionsnahe Dienstleister 1999, SÖSTRA
Marktbedingungen - Die Outputseite des Innovationsprozesses
Die Nachfragebedingungen seitens der Industrie in Ostdeutschland haben sich in den letzten
zwei bis drei Jahren zwar verbessert, sind insgesamt jedoch zu schwach. Die technologisch
anspruchsvolle und zahlungsfähige Nachfrage kommt überwiegend aus den alten Bundes-
ländern. Auch die unterstützenden Branchen sind in der Region relativ schwach entwickelt.
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Für Systemdienstleistungen benötigte High-Tech-Komponenten werden nur selten innerhalb
der Region hergestellt werden.
Die Dienstleister haben es im In- wie im Ausland mit einem ausgeprägten Wettbewerb zu
tun. In den vergangenen Jahren operierten nicht wenige der Unternehmen mit Preisnachläs-
sen (zuweilen bis kostendeckend), um in den Markt zu kommen. Nach wie vor bestehen für
„Ost"-Unternehmen höhere Markteintrittsbarrieren als für „West"-Untemehmen. Für Unter-
nehmen mit sehr starken Forschungsanteilen ist die Wettbewerbsgleichheit teilweise durch
öffentliche Anbieter gefährdet."
Räumliche Reichweite des Absatzes und Impulse für die Industrie
Die Geschäftstätigkeit der ostdeutschen kleinen und mittleren produktionsnahen Dienstleister
ist in der großen Mehrzahl (etwa vier Fünftel der Unternehmen) auf die Region ihres Stand-
ortes fixiert. Die Dimension der Nachfrage aus dem regionalen Umfeld bestimmt weithin die
Umsätze dieser Dienstleister. Die potenziell industrienahen Dienstleister bieten in größerem
Maße auch Dienstleistungen für andere Dienstleistungsunternehmen, für den öffentlichen
Sektor und für Privathaushalte an. Die Entwicklung der produktionsnahen Dienstleister ist
demnach in bedeutendem Maße auch von anderen Sektoren als der Industrie beeinflusst.
Und umgekehrt, produktionsnahe Dienstleister können der Industrie Impulse nicht nur im
direkten Leistungsaustausch, sondern auch indirekt über andere Dienstleister, den öffentli-
chen Sektor und Privathaushalte geben.
Externe produktionsnahe Dienstleister liefern Beiträge zur Industrieentwicklung häufig in ko-
operativer Zusammenarbeit mit anderen komplementären Dienstleistungsunternehmen und
der Industrie. Ein wesentlicher Grund für die starke Verflechtung der produktionsnahen
Dienstleister untereinander liegt darin, dass seitens der Industrie vor allem systemische Lö-
sungen nachgefragt werden. Dies zwingt die kleinen und mittelgroßen produktionsnahen
Dienstleister zur Kooperation mit anderen, darunter auch mit Forschungseinrichtungen.
Die Fixierung auf die Standortregion ist mithin durch die Vorteile der räumlichen Nähe zu den
Kunden aus der Industrie, aber auch durch die Notwendigkeit des komplementären Lei-
stungsverbunds mit anderen Dienstleistern bedingt. Andererseits sind leistungsstarke pro-
duktionsnahe Dienstleister, die in FuE sowie in technischen Dienstleistungen Ergebnisse von
nationaler und internationaler Bedeutung aufweisen, überwiegend auf überregionale Absatz-
gebiete angewiesen, zumal in den neuen Bundesländern in den meisten Regionen die Indu-
strie noch zu schwach entwickelt ist. Bei den kleinen produktionsnahen Dienstleistern ent-
stehen Wettbewerbsvorteile durch hochwertige Leistungen zur Erfüllung spezifischer Kun-
denwünsche, weniger aus produktionsbezogenen Vorteilen (Skalenerträge aus Großserien-
fertigung), wie bei Industrieunternehmen. Jene produktionsnahen Dienstleister sind gleich-
sam flexible Spezialisten für System-Nischen.
9
9 In Chemnitz wiesen Unternehmen darauf hin, dass in einzelnen Förderungsprogrammen des
Landes (Innovationsassistent) produktionsnahe Dienstleister nicht gleichberechtigt einbezo-
gen worden seien.
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5 Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
5.1 Situation, Risiken und Chancen
Verschiedene wirtschaftsrelevante Indikatoren deuten darauf hin, dass künftig aufholende
Entwicklungen der ostdeutschen gegenüber der westdeutschen Region nicht mehr sprung-
haft wie zu Beginn der 90er Jahre, sondern bestenfalls allmählich und nur in einem langen
Zeitraum möglich sein werden. So war beispielsweise 1997 und 1998 das gesamtwirtschaft-
liche Wachstum in Ostdeutschland niedriger als in Westdeutschland, und die speziellen Ver-
änderungsraten der Bruttowertschöpfung und der Investitionen im gesamten ostdeutschen
Dienstleistungssektor gingen zurück.
In dieses Bild passt, dass ein beachtlicher Teil der produktionsnahen Dienstleistungsunter-
nehmen weiterhin erhebliche wirtschaftliche Probleme hat. Produktionsnahe Dienstleister
insgesamt sind in den neuen Ländern, gemessen am Anteil der SV-Beschäftigten, momen-
tan stärker vertreten als in Westdeutschland (West: 8 Prozent, Ost: 8,7 Prozent). Die wis-
sensintensiven Wirtschaftszweige haben in Ostdeutschland mit 3,4 Prozent allerdings noch
ein geringeres sektorales Gewicht als im Westen (4,4 Prozent).
10
0 Die Stärken und Schwä-
chen produktionsnaher Dienstleister
in Ostdeutschland zeigen sich bei
differenzierter Betrachtung der Input-
und Outputseite des Innovationspro-
zesses recht deutlich:
Die Inputseite des Innovations-
prozesses
Der Anteil innovierender Unterneh-
men ist in Deutschland im Dienstlei-
stungsbereich ähnlich hoch wie in
der Industrie. Alle Branchen verfügen
über 50 Prozent und mehr innovie-
rende Unternehmen. Wesentlich
seltener als Innovationsaktivitäten
sind Forschungs- und Entwicklungs-
aktivitäten im Dienstleistungssektor
zu beobachten. Sie finden sporadi-
scher, projektorientierter statt und
sind vor allem bei EDV- und Techni-




Stärken und Schwächen produktionsnaher
Dienstleister in Ostdeutschland
Stärken und Potenziale
• Humankapital: Hohe Anteile hochqualifizierter
Mitarbeiter und Facharbeiter.
• FuE-Potenzial: Im Vergleich zu Westdeutsch-
land ähnlich hohe Anteile FuE-treibender und
innovierender Unternehmen; relativ hoher An-
teil an FuE-Personal.
• Regionale Innovationsnetze: Ausgeprägte
Kooperationsbereitschaft - mit verschiedenen
Partnern.
Schwächen und Reserven
• Umsatz: Sowohl die Umsatzanteile mit neuen
Produkten als auch der Umsatz pro Mitarbeiter
ist bei technologieintensiven Dienstleistern ge-
ringer als im Westen.
• Internationalisierung: Niedrige Anteile exportie-
render Unternehmen und geringe Exportquo-
ten; die Integration in internationale Netze ist
noch zu wenig fortgeschritten.
• Finanzierung: Die Unternehmen haben relativ
häufig finanzielle Probleme; insbesondere die




Eine Berechnung der Erwerbstätigenanteile auf der Basis des Mikrozensus führt zu einer grö-
ßeren Lücke bei den wissensintensiven Wirtschaftszweigen: 4,2 Prozent im Westen und 2,5
Prozent im Osten. Vgl. dazu auch Abschnitt 4.1.1.
FuE bei Dienstleistern ist sowohl für die Entwicklung des Dienstleistungssektors selbst rele-
vant, als auch für die Einbindung der forschenden Dienstleister in Innovationsnetzwerke (Ge-
nerierung, Weitergabe, Adaption und Verwertung von Wissen) wichtig. In der Regel ist
Dienstleistungs-FuE jedoch weniger technikorientiert. Selten ist das Produkt selbst Gegen-
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Generell liegt das FuE-Niveau im Dienstleistungsbereich stark unter dem des Verarbei-
tenden Gewerbes. Der Anteil der FuE-treibenden Unternehmen von 30 Prozent und mehr
wird von Technischen Dienstleistern und der EDV-Branche erreicht. Die FuE-treibenden-
Quote in Ostdeutschland ist im Dienstleistungssektor geringer als in Westdeutschland, bei
den produktionsnahen Dienstleistern liegen die ostdeutschen Anteile jedoch nur unwesent-
lich unter den westdeutschen. Gerade kleine Unternehmen mit weniger als 20 Beschäftigten
in Ostdeutschland haben doppelt so hohe FuE-Personalintensitäten wie gleich große west-
deutsche. Überdurchschnittlich hoch sind die FuE-Personalintensitäten der EDV- und der
Technischen Dienstleister.
Der Einsatz von hochqualifizierten Beschäftigten (Humankapital) ist in der EDV-Branche und
bei den Technischen Dienstleistern am höchsten. Während der Anteil der Fach- bzw. Hoch-
schulabsolventen in diesen Branchen um die 60 Prozent liegt, sind es in den restlichen
Dienstleitungszweigen - außer bei den Beratungsunternehmen - unter zwanzig Prozent. Die
Betriebe der Branchen EDV und Technischen Dienste verfügen in den neuen Bundesländern
über einen größeren Anteil an hochqualifizierten Beschäftigten als vergleichbare Unterneh-
men in Westdeutschland. Deutlich zeigt sich, dass das FuE-Potenzial der EDV und der
Technischen Dienstleister ein Vielfaches über dem Durchschnitt im Dienstleistungsbereich
liegt.
Die FuE-Dienstleister haben wesentlich häufiger Forschungs- und Entwicklungprojekte un-
ternommen als die Sonstigen Technischen Dienstleister. Allerdings bezogen auch über 50
Prozent eine öffentliche Förderung für Innovationsprojekte, während nur knapp 15 Prozent
der Sonstigen Technischen Dienstleister diese staatlichen Hilfen in Anspruch nahmen. Der
Anteil der im Zusammenhang mit Innovationsprojekten geförderten Unternehmen ist insge-
samt in Ostdeutschland höher als im Westen. EDV- und Technische, vor allem aber FuE-
Dienstleister liegen mit ihren Anteilen nochmal recht deutlich über dem Durchschnitt.
Auf der Inputseite zeichnen sich ostdeutsche produktionsnahe Dienstleister insgesamt durch
eine (quantitativ) gute Forschungs- und Humankapitalbasis aus: hohe Anteile Hochqualifi-
zierter, hohe Anteile innovierender Unternehmen und hohe FuE-Personalintensitäten. Die
Inputseite ist allerdings auch erheblich von der Forschungs- und Innovationsförderung be-
einflusst, was vor dem Hintergrund der Anpassungs- und Aufholprozesse in Ostdeutschland,
insbesondere den Bemühungen, Forschungspotenziale zu sichern und auszubauen, ver-
ständlich ist. Man kann erwarten, dass sich zukünftig eine auf diesem relativ hohen Niveau
eher gleichbleibende bzw. nur relativ leicht ansteigende Entwicklung einstellt.
Die Outputseite des Innovationsprozesses
Bei der Umsetzung von Ideen sowie Forschungs- und Entwicklungsarbeiten in marktfähige
Produkte oder Dienstleistungen liegen offensichtlich die Probleme der ostdeutschen produk-
tionsnahen Dienstleister, d.h. bei der wirtschaftlichen Anwendung einer neuen Problemlö-
sung. Bei den Exportaktivitäten, dem Umsatz mit neuen Dienstleistungen und schließlich
dem Umsatz je Beschäftigten wird das Manko der produktionsnahen Dienstleister in Ost-
stand der FuE, meist bezieht sich die Forschung auf Organisationskonzepte, Pilotprojekte,
Serviceleistungen o.a. Ziel ist die Vermehrung von Wissen im Allgemeinen, nicht unbedingt
Wissen über Technologien.
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deutschland sichtbar. Unterschiede treten zudem zwischen verschiedenen Sektoren, z.B.
zwischen EDV- und Technischen Dienstleistern auf.





Techn. DL (WZ 73, 74.2, 74.3)
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Bedeutung produktionsnaher Dienstleister, Interaktion mit Industrie
Anteil an steuerpflichtigen Unt.
Anteil an Lieferung u. Leistung
Anteil mit Kooperationen
Wichtige Kundengruppen
(Umsatzanteil > 30 %)
Umsatz mit der Industrie im
Verhältnis zum Gesamtumsatz
Legende:
Färbung für die alten Bundesländer .Färbung füt'dte neuen Bundesländer alte und neue Bundesländer
fallen in die gleiche Zelle
Während etwa 25 Prozent aller befragten westdeutschen Dienstleistungsunternehmen ex-
portieren, liegt der Durchschnitt in Ostdeutschland unter 10 Prozent. Herauszustellen ist,
dass bei den als technologie- und wissensintensiv einzustufenden Technischen Diensten
und im Wirtschaftszweig EDV die Anteile der Exporteure in Ostdeutschland um mehr als 30
Prozent hinter der westdeutschen Konkurrenz zurückliegen. Lediglich die Beratungsunter-
nehmen in den neuen Bundesländern erreichen einen ähnlichen Exportanteil wie die Unter-
nehmen in Westdeutschland. Während die westdeutschen Technischen Dienstleister gut 13
Prozent der Umsätze im Ausland erzielten, lag der Anteil in den neuen Ländern unter 2 Pro-
zent. Ähnliche Tendenzen zeigen sich beim Vergleich der EDV-Dienstleister.
Etwa 45 Prozent der deutschen FuE-Dienstleister exportieren ihre Dienstleistungen, 70 Pro-
zent der westdeutschen, aber nur 25 Prozent der ostdeutschen FuE-Dienstleister. Im Ver-
gleich zu Westdeutschland ist ein Anteil exportierender FuE-Dienstleister von 25 Prozent
zwar unterdurchschnittlich, jedoch in Relation zum Durchschnitt ostdeutscher produktionsna-
her Dienstleister ist dies ein erstaunlich gutes Ergebnis.
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Auffällig ist, dass der Umsatz mit Produktneuheiten (als Indikator für das umgesetzte Innova-
tionspotenzial) in allen ostdeutschen Dienstleistungsbereichen außer in den technologie-
intensiven Branchen (EDV und Technische Dienste) größer ist als in vergleichbaren Unter-
nehmen in den alten Ländern. Bei sehr speziellen Wissens- und technologieintensiven Lei-
stungen, bei denen die geographische Nähe des Absatzmarktes kaum Bedeutung besitzt,
schneiden die ostdeutschen Dienstleister relativ schlecht ab. Bei den Leistungen, die in der
Region abgesetzt werden können, erzielen die ostdeutschen Firmen einen vergleichsweise
hohen Umsatz mit neuen Produkten.
10
2
Ermittelt man den Umsatz pro Mitarbeiter(in), ist diese Kennziffer im Osten generell niedriger
als in den alten Ländern. Bei den produktionsnahen Dienstleistern ist die Lücke insbesonde-
re im EDV-Bereich und bei den Beratern groß. Technische Dienstleister erzielen in Ost und
West vergleichsweise niedrige Umsätze je Beschäftigtem.
Auf der Outputseite zeigen sich insgesamt deutliche Differenzen zwischen ost- und west-
deutschen produktionsnahen Dienstleistern: schwache Exportneigung, geringe Exportquote,
Probleme beim Absatz mit neuen Dienstleistungen bzw. Absatz insgesamt. Ausgehend von
einem niedrigen Niveau ist jedoch in Ostdeutschland bei allen Outputfaktoren mit Blick auf
die Tendenzen im Verarbeitenden Gewerbe und Informationstechnologien eine (zum Teil
leicht) ansteigende Entwicklung zu erwarten, wodurch sich die wirtschaftliche Situation auch
der produktionsnahen Dienstleister schrittweise verbessern wird.
Gegenseitige Stimulanz von produktionsnahen Dienstleistern und Industrie
Im Verbund mit Industrieprodukten werden anspruchsvolle wissensbasierte Dienstleistungen
immer mehr Gegenstand internationaler Verkaufsaktivitäten (ausgelöst u. a. durch die Libe-
ralisierung und Privatisierung staatlicher Dienstleistungen wie Telekommunikation, Eisen-
bahn und Energieversorgung). Die Erstellung einer Dienstleistung muss in vielen Fällen nicht
mehr am Ort des Leistungsempfängers erfolgen. Neue Technologien verändern den Cha-
rakter von Dienstleistungen, sie können gelagert werden und werden handelbar.
10
3 Im We-
sentlichen können drei Arten der Wechselbeziehung zwischen produktionsnahen Dienstlei-
stern mit eigener FuE und dem Verarbeitenden Gewerbe grob unterschieden werden:
10
2 Vgl. dazu auch die Ausführungen zu den westdeutschen Fallbeispielen in Abschnitt 3.2.2.
10
3 Anhand der Falluntersuchungen in Westdeutschland können z.B. drei Dienstleistungstypen
grob unterschieden werden:
• Einfache Standard-Dienstleistungen (Montage von einfachen Produkten, die Verpackung,
die Durchführung von Werbung, Transport- und Logistik, Entsorgung, Installation und
Wartung von luK-Technik, Wach- und Sicherheitsdienste, Post- und Reinigungsdienste)
werden ganz überwiegend lokal nachgefragt und sind lokal vorhanden.
• Bei anspruchsvolleren Standard-Dienstleistungen (technische Anlagenplanung, Bauinge-
nieurleistungen, Rechtsberatung, Steuerberatung, Finanzierung und Versicherung, Labor-
und Prüfdienste) ist das räumliche Einzugsgebiet tendenziell größer als jenes der einfa-
chen Standard-Dienstleistungen, bleibt jedoch meist in der Region.
• Wissensbasierte Dienstleistungen mit strategischer Bedeutung (Unternehmensplanung,
Konstruktion, Forschung und Entwicklung, Konzeption und Planung von Marketing, Wer-
bung und Vertrieb, anwendungsspezifische Softwareentwicklung, technisch-
wissenschaftliche Aus- und Weiterbildung, Qualitätssicherung und Zertifizierung sowie
spezifische Rechtsberatung) finden regional nur wenige potenzielle Nachfrager und die
Dienstleistung wird selten in Anspruch genommen. Hier ist eine überregionale Ausrichtung
erforderlich.
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• Die produktionsnahen Dienstleister erbringen ihre Leistungen für Unternehmen des Ver-
arbeitenden Gewerbes; die Leistungen werden zum Bestandteil des Produktes, das im
Verarbeitenden Gewerbe hergestellt wird.
• Die produktionsnahen Dienstleister kaufen vom Verarbeitenden Gewerbe Ausrüstungs-
bzw. Investitionsgüter.
• Die produktionsnahen Dienstleister erbringen Leistungen, die zu den Produkten des Ver-
arbeitenden Gewerbes komplementär sind. Das Industrieprodukt und die Dienstleistung
wirken beim Nutzer zusammen und erbringen dort gemeinsam einen Nutzwert.
Insgesamt lässt sich bei (ostdeutschen) produktionsnahen Dienstleistem beobachten, dass
sie selten ausschließlich einem Wirtschaftszweig zuzuordnen sind, sondern mehrere
Dienstleistungen erbringen. Es handelt sich um eine sehr heterogene Gruppe von kleinen
und mittleren Unternehmen, mit einem breiten Leistungsspektrum und unterschiedlicher
Performance. Für die Technischen Dienstleister, die Beratungsunternehmen und die EDV-
Branche ist das Produzierende Gewerbe der wichtigste Kunde:
• Ostdeutsche produktionsnahe Dienstleistungsunternehmen aus dem EDV-Sektor erwirt-
schaften den größten Anteil ihres Umsatzes mit dem Produzierenden Gewerbe.
• Die Technischen Dienstleister im Osten verkaufen ihre Leistungen in ungefähr gleichem
Maße (jeweils ca. 30 Prozent) an den Staat/Gebietskörperschaften und das Produzieren-
de Gewerbe (einschließlich Bausektor). In Westdeutschland decken die Technischen
Dienstleister hingegen über 50 Prozent des Umsatzes aus Geschäften mit dem Produzie-
renden Gewerbe.
Fast 70 Prozent ihres Umsatzes erwirtschaften FuE-Dienstleister mit dem Produzie-
renden Gewerbe.
Für die Sonstigen Technischen Dienstleister stellt das Produzierende Gewerbe zwar
auch die wichtigste Kundengruppe dar, jedoch liegt der Anteil hier nur bei knapp 40
Prozent.
Die Technischen und FuE-Dienstleister weisen eine relativ starke Bindung zum Verarbeiten-
den Gewerbe auf und hängen in hohem Maße von der Nachfrage innovativer Industriezwei-
ge der Höherwertigen Technik (Maschinen- u. Fahrzeugbau, Elektrotechnik etc.) ab. EDV-
Dienstleister im Umfeld von luK-Technologien weisen neben der industriellen Spitzentechnik
eine relativ starke Bindung zu anderen Dienstleistern auf.
• Andockstellen für die Ideen und Leistungen der produktionsnahen Dienstleister, insbe-
sondere der Technischen Dienstleister bestehen zu Unternehmen in den weniger for-
schungsintensiven Industriebranchen und den Bereichen der Höherwertigen Technik
(Maschinen- und Fahrzeugbau, Chemie und Elektrotechnik). In der Regel entwickeln die-
se Dienstleister die Technologien selbst oder erhalten Anstöße von Industriekunden.
• Dienstleister im Umkreis der luK-Technologien, z.B. EDV-Dienstleister, bedienen nicht
nur Kunden, sondern stoßen auch Innovationen in der industriellen Spitzentechnik an.
Zudem treiben sie die Fortentwicklung der luK-Technologien wenn nicht allein, so doch
zumindest nachhaltig aus eigenem Antrieb voran. FuE spielt beim Einsatz und der Wei-
terentwicklung der luK-Technologien eine wesentliche Rolle. Impulse erhalten die luK-
Dienstleister in erster Linie von ihren Kunden im Dienstleistungsbereich, aber auch von
der Konkurrenz und in geringerem Umfang aus der Industrie.
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In der Unterstützung von Innovationstätigkeiten bei ihren industriellen Kunden haben die
verschiedenen Branchen der wissensbasierten unternehmensnahen Dienstleister verschie-
dene Aufgaben. Generell besteht die Aufgabe der wissensbasierten Dienstleister in der Ge-
winnung und Entwicklung neuer Ideen. Die Analyse der Rahmenbedingungen für Innovation
ist die Aufgabe der Rechtsanwälte und Steuerberater. Die Softwarehäuser unterstützen
hauptsächlich die Umsetzung der Ideen. Die Aufgabe der Ingenieurbüros liegt in der Ent-
wicklung von Prototypen, und die Markt- und Meinungsforscher kommen bei der Marktein-
führung zum Einsatz (Vgl. Fallstudie in Abschnitt 3.2.3).
Die Beziehungen zwischen wissensbasierten unternehmensorientierten Dienstleistern und
ihren Kunden haben oftmals den Charakter einer Stammkundenbeziehung (Vgl. Abschnitt
3.2.5). Die Entwicklung von stabilen Beziehungen zueinander liegt im beiderseitigen Inter-
esse. Da die Kunden die Qualität der erbrachten Leistung der Dienstleister nur schwer beur-
teilen können, besteht für sie ein Interesse daran, dem Dienstleistungsanbieter einen Anreiz
für die Erbringung guter Qualität zu geben. Die Etablierung von Stammkundenbeziehungen
erhöht dabei ihren Wert als Kunden.
• Für EDV-Dienstleister haben Kooperationen innerhalb des Dienstleistungsbereichs vor
allem mit Wettbewerbern, aber auch mit Kunden aus dem Dienstleistungssektor und
Hochschulen eine relativ hohen Stellenwert, während die Zusammenarbeit mit Industrie-
unternehmen für diese Dienstleister vergleichsweise weniger relevant ist. In Ostdeutsch-
land kooperieren die EDV-Dienstleister deutlich seltener mit verarbeitenden Unterneh-
men als ihre westdeutsche Konkurrenz.
• Die Technischen Dienstleister kooperieren signifikant stärker mit Kunden aus dem Pro-
duzierenden Gewerbe. Im Vergleich zu Westdeutschland fällt die höhere Kooperations-
neigung der Technischen Dienstleister mit dem Verarbeitenden Gewerbe auf. Bera-
tungsunternehmen kooperieren in erster Linie mit anderen Dienstleistern und Hochschu-
len.
• Die FuE-Dienstleister haben eine höhere Kooperationsneigung als die Sonstigen Techni-
schen Dienstleister. FuE-Dienstleister benötigten anscheinend noch stärker als die ande-
ren Technischen Dienstleister eine enge (informelle) Bindung zu ihren Partnern.
Technologiegetriebener Strukturwandel
Aus den eben skizzierten Zusammenhängen lässt sich grob vereinfacht ableiten, dass die
wirtschaftliche Entwicklung, z.B. gemessen an der Beschäftigungsentwicklung, der Techni-
schen- einschließlich der FuE-Dienstleister eng an die Situation der Industrie gebunden ist,




4 In Abschnitt 3.2.1 konnte beim Vergleich der Wachstumsraten verschiedener Wirtschaftssek-
toren gezeigt werden, dass die Technischen Dienstleister von 1982 bis 1993 mehr als 70 Pro-
zent zulegen konnten, seitdem jedoch die Beschäftigungsentwicklung auf diesem Niveau in
Westdeutschland verharrt. Ähnliche Tendenzen sind auch im Verarbeitenden Gewerbe zu be-
obachten. Vermutet wird, dass im Verlauf der 80er Jahre die Technischen Dienste für die In-
dustrie.an Bedeutung gewonnen haben und sich eine Form der Arbeitsteilung herausgebildet
hat, womit der starke Aufschwung der Technischen Dienstleistungen begründet werden kann.
Seit Beginn der 90er Jahre hat sich ein bestimmtes Niveau der Arbeitsteilung eingependelt
und die Beschäftigung im Verarbeitenden Gewerbe und den bei technischen Dienstleistungs-
zweigen entwickelt sich parallel, während die Sonstigen Dienstleister, unter ihnen die EDV-
Dienstleister, weiterhin Beschäftigungszuwächse verzeichen.
138FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
ZEW * PROGNOS * SÖSTRA - Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
können zwei Entwicklungslinien im Kontext eines technologiegetriebenen Strukturwandels
beschrieben werden:
• Zum einen der Prozess der Industrialisierung: Der wirtschaftliche und technische
Fortschritt von Industrie und technischer Dienstleitung, einschließlich industrierelevanter
FuE-Dienstleistung ist relativ eng miteinander verknüpft.
• Zum anderen der Weg der Tertiarisierung: Produktionsnahe Dienstleister, insbesondere
EDV-Dienstleister, luK-Spezialisten und Unternehmensberater bieten Leistungen für
Dienstleister und Industrie an, entwicklen sich aber relativ unabhängig von der industri-
ellen Basis.
Mit Blick auf gesamtwirtschaftliche Tendenzen für Ostdeutschland lassen sich Hinweise
finden, dass im Vergleich zu anderen Wirtschaftsteilen das Verarbeitende Gewerbe in den
letzten zwei Jahren zur bestimmenden sektoralen Antriebskraft geworden ist.
10
5 Dies ist
natürlich auch ein Erfolg der enormen Anstrengungen der Politik, u.a. im Bereich von FuE
und Innovation. Dadurch scheinen zukünftig eine stärkere Nachfrage nach produktionsnahen
Dienstleistungen und somit auch im Gegenzug stärkere Impulse jener Dienstleistungen für
die Industrie wahrscheinlich. Diese positive Entwicklung wird sich aber vermutlich nur dann
dauerhaft einstellen, wenn einige der gravierenden strukturellen Defizite, die momentan noch
in Ostdeutschland Bestand haben, abgebaut werden können.
Insbesondere die vergleichsweise geringe Anzahl von Industriebetrieben und die weithin
durch Klein- und Mittelbetriebe bestimmte Betriebsgrößenstruktur
10
6 in der relativ jungen ost-
deutschen Wirtschaft wirken sich auf die wirtschaftliche und technologische Entwicklung in
produktionsnahen Dienstleistungsbereichen aus, und führen in der derzeitigen Situation da-
zu, dass innerhalb der ostdeutschen Länder die Nachfrage nach höherwertigen produktions-
nahen Dienstleistungen relativ schwach ausgeprägt ist. In Kombination mit den Schwierig-
keiten der produktionsnahen Dienstleister, auf überregionalen Märkten Fuß zu fassen, sind
eine dünne Eigenkapitaldecke und begrenzte Möglichkeiten, Fremdkapital zu akquirieren,
weitere Folgeerscheinungen.
Der dynamisch angelaufende Industrialisierungs- und Tertiarisierungsprozess, der in Ost-
deutschland auch weiterhin parallel vorangetrieben werden sollte und das damit in Verbin-
dung stehende Hineinwachsen in optimale Untemehmensgrößen werden die Nutzung pro-
duktionsnaher Dienstleistungen verstärken und die FuE und Innovationsaktivitäten der An-
bieter stimulieren; aber ebenso wahrscheinlich ist bei einem Fortbestand der strukturellen
Defizite in der Industrie, dass ein weiterer wirtschaftlicher Aufschwung ins Stocken gerät,
wovon auch produktionsnahe Dienstleister betroffen wären.
10
5 Vgl. dazu auch Abschnitt 4.1.1.
10
6 Die Betriebsgrößenstruktur ist eine wichtige Variable bei der Erklärung der FuE-Tätigkeit in
der ostdeutschen Wirtschaft. Vergleicht man gleich große Unternehmen in Ost und West,
dann sieht man, dass in Ostdeutschland nicht zu wenig FuE betrieben wird, wobei natürlich in
der Summe das FuE-Volumen in Ostdeutschland im Vergleich zu Westdeutschland niedriger
ist. Vgl. Abschnitt 4.2.1.1; siehe auch Spielkamp et al. (1998.
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5.2 Bewertung sowie wirtschafts- und technologiepolitische Handlungsfelder
Die FuE-Politik der letzten Jahre
trug wesentlich dazu bei, in der
wichtigen Zielgruppe der Förde-
rung, nämlich bei den kleinen und
mittleren ostdeutschen Unterneh-
men, eine hohe FuE-Intensität zu
ermöglichen. Die bisherige FuE-
Förderung hat bewirkt,
• wichtige Entwicklungspoten-
ziale neu zu strukturieren,
• den Aufbau innovativer Wirt-
schaftszweige in Gang zu set-
zen,
• die Wettbewerbsfähigkeit und
die Eigenwirtschaftlichkeit ins-
gesamt zu verbessern.
Auf der Grundlage der vorliegen-
den Informationen ist von einer
hohen Wirksamkeit der Förderung
auf der Inputseite, d.h. für die
Durchführung von FuE in produkti-
onsnahen Dienstleistungs- und
Industrieunternehmen auszugehen.
Während die derzeitigen For-
schungspotenziale in ostdeutschen
produktionsnahen Dienstleistungs-
unternehmen im Vergleich zum
Westen demnach durchaus einen
vergleichbaren Stellenwert haben,
sind auf dem Weg zu einer sich
selbst tragenden wirtschaftlichen
Basis in den Unternehmen noch einige
Innovationshemmnisse produktionsnaher Dienstleister in
Ostdeutschland
Angesichts der wirtschaftlichen Bedeutung der Forschung und
des starken Interesses der Unternehmen an Innovationspro-
jekten gewinnt die Frage an Bedeutung, welche Faktoren in-











• Zu hohes wirtschafliches Risiko
ü Mangel an geeigneten Finanzierungsquellen
ü Organisatorische Probleme
• Mangel an geeignetem Fachpersonal
• Gesetzgebung, rechtl. Regelungen, Normen
DLange Verwaltungs- u. Genehmigungsverfahren
Quelle: ZEW (1999), Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungen
Anmerkung: Die Angaben wurden mit der Untemehrnensanzahl gewichtet
Die Angabe beziehen sich ausschließlich auf die neuen Bundesländer.
Hürden auf der Outputseite zu nehmen.
107
Die Interaktionen zwischen produktionsnahen Dienstleistern und Industrieunternehmen zei-
gen, dass von FuE- und Innovationsaktivitäten der Dienstleister Impulse für die ostdeutsche
107 Trotz der bisherigen FuE-Förderung (Programme des BMWi zur „Sonderförderung Ost", aber
auch FuE-Förderprogramme des bmb+f und der jeweiligen Länder) weisen in Gesprächen
ostdeutsche Unternehmer darauf hin, dass der geforderte Eigenanteil die Inanspruchnahme
der FuE-Förderprogramme teilweise und zeitweilig erschwere. Bei erforderlichen Krediten
verhalten sich Banken oft restriktiv. Da innovative Unternehmen häufig noch nicht in der
Wachstumsphase oder erst an ihrem Beginn operieren, daher insgesamt noch nicht genügend
Gewinne erwirtschaften, fällt eine Vorfinanzierung von FuE-Leistungen schwer. Nach Meinung
der Unternehmen sollte die FuE-Förderung mit dem Ziel fortgesetzt werden, die vorhandenen
FuE-Potenziale weiter zu stärken und die FuE-Förderung für Unternehmen mit Sitz in Ost-
deutschland zuverlässig zu gestalten, wofür ein langfristiger Zeithorizont erforderlich erscheint.
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Industrie ausgehen. Deshalb kann eine spezifische FuE-Förderung produktionsnaher
Dienstleister Wirkung zeigen und die Generierung von technisch verwertbarem Wissen an-
zustoßen. Andererseits kann die Entwicklung bestimmter produktionsnaher Dienstleister
(FuE- und Technische Dienstleistung) und ihre FuE- und Innovationsaktivitäten nicht von der
wirtschaftlichen Situation der Industrie abgekoppelt werden. Treten bei der Weitergabe des
Wissens, der Aufnahme und der Verwertung der Ideen und Erfindungen Probleme auf, dann
wird der Diffusions- und Wertschöpfungsprozess unterbrochen.
In diesem Zusammenhang ist es wichtig, auf die ineinandergreifenden Komplementaritäten
in einem Innovationssystem hinzuweisen. Die Wirkungen verschiedener Akteure oder Insti-
tutionen sind nicht einfach kumulativ, sondern verstärken oder behindern sich wechselseitig.
Der Ausfall eines Elementes, z.B. unzureichendes Marktpotenzial kleiner und mittlerer Indu-
strieunternehmen, beeinträchtigt somit nicht nur die eigene Wirtschaftlichkeit, sondern auch
die Funktionsfähigkeit anderer Systembereiche, z.B. der produktionsnahen Dienstleister.
Im Folgenden werden die wirtschafts- und technologiepolitischen Handlungsfelder im Kon-
text der Stärken und Schwächen ostdeutscher produktionsnaher Dienstleister sowie ausge-
wählter Innovationshemmnisse eingehend betrachtet, um zu zeigen, wo die Politik mögli-
cherweise Akzente setzen kann.
Humankapital und FuE-Potenzial
Vor dem Hintergrund dieser und anderer Untersuchungen sind die Hinweise auf den künftig
zu erwartenden Mangel an Fachpersonal und den Engpass beim qualifizierten Nachwuchs
für Forschungs- und Innovationsaktivitäten in den Unternehmen ernstzunehmende Signale.
Insbesondere für die ostdeutsche Wirtschaft ist es wichtig, sich auf diese Situation einzu-
stellen und entsprechend gegenzusteuern, da Humankapital eine der ostdeutschen Stärken
ist.
Mangel an geeignetem Fachpersonal führt bei jedem zehnten kleinen und mittleren Dienst-
leister, bezogen auf Gesamtdeutschland, zu Einschränkungen in der Innovationstätigkeit.
Fachpersonalmangel induziert in der Regel eine Verlängerung von Projektlaufzeiten. Aber
nicht selten werden Innovationsprojekte aufgrund fehlenden Personals erst gar nicht begon-
nen oder abgebrochen. Vor allem die wissensintensiven Branchen, hier insbesondere die
EDV-Dienstleistungen sind überdurchschnittlich stark betroffen.
10
8
Trotz der anhaltend hohen Arbeitslosigkeit besteht weiterhin großer Bedarf an gut ausgebil-
deten Fachkräften mit entsprechender Berufserfahrung (in der Regel Informatiker und ande-
re EDV-orientierte Berufe). Die Arbeitsnachfrage, kann offensichtlich nicht gedeckt werden.
Dies liegt nicht notwendigerweise an einer zu niedrigen, sondern an einer falschen Qualifika-
tion möglicher Bewerber.
10
9 Fachpersonalmangel ist vor allem in wissensintensiven Bran-
chen bedeutend, in denen der Anteil an Hochqualifizierten bereits relativ hoch ist. Dies sind
in Ostdeutschland die EDV- und Technischen Dienstleister sowie Berater (Stichwort: skill-




8 Vgl. Janz und Licht (1999.), bmb+f (1999a).
10
9 Eine ausführliche Erläuterung des qualifikationsbedingten Mismatch findet sich bei Franz
(1996).
11
0 Die Fallstudien in Ostdeutschland belegen zudem: Die Ausbildung des Nachwuchses in der
High-Tech-Elektronik wird in quantitativer und qualitativer Hinsicht als unzureichend angese-
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Die Wirtschafts- und.Technologiepolitik sollte auch dafür Sorge tragen, dass gerade in Ost-
deutschland aufgrund des anderen Altersaufbaus der Beschäftigten in FuE rechtzeitig das
Thema Nachwuchsförderung von Hochqualifizierten aufgegriffen wird. Durch das höhere
Durchschnittsalter der FuE-Beschäftigten in ostdeutschen Unternehmen ist das Risiko nicht
zu verachten,
11
1 dass in den Wissens- und technologieintensiven Dienstleistungssektoren,
vor allem bei EDV- und Technischen Dienstleistern, Nachwuchsprobleme entstehen können.
Eine wichtige Aufgabe ist es daher, dass in der Zukunft Jungwissenschaftler und Hoch-
schulabsolventen für die produktionsnahen Dienstleistungsunternehmen ausgebildet und in
diesen untergebracht werden.
11
2 Andererseits besteht die Gefahr, dass innovationsfördemde
Maßnahmen - insbesondere die Subventionierung von Personalkosten - einer Substitution
von gering qualifizierten durch die besser qualifizierten Beschäftigten Vorschub leisten kann.
Schlüsselfaktor in der wissensintensiven Gesellschaft ist Humankapital. In der augenblickli-
chen Phase der Wirtschaftsentwicklung in den neuen Ländern spricht einiges für eine weite-
re, befristete Unterstützung der Unternehmen, insbesondere ihrer Absorptionsfähigkeit für
neues Wissen.
11
3 Dabei ist vor allem eine Strategie zielführend, die den Auf- und Umbau der
Humankapital- und FuE-Basis kombiniert mit einer Ausrichtung auf neue Dienstleistungs-
und/oder Technologiefelder für Innovationen in den Unternehmen. Diesen Herausforderun-
gen können sich dienstleistende und produzierende Unternehmen arbeitsteilig stellen und
gemeinsam Wachstumsimpulse geben.
11
4 Dabei sollte aber neben dem technischen Fort-
schritt gerade für Ostdeutschland im Mittelpunkt stehen, dass die Ergebnisse der Arbeitstei-
lung vermarktet werden können.
Eine Arbeitsteilung zwischen Industrieunternehmen und produktionsnahen Dienstleistern auf
der Inputseite des Innovationsprozesses, d.h. bei der Generierung von Wissen, ist bis zu
einem gewissen Grad sinnvoll und trägt zum technisch und strukturell notwendigen Wandel
der Wirtschaft in Ostdeutschland bei. In diesem Kontext erfüllt auch die Verlagerung von
Dienstleistungen, insbesondere Technischen Diensten aus Industrieunternehmen hinaus zu
produktionsnahen, vor allem Technischen und FuE-Dienstleistern eine wichtige Funktion.
Jedoch weisen Studien zum Technologie- und Wissenstransfer
11
5 immer wieder auf die
Schwierigkeiten der Aufnahme und ökonomischen Verwertung von technischem Know-How
hen. In Chemnitz z.B. wurde auch darauf hingewiesen, dass in der Region für einzelne Bran-
chen des Maschinenbaus die Ausbildung ganz eingestellt und für andere zu stark reduziert
worden sei. Problematisch ist in einigen Unternehmen die Altersstruktur („Überalterung"). Vgl.
Abschnitt 4.3.1.
11
1 Vgl. Spielkamp et al. (1998).
11
2 In diesem Kontext sind die westdeutschen Erfahrungen hilfreich, die aufzeigen, dass die hier
untersuchten Dienstleister bei der Suche nach geeigneten Hochschulabsolventen sich stark
überregional orientieren. Die überregionale Orientierung auf dem Arbeitsmarkt hilft zudem,
den „Wissenstransfer über Köpfe" und die Anbahnung von Netzwerken über das regionale
Umfeld hinaus auszurichten. Vgl. Abschnitt 3.2.4.
11
3 Die nachhaltige Stärkung der Absorptionsfähigkeit für neue Technologien und des Innovati-
onspotenzials von Unternehmen zielt u.a. auf die FuE-Kooperationsfähigkeit; die Anbindung
an die öffentliche FuE-Infrastruktur; das Angebot und die Inanspruchnahme von FuE-
Dienstleistungen.
11
4 Der Prozess des gemeinsamen Lernens, die kreuzweise Befruchtung zwischen verschiede-
nen Beteiligten und die klaren Vorstellung vom Service beim Kunden sind wichtige Merkmale,
die z.B. den gemeinsamen Erfolg von Industrie und produktionsnahen Dienstleistern im Silicon
Valley erklären. Vgl. dazu Abschnitt 3.1.3.
11
5 Zum Technologietransfer in Deutschland siehe z.B. Reinhard und Schmalholz (1996), Beise,
Licht und Spielkamp (1995).
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hin, welches außerhalb eines Unternehmens erarbeitet wird. Die Arbeiten betonen, wie wich-
tig für einen effektiven Technologietransfer gerade an kleine Unternehmen ist, dass externes
Know-How komplementär und nicht substitutiv zum Wissen des nachfragenden Unterneh-
mens sein sollte. Optimal ist, wenn beide Partner über solides FuE- und Markt-Know-How
verfügen.
Damit die Leistungen externer Forschungseinrichtungen auch effektiv genutzt werden kön-
nen, brauchen die Abnehmer dieser Dienstleistungen, insbesondere kleine und mittlere In-
dustrieunternehmen, selbst qualifiziertes Personal mit FuE- und Marktkompetenz, das
Schnittstellenfunktionen ausübt, um den Know-How-Transfer marktorientiert umsetzen zu
können. Dazu bedarf es der Einstellung von Personal - denkbar ist auch ein bilateraler Per-
sonaltransfer zwischen Industrie und produktionsnahen Dienstleistern, der kontinuierlichen
Weiterbildung und vor allem eigener Forschungs- und Entwicklungsarbeit im Unternehmen.
Den Industrieunternehmen kann das Risiko einer FuE-Basis nicht durch entsprechende
Dienstleister abgenommen werden.;
Kooperation und regionale Netze
Die Politik, insbesondere die Forschungs- und Technologiepolitik, hat in den vergangenen
Jahren versucht, die Unternehmen zu verstärkten Innovationsanstrengungen zu motivieren
und dazu ihre Maßnahmen und Instrumente auf verschiedene technologiepolitische Hand-
lungsfelder ausgerichtet, u.a. (Forschungs-)Kooperationen. Im Sinne eines ganzheitlich an-
gelegten Diffusionsprozesses sind in Ostdeutschland regionale Innovationsnetze entstanden,
die neben verarbeitenden und produktionsnahen Unternehmen auch andere Akteure des
Innovationssystems in der universitären wie außeruniversitären Forschung miteinbeziehen.
Der Anteil der kooperierenden Unternehmen deutet darauf hin, dass produktionsnahe
Dienstleister, insbesondere die Technischen und vor allem die FuE-Dienstleister Innovati-
onsnetzwerke suchen und bilden. Die empirischen Befunde belegen zudem, dass bei den
produktionsnahen Dienstleistern in Ostdeutschland Kooperationen mit Kunden, Zulieferern
und Wettbewerbern eingegangen werden. Auffällig ist der höhere Anteil der neuen Länder
bei den Kooperationen mit Universitäten, Fachhochschulen und Berufsakademien. Mit Blick
auf die Probleme auf der Outputseite des Innovationsprozesses sollten die ostdeutschen
Stärken, das Humankapital, die hohe Kooperationsneigung der produktionsnahen Dienstlei-
ster und die sich in den letzten Jahren gebildeten regionalen Innovationsnetze in der Zukunft
eingebracht werden, um eine stärkere überregionale Ausrichtung zu erreichen. Innerhalb der
neuen Bundesländer sind an vielen Stellen Netze entstanden und es findet ein informeller
sowie formalisierter Austausch von Wissen statt. Vergleichbare Knoten zu westdeutschen
Partnern bestehen, die Zusammenarbeit muss noch intensiviert werden, vor allem aber steht
die Integration in internationale Verbünde noch am Anfang.
11
6
Die Forschungs- und Innovationsförderung ist deshalb gut beraten, damit sich verschieden-
ste Akteure in Netzwerken finden können, sich auch weiterhin nicht von vornherein auf be-
stimmte Wirtschaftszweige, z.B. allein das Verarbeitende Gewerbe zu beschränken, sondern
über die Ausgestaltung der Fördermaßnahme bzw. die Zielsetzung und die Vergabepraxis
der Mittel die Unterstützung der Unternehmen nach quasi wettbewerblichen Kriterien zu
11
6 Vgl. Abschnitte 3.2.2, 3.2.5 und 4.3.3.
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steuern.
11
7 Die Anteile der bei Innovationsprojekten geförderten Dienstleister aus den Wirt-
schaftszweigen EDV, Technische Dienstleister (einschließlich der FuE-Dienstleister) zeigen,
dass die existierenden Förderprogramme auch von ostdeutschen produktionsnahen Dienst-
leistern in starkem Maße genutzt werden, also Bedarf besteht, der Deckung findet.
11
8
Man sollte sich allerdings auch darüber im Klaren sein, dass bei einem begrenzten Budget
mehr Unternehmen um die Fördergelder konkurrieren werden. Dieser Effekt sollte bei einer
weiteren Öffnung der FuE- und Innovationsförderprogramme für produktionsnahe Dienstlei-
ster durchaus im Sinne einer an. den technologischen Potenzialen und den Vermarktungs-
chancen der FuE-Aktivitäten orientierten Forschungs- und Innovationsförderung sein. Der
Selektionsdruck steigt, wird aber gleichzeitig die Qualität und Wirksamkeit der Förderung
stärken.
Umsatzschwäche und Internationalisierung
Die industrielle Basis in Ostdeutschland wird um so eher wachsen, je besser sie von vorge-
lagerten, begleitenden und nachgelagerten Dienstleistungen unterstützt wird. Dienstlei-
stungsunternehmen werden einerseits zu Technologiegebern, andererseits setzen sie die
Verarbeitenden Unternehmen unter Zugzwang, Produkte zu produzieren, die den qualitati-
ven und technischen Anforderungen der Dienstleister gerecht werden.
Die Anstrengungen der Politik, produktionsnahe Forschungspotenziale bei Technischen
Dienstleistern und externen Industrieforschungseinrichtungen zu unterstützen, werden von
dem Argument getragen, dass diese Leistungen von kleinen und mittleren Industrieunter-
nehmen in Ostdeutschland nachgefragt werden, die sich diese Aktivitäten zum einen selbst
nicht leisten können und sie zum anderen auch nicht in der Lage sind, die externe Dienstlei-
stung adäquat zu entlohnen. Deshalb sollte die Leistung von anderen Unternehmen extern
erbracht werden und die staatliche Forschungsförderung die Finanzierungslücke teilweise
decken. Es steht dahinter die Hoffnung, dass die extern erbrachte Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeit in späteren Perioden Früchte trägt, die industrielle Leistungskraft in Ost-




Diese Absicht wird sich wahrscheinlich nur dann realisieren lassen, wenn produktionsnahe
Dienstleister und ihre Industriepartner die wirtschaftliche Verwertung ihrer Aktivitäten verbes-
11
7 Da die Übergänge einerseits zwischen Industrieunternehmen und produktionsnahen Dienst-
leistern und anderseits der Grad zwischen Warenproduktion und Dienstleistung, wie die Un-
tersuchung zeigen konnte, fließend sind und vielfältige inter- und intrasektorale Kooperations-
. beziehungen bestehen, erscheint eine strikte Trennung auf der Basis der Wirtschaftszweigzu-
gehörigkeit nach statistischen Kriterien nicht den Anforderungen einer modernen Dienstlei-
stungs- und Industriegesellschaft gerecht zu werden.
11
8 Diese Möglichkeit besteht z.B. im Rahmen der "Fördersäule FuE-Projektförderung" im Bereich
der Förderung von FuE und Innovation von KMU und externen Industrieforschungseinrichtun-
gen über Zuschüsse. Siehe dazu BMWi (1999), bmb+f (1999b).
11
9 Nicht unumstritten ist in diesem Zusammenhang die implizite Annahme, dass die Finanzie-
rungslücke durch staatliches Engagement aufgefangen werden muss. Produktionsnahe
Dienstleistungsunternehmen könnten ohne staatliche Unterstützung nicht am Markt erfolgreich
sein und wären nicht in der Lage, Renditen für die Forschungsanstrengungen zu erwirtschaf-
ten, weil kleine und mittlere Unternehmen in Ostdeutschland die finanziellen Mittel nicht auf-
bringen können. Ordnungspolitisch bedenklich ist dabei, dass durch staatliches Eingreifen of-
fensichtliche unternehmerische Risiken, und dazu gehören auch FuE-Aktivitäten im Unter-
nehmen, gedeckt werden sollen.
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sern, insbesondere den Zugang zu überregionalen und internationalen Märkten finden. Die
Mehrzahl der ostdeutschen produktionsnahen Dienstleister versucht momentan noch, die
Leistungen vor allem regional abzusetzen und stößt dabei auf eine beschränkte Nachfrage;
sowohl mengenmäßig als auch zahlungskräftig. Diese Schwäche auf der Outputseite des
Innovationsprozesses bei den produktionsnahen Dienstleistern, insbesondere den Techni-
schen und FuE-Dienstleistern macht deutlich, dass der Förderung der produktionsnahen
Dienstleistungsunternehmen Grenzen gesetzt sind, da sie nicht die Verantwortung für unter-
nehmerisches Handeln übernehmen kann.
An den regionalen Fallbeispielen in Westdeutschland konnte gezeigt werden, dass die räum-
liche Reichweite des Dienstleistungsangebotes mit dem Grad an Wissensbasierung und dem
Grad an strategischer Orientierung der Dienstleistung zunimmt. Der Grund dafür ist einmal
die geringere „Dichte" der Nachfrage nach solchen Leistungen. Sie resultiert daraus, dass
solche Leistungen überwiegend von wenigen, großen Unternehmen nachgefragt werden,
und dass die Häufigkeit der Nachfrage (je Nachfrager) gering ist. Der zweite Grund ist die
höhere Werthaltigkeit der wissensbasierten, strategischen Dienstleistungen. Dadurch sinkt
die Bedeutung der Region als Absatzmarkt. Erfolgreiche produktionsnahe Dienstleister wer-
den überregional, zunehmend auch international aktiv sein müssen.
12
0
Im Unternehmen wird ein „Innovationsmanagement", welches sich als ganzheitliche innerbe-
triebliche Querschnittsaufgabe versteht und für die Umsetzung der Erkenntnisse aus For-
schung und Entwicklung und die (überregionale bzw. internationale) Vermarktung verant-
wortlich ist, immer wichtiger.
12
1 Diese unternehmerische Aufgabe hat einen hohen Stellen-
wert, da organisatorische Probleme die Innovationsaktivitäten der Technischen und EDV-
Dienstleister überdurchschnittlich hemmen. Nicht nur für Unternehmensgründer, sondern
auch für junge und etablierte produktionsnahe Dienstleister sollte die Erstellung bzw. Über-
arbeitung eines Unternehmenskonzeptes zur Routine werden, um ein Innovationsmanage-
ment unter Berücksichtigung der technischen Möglichkeiten und der Internationalisierung als
Daueraufgabe zu verankern.
Bei diesen innerbetrieblichen Angelegenheiten und Prozessen kann die Politik nur bedingt
dadurch helfen, dass sie zum einen auf die Wichtigkeit dieser Managementaufgaben hin-
weist und zum anderen die Qualifikation und Ausbildung der Unternehmer fördert. Stärker
Einfluss nehmen kann und nimmt sie bereits durch verschiedene Unterstützungsmaßnah-
men, die neben Investitionshilfen, Beteiligungskapital usw. die Exportschwäche der ostdeut-
schen produktionsnahen Dienstleister ansprechen:
12
0 Die Planungen und Erwartungen aller befragten Unternehmen zur weiteren Entwicklung ihrer
regionalen Absatzstruktur richten sich ganz überwiegend auf zusätzliche Märkte außerhalb
der Region. Mehr als zwei Drittel der Firmen, die in absehbarer Zeit mit einer Veränderung der
räumlichen Absatzstruktur rechnen, orientieren sich außerhalb der Region. Vgl. Abschnitte
3.2.2, 3.2.4, 3.2.6.
12
1 Organisatorische Schwachstellen liegen im Bereich der innerbetrieblichen Verzahnung (Auf-
bau- und Ablauforganisation), z.B. von FuE-Aktivitäten und Absatz. Sie betreffen die perso-
nelle Ebene und weisen auf planerische Unzulänglichkeiten in Form einer unzureichenden In-
novationsstrategie, unsystematischen Vorgehensweise und fehlerhaftem Innovationscontrol-
ling hin. Schließlich gehören dazu Defizite bei der Markt- und Umfeldanalyse, welche sich in
der mangelhaften Analyse von Marktpotenzialen und Vertriebsaktivitäten äußern.
145FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
ZEW * PROGNOS * SÖSTRA - Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
• Im Inland steht den Unternehmen eine Messeförderung zur Verfügung, damit sie sich an
internationalen und überregionalen Messen beteiligen können. Erklärtes Ziel ist es, den
Absatz von Produkten und Dienstleistungen zu unterstützen.
• Durch außenwirtschaftliche Hilfen wie die Auslandsmesseförderung oder das Vermark-
tungshilfeprogramm (gepa
122) stehen weitere Instrumente auch den produktionsnahen
Dienstleistern offen. Ergänzt werden diese Maßnahmen durch Exportfinanzierungspro-
gramme.
Denkbar sind in diesem Zusammenhang auch Förderincentives, die wegen der vorhandenen
starken regionalen Vernetzung in Ostdeutschland zukünftig darauf setzen, dass produktions-
nahe Dienstleister im Verbund mit der Industrie Kontakte zu westdeutschen Unternehmen
suchen, gemeinsam ins Ausland gehen bzw. sich an den Investitionsströmen der Industrie
ausrichten.
Finanzen und FuE-Förderung
Die Untersuchung zeigt an verschiedenen Indikatoren (FuE, Patente, Umsatz, Export, Ko-
operationsverhalten), dass produktionsnahe Dienstleister eine sehr heterogene Gruppe sind
und ihr Stärken- und Schwächenprofil breit ist. Dadurch ist die Frage schwierig zu beant-
worten, was der Staat über die Verbesserung „sogenannter innovationsrelevanter Rahmen-
bedingungen" hinaus im Rahmen der FuE-Förderung tun kann. Angesichts der schwierigen
Situation in der sich eine Reihe von Unternehmen weiterhin befindet, ist eine spezifische
Förderung dieser Unternehmen sinnvoll.
Die Förderung privater FuE-Anstrengungen durch den Staat kann in einem marktwirtschaft-
lich geprägten System unter dem Verweis auf Marktversagen legitimiert werden.
12
3 Dieses
Marktversagen äußert sich in Marktunvollkommenheiten, d.h. Externalitäten und Pfadabhän-
gigkeiten. Hinsichtlich dieser Form von Marktversagen ist generell anerkannt, dass die so-
zialen Erträge aus Innovation bzw. FuE über den privaten liegen.
12
4 Allerdings reicht der
Verweis auf allgemeine externe Effekte in FuE nicht aus, eine langfristige, nicht temporär
angelegte Förderung zu legitimieren. Hierzu müssen zu den vorgenannten Aspekten weitere
Bedingungen treten, insbesondere die Realisierung von Skalenerträgen und die herausra-
gende Bedeutung der zu fördernden Sache oder Institution im Gesamtspektrum der For-
schungslandschaft.
Mit asymmetrischen Informationen, die vor allem zwischen Kapitalgebern und Investoren im
Hinblick auf die Ertragsaussichten bei FuE-Aktivitäten bestehen, kann darüber hinaus staatli-
ches Eingreifen begründet werden. Es ist empirisch nachgewiesen worden, dass innovative
Unternehmen eher Probleme haben, ihren Bedarf an Eigen- oder Fremdkapital zu decken




2 gepa: German Export Promotion Activities.
12
3 Eine unmittelbare Förderung von FuE kann direkt über institutionelle und direkte projektorien-
tierte Förderung sowie indirekt über indirekt-spezifische oder eine global abgelegte indirekte
Förderung geschehen.
12
4 Siehe hierzu Harhoff (1997), Harhoff (1998a).
12
5 Vgl. Harhoff (1998b). Sowohl die Höhe der FuE-Aufwendungen als auch die Durchführungs-
wahrscheinlichkeit von FuE sind durch Finanzierungsrestriktionen betroffen. Finanzierungsre-
striktionen stellen insbesondere für KMU ein großes Problem dar und scheinen in angelsäch-
sischen Finanzsystemen ebenso vorzuliegen wie in der Bundesrepublik. Vgl. Harhoff, Licht et
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• Im Dienstleistungssektor Deutschlands insgesamt ist fast jedes fünfte kleine und mittlere
Unternehmen davon betroffen. Gerade bei den innovativsten Branchen, den Technischen
und den EDV-Dienstleistungen, schränkt Mangel an Finanzquellen überproportional häu-
fig die Innovationsaktivität ein.
• In Ostdeutschland geben fast 40 Prozent der EDV-Unternehmen dieses Problem an, bei
den Technischen Dienstleistern ist der Mangel an geeigneten Finanzierungsquellen für
ebensoviele Unternehmen ein Innovationshemmnis.
12
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Aufgrund der speziellen innovationsverhindernden Wirkung dieses Hemmnisses kann gera-
de ein verbesserter Zugang zu Wagniskapital die Innovationstätigkeit speziell kleiner und
mittlerer Dienstleistungsuntemehmen deutlich anregen. Selbst wenn ein kleines oder mittle-
res Dienstleistungsunternehmen über das notwendige Know-How und die Ideen verfügt,
scheitert ein entsprechendes Engagement oft am fehlenden Kapital.
Bürokratie
Nahezu jedes siebte kleine und mittlere Dienstleistungsunternehmen führt in Ostdeutschland
bürokratische Innovationshemmnisse an. Zum Einen sind dies Verwaltungs- und Genehmi-
gungsverfahren, zum Anderen Gesetzgebung, rechtliche Regelungen und Normen.
• Lange Verwaltungs- und Genehmigungsverfahren führen - wie nicht anders zu erwarten
- zu einer Verlängerung der Projektlaufzeiten. Hier ist jedoch zu bedenken, dass eine
Projektverlängerung bedeutet, dass entsprechende zeitliche Vorgaben nicht eingehalten
worden sind. Nicht selten führen lange Verfahren auch zu einem Projektabbruch oder
zum Nichtbeginn eines Projektes, vor allem bei EDV- und Technischen Dienstleistern.
• Gesetzgebung, rechtliche Regelungen und Normen sind oft Ursache eines Projektab-
bruchs, insbesondere für Technische Dienstleister ist dies die häufigste Wirkung des
Hemmnisses.
Für die Wirtschafts- und Technologiepolitik erwächst aus diesen Beobachtungen die Anfor-
derung, darauf hin zu wirken, dass die Kalkulierbarkeit von Verwaltungs- und Genehmi-
gungsverfahren weiter verbessert wird. Wenn schon die häufig geforderte Verkürzung von
Verwaltungs- und Genehmigungsverfahren nur schrittweise realisiert werden kann, so sollte
doch zumindest ihre Dauer vorhersagbar sein und nicht zu ungeplanten Verlängerungen von
Projektlaufzeiten führen. Der hohe Anteil an abgebrochenen Innovationsprojekten aufgrund
(unklarer) rechtlicher Rahmenbedingungen schwächt die Effizienz der Innovationsanstren-
gungen der Unternehmen. Bessere Information der Unternehmen über die Funktionsweise
und Ziele staatlicher Regulierung bildet damit einen weiteren Ansatzpunkt für die Erhöhung
der Effizienz der Innovationsaktivitäten der Unternehmen.
Vgl Harhoff, Licht et al. (1996).
12
6 Finanzielle Hemmnisse verhindern die Durchführung von Innovationsprojekten. Jedes neunte
kleine und mittlere Unternehmen gibt an, aufgrund fehlender Finanzquellen Innovationspro-
jekte erst gar nicht begonnen zu haben. Bei EDV- und Technischen Dienstleistern ist es fast
jedes Dritte. Janz und Licht (1999.), Innovationsaktivitäten in der deutschen Wirtschaft - Ana-
lyse der Mannheimer Innovationspanels im Verarbeitenden Gewerbe und im Dienstleistungs-
sektor, Baden-Baden.
147FuE und Innovation in produktionsnahen Dienstleistungsbereichen
ZEW • PROGNOS * SÖSTRA - Impulse für die ostdeutsche Industrie und Perspektiven
Technologieorientierter Strukturwandel „von unten"
Unternehmensgründungen und jungen technologieorientierten Dienstleistungsunternehmen
kommt im Hinblick auf die Innovationstätigkeit und den Strukturwandel „von unten" in Ost-
deutschland eine hohe wirtschaftliche Bedeutung zu. Sie stehen für den Aufbau neuer „origi-
närer" Strukturen. Von ihnen werden Impulse für die Beschäftigung und den Einsatz neuer
Technologien erwartet. Darüber hinaus erweitern sie die Möglichkeiten zum arbeitsteiligen
Produzieren und Dienstleisten. Sie bilden mit kleinen Unternehmen Netzwerke, übernehmen
die Diffusion von Wissen und bedienen die kleinen Marktsegmente.
Westdeutsche Untersuchungen zum Gründungsgeschehen im Dienstleistungsbereich legen
eine Reihe wichtiger Ergebnisse offen.
12
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• Die Altersstruktur der wissensintensiven Dienstleister: Aus der Untersuchung von Stram-
bach kommt zudem die Feststellung, dass es sich bei den wissensbasierten unterneh-
mensorientierten Dienstleistungen ganz überwiegend um „originäre" Neugründungen
handelt, und nur selten um Ausgründungen aus bestehenden Unternehmen. Bei einem
Anteil von 86 Prozent der befragten Unternehmen handelt es sich um selbständige, un-
abhängige Existenzgründungen, es entstanden nur rund 5 Prozent durch Auslagerung
aus einem schon bestehenden Unternehmen.
12
8 Mit Abstand am ältesten sind die Unter-
nehmen der Gruppe Rechts-, Steuerberater, Wirtschaftsprüfer. Am jüngsten sind dage-
gen die Softwarehäuser, hier ist die Hälfte der Unternehmen weniger als fünf Jahre alt.
Die anderen Gruppen von Dienstleistungsunternehmen liegen mit einem mittleren Alter
um 10 bzw. 13 Jahre dazwischen.
12
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• Stammkunden: Obwohl Stammkundenbeziehungen dominieren und die Entwicklung von
Stammkundenbeziehungen Zeit braucht, ist dies für viele junge westdeutsche Dienstlei-
stungsunternehmen kein Hindernis. Dies gilt innerhalb der wissensintensiven Dienstlei-
ster speziell für die EDV-Dienstleister.
• Internationalisierung: Eine Untersuchung zeigt, dass auch junge technologieorientierte
Dienstleistungsunternehmen aus Westdeutschland sich frühzeitig relativ stark internatio-
nal ausrichten. Die Intensität der Internationalisierung nimmt mit dem FuE-Potenzial und
dem Alter (und der Größe) des Unternehmens zu.
13
0
• Ansiedlungen: Neue technologieorientierte Dienstleister folgen der allgemeinen räumli-
chen Verteilung der wirtschaftlichen Aktivitäten, d.h. sektoralen Strukturen und vor allem
Unternehmen der FuE-intensiven Wirtschaftszweige. Zudem spielt die Bevölkerungs-
dichte (Gründungs- und Nachfragepotenzial) eine wichtige Rolle. Tendenziell ist die An-
zahl der Neugründungen um so größer, je größer (gemessen an der Beschäftigtenzahl)
der Kreis ist.
13
1 Schließlich sind viele Neugründungen bei technologieorientierten Dienst-
12




9 Eine andere Analyse zeigt, dass die Dienstleistungsunternehmen im Durchschnitt 14 Jahre alt
waren, der Mediän liegt bei 8 Jahren. Rund 60 Prozent der Unternehmen waren jünger als 10
Jahre. Siehe Backhaus und Seidel (1997).
13
0 Siehe die Studie von Bürgel, Fier, Licht, Murray and Nerlinger (1998); vgl. auch Unterabschnitt
4.2.2.2.
13
1 Es wird deutlich, dass besonders viele Neugründungen technologieorientierter Dienstleister
sich insbesondere in der Region München, in der Rhein-Main-Region, im Ruhrgebiet und in
der Stadt und im Kreis Karlsruhe, dem Zentrum der Region Baden, ergeben haben.
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leistern insbesondere auf das Vorhandensein öffentlicher und privater Strukturen im Be-
reich Forschung und Entwicklung zurückzuführen, wobei insbesondere die informations-
technischen, technischen und naturwissenschaftlichen Studienrichtungen der Region ei-
nen positiven Einfluss haben.
13
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Neben den technischen Beratern kommt insbesondere der Datenverarbeitung (EDV-
Dienstleister) und vor allem den Beratungsunternehmen (Marktforschung, Unternehmensbe-
ratung etc.) eine große Bedeutung für die Gründungsdynamik in westdeutschen unterneh-
mensnahen Dienstleistungsbereichen zu. Nach Berechnungen auf der Basis des ZEW-
Gründungspanels West gingen in Westdeutschland zwischen 1989 und 1997 im Durch-
schnitt pro Jahr 14 Prozent der Gründungen in unternehmensnahen Dienstleistungsberei-
chen auf die Technischen Dienstleister, 15 Prozent auf EDV-Dienstleister und mehr als 25
Prozent auf neue Beratungsunternehmen zurück.
Dies bedeutet, dass über 50 Prozent der neuen unternehmensnahen Dienstleistungsunter-
nehmen in wissensintensiven Feldern entstehen. Für den wissensorientierten Strukturwandel
in Ostdeutschland kann man demnach folgern, dass die größte Dynamik im Beratungsbe-
reich und EDV-Sektor erwartet werden kann, wobei sich die Unternehmen vor allem am
Markt und erst in Verbindung mit den Marktbedürfnissen an der Technik orientieren.
13
2 Nerlinger (1998).
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7 Anhang
7.1 Entwicklungsphasen im Silicon Valley
Die Pionierphase (1937 -1975)
Die aktive Rolle der Universität Stanford stellte von Beginn an eine Besonderheit des indus-
triellen Systems des Silicon Valley dar.
13
3 Auch nach dem zweiten Weltkrieg spielte die Uni-
versität Stanford eine wichtige Rolle bei der Gründung von kleinen technologieorientierten
Unternehmen. Unter dem Einfluss von Professor Terman öffnete sich die Universität Stan-
ford bereits in den 1950er Jahren der Welt der Unternehmen, indem sie:
• das „Standford Research Institute" gründete, um die angewandte Forschung zu stärken,
• Konferenzen organisierte, mit denen den Unternehmen die Vorteile einer Kooperation mit
der Universität deutlich gemacht wurden,
• erstmalig auf der Welt einen Technologiepark gründete, welcher den Technologie-
unternehmen einen Standort in der Nähe der Universität ermöglichte,
• Weiterbildungsangebote für Ingenieure der regionalen Unternehmen einrichtete. Im Jahre
1961 nahmen z.B. mehr als 400 Ingenieure aus 32 unterschiedlichen regionalen Unter-
nehmen diese Angebote wahr.
Diese Initiativen trugen wesentlich zum starken Wachstum des industriellen Clusters in der
Nähe der Universität Stanford bei. Ein weiterer wichtiger Meilenstein für die zukünftige indu-
strielle Entwicklung des Silicon Valley war die Gründung eines Unternehmens zur Produktion
von elektrischen Halbleitern durch Shockley, dem Erfinder des Transistors, im Jahre 1955.
Zwar war Shockley ein genialer Erfinder, er verfügte jedoch über nur gering ausgeprägte
unternehmerische Fähigkeiten. Aus diesem Grund beschlossen einige Ingenieure seiner
Gesellschaft, ein neues Unternehmen aufzubauen, das sie Fairchild Semiconductor nannten.
Dieses bearbeitete ausschließlich Aufträge des Militärs und der Raumfahrt. Während der
acht Jahre, die die Firma existierte, gründeten die Beschäftigten zehn weitere neue Unter-
nehmen. Hierbei ist vor allem die Firma Intel zu erwähnen. Die Gründer der Firma Fairchild
erfanden außerdem das Konzept des Risikokapitals („Venture Capital").
Die industrielle Entwicklung des Silicon Valley beschleunigte sich während der 1960er Jahre.
Etwa 30 Unternehmen aus dem Halbleiterbereich wurden gegründet, in den meisten Fällen
durch Ingenieure, die zuvor für die Firma Fairchild tätig waren. Diese Unternehmensgründer
hatten ihre Geschichte und ihre „Fairchild"-Arbeitsweise gemeinsam. Diese Situation er-
leichterte die Kooperation und den Informationsaustausch zwischen den Ingenieuren und
Unternehmensgründern. Am Ende der 1960er Jahre war das Santa Clara Valley bereits lan-
desweit als Zentrum für Innovation, technische Kompetenz und Unternehmerschaft in der
Elektronik- und Halbleiterindustrie anerkannt; zu Beginn der 1970er Jahre verbreitete sich
der Spitzname „Silicon Valley".
13
3 Die Anfänge der industriellen Entwicklung des Silicon Valley reichen bis in das Jahr 1937 zu-
rück, als zwei Studenten von der Universität Stanford die Firma Hewlett Packard gründeten.
Diese Gründung und die entscheidenden Entwicklungen der folgenden Jahre gehen auf Anre-
gungen von Professor Frederick Terman zurück, der auch die Begründung eines kleinen Clu-
sters von Technologieunternehmen im Santa Clara Valley wesentlich gefördert hat.
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Zwischen 1959 und 1975 befanden sich von den 45 in den USA insgesamt gegründeten Ge-
sellschaften aus dem Halbleiterbereich nur 5 Gesellschaften nicht im Silicon Valley. Im Jahr
1975 beschäftigten die Technologieunternehmen des Silicon Valley um die 100 000 Perso-
nen. Die 1970er Jahre brachten außerdem das Ende der weitgehenden Abhängigkeit von
militärischen Aufträgen mit sich. Bereits im Jahre 1972 repräsentierten die Aufträge für
Halbleiter aus dem militärischen Bereich nur noch einen Anteil von 12 Prozent an allen Auf-
trägen.
Standardisierung und Konzentration (1975 -1985)
Nach 1975 setzte sich die industrielle Dynamik fort. Unter den Ingenieuren kam es auch
. weiterhin innerhalb der Branche der Halbleiter oder den neuen Industriebereichen der Com-
puter und Computerprogramme häufig zu Arbeitsplatz- und Firmenwechseln. Diese Mobilität
beschleunigte den Informationstransfer und den Austausch der technischen Kompetenzen.
Das so lokalisierte Wissen verbesserte die Überlebenschancen der neu gegründeten Gesell-
schaften und führte zur Herausbildung einer gemeinsamen „Risiko- und Innovationskultur".
Am Ende der 1970er Jahre gab es im Silicon Valley mehr als 3 000 Hersteller von Halblei-
tern. Die meisten dieser Gesellschaften waren sehr klein: 70 Prozent beschäftigten weniger
als 10 Beschäftigte, 85 Prozent weniger als 100 Beschäftigte. Die große Anzahl der For-
schungszentren und spezialisierten Zulieferer sowie die Zersplitterung der Produktions-
strukturen stellte gleichermaßen die Stärke und die Schwäche des dezentralisierten industri-
ellen Systems des Silicon Valley dar.
Das Ende der 1970er Jahre war durch ein Wettrennen um die günstigsten Preise in der
Chip-Produktion geprägt. Diese Veränderung der Marktbedingungen führte zu einer erhöhten
Kapitalintensität der Industrie. Einigen Unternehmen des Silicon Valley (Intel, Fairchild, Na-
tional Semiconductor und Advanced Micro Devices) gelang es, sich angesichts dieser
Marktveränderungen zu vergrößern, auch durch Übernahme anderer Firmen. Diese Ent-
wicklungen erlaubten es in den 1970er Jahren, mehr als 200 000 Arbeitsplätze in Technolo-
giefirmen des Silicon Valley zu schaffen. Dieser Erfolg beinhaltete jedoch bereits den Keim
der bevorstehenden Krise des industriellen Systems im Silicon Valley. Während in den
,.1960ern und zu Beginn der 1970er Jahre die Innovation das wesentliche Wettbewerbskrite-
rium war, waren die 1980er Jahre durch eine Massenproduktion standardisierter Produkte
und einen intensiven Preiswettbewerb gekennzeichnet.
Das Ziel aller großen Unternehmen, die größtmögliche Anzahl von Produkten so günstig wie
möglich abzusetzen, führte die amerikanische Halbleiterindustrie in den 1980er Jahren in
eine tiefgreifende Krise. Die amerikanischen Unternehmen verloren in dieser Zeit im Ver-
gleich zu den neu auf dem Markt auftretenden Japanern an Wettbewerbsfähigkeit. Der japa-
nische Erfolg hatte jedoch nichts mit geringeren Arbeitskosten zu tun, sondern beruhte viel-
mehr auf einer integrierten industriellen Strategie, welche der absoluten Qualität und der
völligen Fehlerfreiheit der Produkte die größte Bedeutung beimaß. Diese beruhte auf tech-
nologischen Innovationen im Produktionsprozess.
Der teilweise Verlust des Halbleitermarktes an die japanischen Unternehmen führte zwi-
schen 1985 und 1986 zu einer Rezession, in der 20 Prozent der Arbeitsplätze in diesem
Sektor wegfielen. Innerhalb von zwei Jahren verloren die Unternehmen des Silicon Valley
insgesamt 25 000 Arbeitsplätze, davon drei Viertel in den technologischen Industrien.
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Die Ausweitung der industriellen Basis (1985 -1994)
Die Dynamik der kleinen Gesellschaften und ihre Innovationsfähigkeit machten es möglich,
trotz des Verlustes der Massenproduktion im Halbleiterbereich an die japanischen Unterneh-
men, relativ rasch aus der Krise herauszukommen. Die Erneuerung bestand in einer neuen
Welle von Unternehmensgründungen. Sie waren in der Lage, neue Technologien umzuset-
zen, die von den großen Halbleitergesellschaften noch nicht berücksichtigt wurden. Die neue
Gründungswelle wurde von Gesellschaften getragen, die heute in ihrem Bereich zu den füh-
renden gehören (z.B. Oracle, Intuit, Adobe, Sun Microsystems, Connert Peripherals, Cypress
Semiconductor).
Sie entwickelten neue technologische Einsatzbereiche wie die kabellose Kommunikation, die
Multimedia-Netzwerke, das Internet und trugen damit zu einer neuen Phase raschen
Wachstums bei. Diese neuen Unternehmen konnten neue Produkte innerhalb einer Frist auf
den Markt bringen, die um 40 Prozent kürzer war als die ihrer Konkurrenten in anderen ame-
rikanischen Regionen. Heute ist das Silicon Valley zu einem Innovationszentrum im Com-
puterbereich geworden. Ihre Innovationsfähigkeit erlaubte es den Unternehmen, auf einem
Markt wettbewerbsfähig zu sein, auf dem die Produktzyklen immer kürzer wurden.
Im Jahre 1988 hatte das Silicon Valley den während der Krise eingetretenen Verlust an Ar-
beitsplätzen wieder eingeholt. In den 1980er Jahren sind gut 65 000 Arbeitsplätze neu ent-
standen. Zu Beginn der 1990er Jahre waren im Silicon Valley über 50 000 Unternehmen aus
dem Computerbereich ansässig. Außerdem befanden sich dort zu diesem Zeitpunkt mehr als
ein Drittel der 100 größten Unternehmen, die in diesem Bereich seit 1965 gegründet worden
waren, sowie 39 der 100 Elektronikfirmen mit den höchsten Wachstumsraten. Am Ende der
1980er Jahre und Anfang der 90er war das Silicon Valley von vier Typen bedeutender indu-
strieller Akteure geprägt:
• Die großen Unternehmen (Hewlett Packard, Intel, etc.): Sie haben weiterhin einen gro-
ßen Marktanteil und sind die wichtigsten Arbeitgeber. Sie verfügten in bestimmten Berei-
chen, welche für Klein- und Mittelunternehmen unzugänglich sind, weil die Kosten für den
Markteintritt erheblich sind, über die dominierenden Positionen. Die großen Unternehmen
kontrollierten oft ihre gesamte Zuliefererkette und damit auch die Zukunft der Unterneh-
men, die von ihnen abhängen.
• Die kleinen High-Tech-Unternehmen des Silicon Valley, die höchst spezialisiert und
technisch auf dem neuesten Stand sind, sowie eng mit Kunden zusammenarbeiteten.
• Der militärisch-industrielle Komplex: Zahlreiche Unternehmen arbeiten an militärischen
Programmen. Diese Aktivitäten repräsentieren einen Betrag von etwa 4 Mrd. Dollar pro
Jahr und stellen damit einen wichtigen Bestandteil der regionalen Wirtschaft dar. Nicht
wenige dieser Gesellschaften sind abhängig von Forschungs- und Entwicklungsaufträ-
gen, um ihren technologischen Vorsprung aufrecht erhalten zu können. Im Bereich von
Elektronik und Computer stellen die durch den „National Security Fund" finanzierten For-
schungs- und Entwicklungsaufträge zu Beginn der 1990er Jahre noch mehr als 50 Pro-
zent der Forschungsaktivitäten im Silicon Valley dar.
• Die ausländischen Investoren: Sie liefern einen wesentlichen Beitrag zur lokalen Wirt-
schaft. Seit dem Ende der 1980er Jahre investierten die asiatischen und europäischen
Unternehmen im Silicon Valley sehr stark in die Forschungs- und Entwicklungs-
einrichtungen für neue Produkte.
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7.2 Teilökonomien in Hamburg




• Großstadtdienstleistungen, d.h. Dienstleistungen, die auf dem Einzugsbereich bzw. der
Metropolfunktion Hamburgs beruhen, u.a. "hochwertiger" Einzelhandel, regionaler Ver-
kehr, Ver- und Entsorgung, Messe und Ausstellungswesen, Wissenschaft und For-
schung, Teile der Gastronomie und des Gesundheitswesens (18,7 Prozent).
• Stadt- und Quartiersbetriebe, d.h. Dienstleistungen und Handwerksbetriebe, die stark
lokal eingebunden sind z.B. durch örtlichen Absatz, den Wohnsitz der Erwerbstätigen
oder den bestehenden preisgünstigen Gewerberaum. Zu den Stadtteil- und Quartiersbe-
trieben zählen u.a. Teile des Einzelhandels, des Gesundheitswesens, der Gastronomie
und des produzierenden bzw. Reparaturgewerbes. Diese Betriebe bieten zum überwie-
genden Teil Leistungen für den Endverbrauch privater Haushalte an (19,6 Prozent).
• Technologieindustrien, d.h. Industrien mit einem hohen Anteil an technisch qualifizierten
Beschäftigten und Dienstleistungsfunktionen sowie einer starken Ausrichtung auf inter-
nationale Märkte (10,1 Prozent).
• Unternehrnensorientierte Dienstleistungen, d.h. Dienstleistungen, die in die Wertschöp-
fung anderer Unternehmen bzw. Wirtschaftsbereiche eingehen wie z.B. Unternehmensfi-
nanzierung, Beratung, Planung sowie Gebäudereinigung, Bewachung (9,7 Prozent).
• Stadtindustrien, d.h. Industrie, produzierendes Handwerk und Baugewerbe mit einem
hohen Anteil von Beschäftigten in Fertigungsberufen. Die Stadtindustrien waren histo-
risch ausgerichtet auf den großstädtischen Absatzmarkt Hamburgs. Als Zulieferer oder
Hersteller für den Endverbrauch sind die Stadtindustrien heute vielfach mit überregiona-
len und internationalen Märkten konfrontiert (9,1 Prozent).
• Öffentlicher Sektor (5,8 Prozent)
• Baugewerbe (4,5 Prozent)
• Medienwirtschaft, d.h. Printmedien (u.a. die großen Verlagshäuser), private und öffentli-
che Rundfunk- und Fernsehveranstalter und -Produzenten, die Tonträgerindustrie sowie
die Unternehmen der Werbewirtschaft (3,3 Prozent).
• Versicherungen, d.h. die Unternehmen bzw. Beschäftigten im Bereich der Individualver-
sicherungen (Lebens-, Kranken-, Haftpflichtversicherung etc.). Die Transport-, Kredit-
bzw. Außenhandelsversicherungen werden dem Cluster Hafen, Transport, Lager oder
Handel, Niederlassungen zugeordnet (2,6 Prozent).
13
4 Läpple, D. (1994).
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Tab. 7-1: Beschäftigte















































































































2 Nordstädte: Bremen, Hannover. Ruhrstädte: Essen, Dortmund, Duisburg, Bochum. Weststädte: Köln,
Oststädte: Berlin, Leipzig, Dresden.
3 Unter den 15 deutschen Großstädten mi
Quelle: Gornig, Ring, Stäglin
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7.3 Tabellen zu Dienstleistung in Ostdeutschland im Überblick
Tab. 7-2: Strukturwandel in West- und Ostdeutschland im Vergleich
Strukturwandel in West- und Ostdeutschland im Vergleich
KnitirnverttcMprung
1'





































































































































































































































































































































































































































I) in Mrd DM. in Preisen vm 1991, -2) in 1000. -3) Jahresdurchschnitt! iche Verändeninjisrate. Quelle: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Schätzungen des DIW,
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Tab. 7-3: Erwerbstätige der neuen
Wirtschaftsunterbereich
Land- u. Forstwirtschaft; Fischerei
Produzierendes Gewerbe





































































































































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1997a), S. 295.
Anmerkungen:'-' = kein Angabe
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Tab. 7-4: Anteile der Umsätze ausgewählter produktionsnaher Dienstleistungsbereiche in den
neuen Bundesländern (ohne Berlin-Ost) an den Umsätzen dieser Bereiche in











































Verm. v. Maschinen u. Geräten
Verm. v. landw. Maschinen u. Geräten
Verm. v. Baumaschinen uf-geraten
Verm. v. Büromasch., DV-Gerät. u. -einricht.








nstandh. u. Rep. v. Büromasch., DV-Gerät. u. -einr.
Sonst, m. d. Datenverarbeitung verb. Tätigkeiten
Forschung u. Entwicklung
Forschg. u. Entwickig, i. B. Natur- u.a. Wissenschaften
Forschg. u. Entwickig, i. B. Geisteswissenschaften
Erbrg. v. Dienstleistungen überwiegend f. Untern.








Beteiligungsges., Schwerpunkt i. prod. Gewerbe
Verwaltung u. Führung v. Unternehmen u. Betrieben
Archit. u. Ingenieurbüros
Ingenieurbüros f. technische Fachplanung
Büros f. Industrie-Design
Büros f. technisch-wirtschaftliche Beratung
Technische, physikalische u. chemische Untersuchg.
Technische Untersuchung u. Beratung
Physikalische Untersuchung u. Beratung
Chemische Untersuchung u. Beratung
Werbung
Neue Länder (ohne Berlin-Ost)
















































































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1997b) und Statistisches Bundesamt (1998a). Berechnungen SÖSTRA
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Tab. 7-5: Steuerpflichtige und Umsätze ausgewählter produktionsnaher Dienstleistungsberei-
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Verm. v. landw. Maschinen u. Geräten
Verm. v. Baumaschinen u. -geraten
Verm. v. Büromasch., DV-Gerät. u. -einricht.








nstandh. u. Rep. v. Büromasch., DV-Gerät. u. -einr.
Sonst, m. d. Datenverarbeitung verb. Tätigkeiten
Forschung u. Entwicklung
Forschg. u. Entwickig, i. B. Natur- u.a. Wissenschaften
Forschg. u. Entwickig, i. B. Geisteswissenschaften
Erbrg. v. Dienstleistungen überwiegend f. Untern.








Beteiligungsges., Schwerpunkt i. prod. Gewerbe
Verwaltung u. Führung v. Unternehmen u. Betrieben
Archit. u. Ingenieurbüros
Ingenieurbüros f. technische Fachplanung
Büros f. Industrie-Design
Büros f. technisch-wirtschaftliche Beratung
Technische, physikalische u. chemische Untersuchg.
Technische Untersuchung u. Beratung
Physikalische Untersuchung u. Beratung








































































































































































































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1997b) und Statistisches Bundesamt (1998a). Berechnungen SÖSTRA
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 25000 DM
 2
> Steuerpflichtige mit Lieferun-
gen und Leistungen über 32500 DM
 3
) ohne Umsatzsteuer
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Tab. 7-6: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen nach Größenklassen im Be-
reich Datenverarbeitung und Datenbanken (WZ 72) in Deutschland, 1996
Größenklassen der Liefe-
. rungen u. Leistungen




250 000 - 500 000
500 000 - 1 Mill.
1 Mill. - 2 Mili:
2 Mill. - 5 Mill.
5 Mill. -10 Mill.
10 Mill.-25 Mill.
25 Mill. - 50 Mill.






































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998a), S. 102. Berechnungen SÖSTRA
Anmerkungen:
1
! Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 32500 DM
 2
) ohne Umsatzsteuer
Tab. 7-7: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen nach Größenklassen im Be-
reich Forschung und Entwicklung (WZ 73) in Deutschland, 1996
Größenklassen der Liefe-
rungen u. Leistungen
von ....bis unter.... DM
; 32 500 - 50 000
50 000-100 000
100 000-250 000
250 000 - 500 000
500 000 - 1 Mill.
1 Mill. - 2 Mill.
2 Mill. - 5 Mill.
5 Mill.-10 Mill.
10 Mill.-25 Mill.
25 Mill. - 50 Mill.




































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998a), S. 103. Berechnungen SÖSTRA
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 32500 DM
 2
) ohne Umsatzsteuer
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Tab. 7-8: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen nach Größenklassen im Be-




von ....bis unter.... DM
32 500 - 50 000
50 000- 100 000
100 000-250 000
250 000 - 500 000
500 000-1. Mill.
1 Mill. - 2 Mill.
2 Mill. - 5 Mill.
.5 Mill.-10 Miliz
10 Mill. -25 Mill.
25 Mill. - 50 Mill.






































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998a), S. 103. Berechnungen SÖSTRA
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen und Leistungen über 32500 DM
 2
) ohne Umsatzsteuer
Tab. 7-9: Steuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen nach Größenklassen im Be-
reich Architektur- und Ingenieurbüros (WZ 74.2) in Deutschland, 1996
Größenklassen der Liefe-
rungen u. Leistungen
von .... bis unter.... DM
32 500 - 50 000
50 000-100 000
100 000-250 000
250 000 - 500 000
500 000 -1 Mill.
1 Mill. - 2 Mili.
2 Mill. - 5 Mill.
5 Mill. -10 Mill.
10 Mill.-25 Mill.
25 Mill. - 50 Mill.




































































Quelle: Statistisches Bundesamt (1998a), S. 104.
Anmerkungen:
1
) Steuerpflichtige mit Lieferungen Berechnungen SÖSTRA
und Leistungen über 32500 DM
 2
) ohne Umsatzsteuer
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7.4 Multivariate Analysen zum Innovationsverhalten in Ostdeutschland
Tab. 7-10: Regression (OLS) zur Erklärunc
Erklärte Variable: Innovationsintensität in %
Größendummies (Referenz: 5-19 Beschäftigte)
20-199 Beschäftigte












































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entspricht 5% Niveau, * 10% Niveau.
Die Standardfehler wurden heteroskedastisch konsistent gemäß White (1980) geschätzt.




Größenklassen (Referenz: 5-19 Beschäftigte)
20-199 Beschäftigte






































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entspricht 5% Niveau, * 10% Niveau.
Die Standardfehler wurden heteroskedastisch konsistent gemäß White (1980) geschätzt.
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Tab. 7-12: Multivariater Homogenitätstest (Logit-Regression) zur Erklärung des
Exportverhaltens
Erklärte Variable:












































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entsprechen dem 5% Niveau
und * dem 10% Niveau. Die Standardfehler wurden heteroskedastisch-konsistent geschätzt.
Tab. 7-13: Multivariater Homogenitätstest (Logit-Regression) zur Erklärung des
FuE-Verhaltens
Erklärte Variable:






































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entsprechen dem 5% Niveau
und * dem 10% Niveau. Die Standardfehler wurden heteroskedastisch-konsistent geschätzt.
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Tab. 7-14: Multivariater Homogenitätstest (Logit-Regression) zur Erklärung des
Kooperationsverhaltens
Erklärte Variable: Aktive Kooperation bei Innovati-









































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entsprechen dem 5% Niveau
und * dem 10% Niveau. Die Standardfehler wurden heteroskedastisch-konsistent geschätzt.
Tab. 7-15: Multivariater Homogenitätstest (Logit-Regression) zur Erklärung des
Patentverhaltens
Erklärte Variable: Wurde zumindest ein Patent an-
gemeldet? (ja oder nein)
Beschäftigtenanzahl
Neue-Länder-Dummy






































Anmerkung: Signifikanz zum 1% Niveau ist mit *** gekennzeichnet. ** entsprechen dem 5% Niveau
und * dem 10% Niveau. Die Standardfehler wurden heteroskedastisch-konsistent geschätzt.
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7.5 Innovationsstandorte Chemnitz und Magdeburg
Standort Chemnitz
Chemnitz ist mit rund 258 000 Einwohnern (Stand: 30.06.98) - nach Dresden und Leipzig -
die drittgrößte Stadt Sachsens.
13
5 Nach dem Arbeitsort zählt die Stadt insgesamt 113 424
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (Stand: 31.12.1997). Im Verarbeitenden Gewerbe
waren 18,4 Prozent, im Baugewerbe 11,8 Prozent, im Bereich Sonstige Dienstleistungen
(ohne Handel, Verkehr u. Nachrichten sowie Kredit- u. Versicherungsgewerbe) waren jedoch
30,5 Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten tätig.
13
6
Nach 1990 fand ein tiefgreifender intersektoraler und industrieller Strukturwandel statt. Dia
Beschäftigtenzahl im Verarbeitenden Gewerbe (Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten)
ging bis 1997 um fast drei Viertel zurück. Die durchschnittliche Zahl der Beschäftigten je In-
dustriebetrieb sank dramatisch, von 338 im Jahr 1991 auf rund 100 im Jahr 1997. In Chem-
nitz gibt es nur noch zwei große Betriebe, die VW Sachsen GmbH - Motorenfertigung
Chemnitz (rund 570 Beschäftigte) und die HECKERT Chemnitzer Werkzeugmaschinenbau
GmbH (rund 500 Beschäftigte). Der Umsatz der Chemnitzer Industrie nahm im Zeitraum
1991 bis 1996 um rund 50 Prozent zu. Seit 1997 nahm die Beschäftigtenzahl leicht und der
Umsatz kräftig zu.
























Quelle: IHK Südwestsachsen, Jahresbericht 1998, Chemnitz 1999, S. 4 Anm: Unternehmen > 20 Beschäftigten.
Da für die produktionsnahen Dienstleister der gesamte Kammerbezirk Südwestsachsen
Chemnitz-Plauen-Zwickau das entscheidende regionale Umfeld bildet, sei die jüngste positi-
ve Entwicklung der Industrie in dem Raum an den Daten für den Kammerbezierk dargestellt.
Wenn auch nach wie vor das insgesamt niedrige Ausgangsniveau zu beachten ist, so sind
doch die Zuwächse der südwestsächsischen Industrie 1998 gegenüber 1997 sehr beacht-
lich. Der Industrieumsatz stieg um knapp 27 Prozent, wobei der Export sprunghaft zunahm,
um fast 70 Prozent. Die Exportqote der südwestsächsischen Industrie betrug 28,5 Prozent.
Besonders bemerkenswert jst die Zunahme der Industriebeschäftigten um 7,5 Prozent (vgl.
Tab. 7-16).
Diese positiven Entwicklungen der Industrie spiegelten sich auf differenzierte Weise bei den
produktionsnahen Dienstleistern Chemnitz wider. In der Stadt Chemnitz sind ein beachtli-
ches Wissenschaftspotenzial und Forschungs- und Entwicklungskapazitäten angesiedelt.
135
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Zur Stadt Chemnitz und ihren produktionsnahen Dienstleistern enthält DIW/IFW/IWH (1998)
eine Fallstudie, deren Kernaussagen auch jetzt noch zutreffen. Im Folgenden werden deshalb
zur Einbettung der Interviewergebnisse in die regionale Wirtschaftsentwicklung nur einige
grundlegende Strukturkennziffern und aktuelle Wirtschaftsdaten dargestellt.
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen (1998).
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Das Profil der Technischen Universität (rund 5 000 Studenten und 750 Wissenschaftlerstel-
len) ist durch natur- und technikwissenschaftliche Disziplinen geprägt, die den traditionellen
Branchen der Industrie dieses Raumes entsprechen (Fakultäten Maschinenbau sowie Ver-
fahrens-, Elektro- und Informationstechnik). In Chemnitz haben das Fraunhofer-Institut für
Werkzeugmaschinen und Umformtechnik (rund 100 Mitarbeiter) und weitere etwa 50 wirt-
schaftsrelevante Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen ihren Sitz, darunter Unterneh-
men, die vor allem Ingenieurdienstleistungen durchführen (Entwicklungs- und Konstrukti-
onsleistungen für Branchen des Maschinenbaus, für den Kraftfahrzeugbau, für die Elektro-
technik, für Steuerungstechnik und Software, für die Luft- und Raumfahrt, für die Medizin-
technik u.a.).
Standort Magdeburg
Der wirtschaftliche Aufholprozess hat sich in Sachsen-Anhalt weiter fortgesetzt. Der Aufbau
des Unternehmenssektors ist vorangekommen. Eine hohe Ausstrahlung hat dabei das räum-
liche Ballungsgebiet von Magdeburg mit seinen rund 246.000 Einwohnern (31.12. 1989:
289.18/). Magdeburg hatte vor 1991 einen großen Stellenwert im DDR-Maschinenbau. Über
35.000 Menschen waren Ende 1989 allein in Betrieben von drei Maschinenbaukombinaten
(SKL, SKET, MAW), die ihren Sitz in Magdeburg hatten, tätig. Diese drei Kombinate waren in
ihrer wirtschaftlichen Verflechtung sehr stark auf den osteuropäischen Raum ausgerichtet.
Rund 80 Prozent ihres gesamten Umsatzes erzielten diese drei Kombinate mit Exporten in
die Sowjetunion und anderen mittel- und osteuropäischen Staaten.
Der Dienstleistungsbereich hatte nicht diese Bedeutung. Produktionsnahe Dienstleistungen
waren fast vollständig (bis auf Teile des Transportwesens) in den Kombinaten oder deren
Betrieben integriert. Ende 1997 waren im gesamten Verarbeitenden Gewerbe (Industrie) in
Magdeburg nur nochi 7 000 Personen (1991: 43 728) beschäftigt (Vgl. Tab. 7-17).
Tab. 7-17: Beschäftigte Magdeburgs 1994 bis 1997
Wirtschaftszweig






























Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt (1998).
Anmerkung: Kleinbetriebe und Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. *) nur Betriebe mit 20 und mehr
Beschäftigten. k.A.: Keine Angaben vorhanden.
Die Industriedichte von 158,4 Erwerbspersonen je 1 000 Einwohner im Jahr 1991 (Sachsen-
Anhalt: 123,5) ging in Magdeburg auf 28,4 im Jahr 1997 zurück und liegt heute weit unter
dem Durchschnitt des Bundeslandes Sachsen-Anhalt, das 38,4 aufweist. Mit dem Abbau der
industriellen Basis in Magdeburg stieg die Zahl der Arbeitslosen. Die Arbeitslosenquote stieg
von 13,7 Prozent (1993) auf 20,3 Prozent (1997). Im Jahresdurchschnitt 1998 überstieg die-
se Quote die 22 Prozentgrenze.
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Die Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen (am Arbeitsort zu laufenden Preisen) stieg in
Magdeburg von 37.635 DM (1992) auf 57.846 DM (1995). Dies bedeutet einen Anstieg auf
153,7 Prozent. Magdeburg erreicht trotz dieses Anstieges nicht den Durchschnitt von Sach-
sen-Anhalt, der 1995 bei 59.652 DM lag (1992: 39.828). Von der Bruttowertschöpfung der
Wirtschaft Magdeburgs entfallen auf das Produzierende Gewerbe und die Sonstigen Dienst-
leistungen mit 27,3 Prozent bzw. 27,5 Prozent annähernd gleich große Anteile.
Tab. 7-18: Bruttowertschöpfung in der Stadt Magdeburg (Anteile in Prozent pro Jahr; Magde-


























Quelle: Statistisches Jahrbuch des Landes Sachsen-Anhalt 1998, Teil 2, S. 124 ff. Eigene Berechnungen.
Insgesamt hat die Strukturanpassung der Wirtschaft in Magdeburg noch nicht den Stand
erreicht, dass eine hinreichende Eigendynamik und Tragfähigkeit der Wirtschaft eintritt: Dem
Dienstleistungsbereich kommt für die zukünftige Entwicklung Magdeburgs als Landeshaupt-
stadt Sachsen-Anhalts eine entscheidende Rolle zu. Auf Grund ihrer engen Verflechtung
stehen Dienstleistungssektor und Industrie in einem solchen Ballungsgebiet in einem wech-
selseitigen Verhältnis. Erst in dem Ausmaß, in dem die Betriebe des industriellen Sektors
Fuß fassen, wird auch der Dienstleistungssektor auf eine tragfähige Basis gestellt. Die bishe-
rigen Fortschritte im Dienstleistungssektor dürfen nicht darüber hinweg täuschen, dass seine
Entwicklungsmöglichkeiten angesichts der noch vorhandenen Strukturprobleme in der Indu-
strie begrenzt sind. Gegenwärtig sind die hohen Beschäftigunganteile im tertiären Sektor vor
allem eine Folge der Landeshauptstadt- und Hochschulstandortfunktion Magdeburgs.
Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (Wintersemester 1997/1998: 5.650 Studieren-
de und 922 hauptberufliches und 456 nebenberufliches wissenschaftliches Personal, außer-
dem verfügt die medizinische Fakultät über 685 hauptberufliche wissenschaftliche Mitarbei-
ter) ist mit ihren Instituten sowie ihren peripheren Einrichtungen, wie Bibliothek und Patent-
auslegestelle, einer der wichtigsten Know-How-Träger in der Region.
Darüber hinaus gibt es in Magdeburg weitere Forschungseinrichtungen, die Ausgangspunkt
für einen erfolgreichen Strukturwandel sein können und den Trend in Richtung forschungs-
intensiver Produkte und Verfahren in den Unternehmen unterstützen. Solche Einrichtungen
sind das Fraunhofer-Institut für Fabrikbetrieb und -automatisierung, die Fachhochschule
Magdeburg mit rund 3.200 Studierenden, das Institut für Information und Kommunikation und
das Institut für Lacke und Farben mit 48 FuE-Beschäftigten. Vervollständigt werden die Inno-
vationspotenziale in Magdeburg durch die im Umstrukturierungsprozess entstandenen For-
schungs-GmbH's, wie FER Ingenieurbüro für Automatisierung mit 52 FuE-Mitarbeitern, Sen-
so Tech mit 13 FuE-Mitarbeitern und ÖHMI Forschung und Ingenieurtechnik GmbH mit 44
FuE-Mitarbeitern.
Als Wissensvermittler wirken das Innovations- und Gründerzentrum und die tti Technologie-
transfer und Innovationsförderung Magdeburg GmbH. Diese Einrichtungen stehen den Un-
ternehmen Magdeburgs bei der Hervorbringung innovativer Leistungen hilfreich zur Seite. Ihr
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Angebot an FuE-Leistungen ist bedeutend größer als die gegenwärtige Nachfrage von der
Industrie Magdeburgs bzw. aus der Region.
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7.6 Interviewleitfaden
Alle Angaben werden streng vertraulich, entsprechend
den gesetzlichen Bestimmungen zum Datenschutz,
behandelt.
A Allgemeine Fragen zum Unternehmen






andere Rechtsformen (BGB-Gesellschaft, Sozietät)
D
A 2 Jahr der ersten Eröffnung des Unternehmens
Jahr:
A 3 Ist das Unternehmen mit einem anderen
Unternehmen verbunden?
Ja D Nein •
Wenn „Ja", Art des Verbundes (Angaben zu Mutter-




Beschreiben Sie bitte die Dienstleistungstätigkeiten
Unternehmens..
Bei Kombinationen den wirtschaftlichen Schwerpunkt
gesondert vermerken.








A 4.9 Ingenieur- u. Architekturbüro
A4.10 Technische, physikalische u. chemische Untersu-
chung
A4.11 andere
A 5 Wieviel Beschäftigte hat Ihr Unternehmen zur Zeit?
Und wieviel Beschäftigte hatte das Unternehmen im
Durchschnitt in den Jahren 1997 und 1998?
Der Jahresdurchschnitt errechnet sich aus der Summe der
tätigen Personen an den Monatsenden geteilt durch zwölf.
Personen, die für die Zeit den Grundwehr- oder Zivildienst
ableisteten, sind nicht mitzuzählen. Als Vollzeittätige gelten
Personen, die während der vollen, im befragten Unter-
nehmen üblichen Arbeitszeit tätig waren. Zu den Teilzeit-
tätigen rechnen Personen, die dauernd oder als Aus-
hilfskräfte stundenweise, halbtags oder nur an bestimmten
Tagen tätig waren. Sie sollen auf Vollzeittätige umgerech-
net werden. Für die Umrechnung können z.B. die gelei-
steten bzw. bezahlten Arbeitsstunden herangezogen wer-
den. Bitte außerdem die Zahl der Vollzeit- und der Teil-
zeittätigen gesondert vermerken.
Zur Zeit 1997 1998
Beschäftigte (Vollzeitkräfte)
darunter Beschäftigte in FuE
Qualifikationsstruktur (Ingenieure, Naturwissenschaftler
usw.)
A 6 Wie hoch war der Umsatz Ihres Unternehmens in








A 7 Etwa wieviel Prozent vom Umsatz des
Unternehmens im letzten Jahr entfielen auf
Dienstleistungen für die Industrie?
A 8 Welche regionale Verteilung weisen Ihre Umsätze
mit der Industrie auf? (Anteile der Regionen am
Industrieumsatz in Prozent)
In der Region (Umkreis 30 km vom Standort)
darüber im Bundesland des Firmensitzes
in anderen neuen Bundesländern
in alten Bundesländern
im Ausland
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B Beiträge des Unternehmens zu externen
Innovationen
Unternehmensinterne Innovationsaktivitäten
B 1 Für welche Industrieunternehmen (Branche;
Erzeugnisgruppen; Großunternehmen, KMU)
erbringt Ihr Unternehmen Dienstleistungen?
B 2 Sind die Dienstleistungen des Unternehmens
Beiträge zu Innovationen in der Industrie?
Immer • Meistens Q
selten • nie •
<50% der Fälle D
Wenn „Nie", dann weiter mit Frage B 5.
B 3 Beziehen sich die Beiträge Ihres Unternehmens für
Innovationen in der Industrie überwiegend auf Inno-
vationen in Produkte oder Verfahren oder Werkstoffe oder
auf die Untemehmensorganisation?
Produkte • Verfahren • Werkstoffe • Organi-
sation •
(Mehrfachnennungen möglich. Wo liegt Schwerpunkt?)
B 4 Ist Ihr Unternehmen regelmäßig, über kürzere oder
längere Intervalle, an Innoavtionen Ihrer Industriekunden
beteiligt?
Regelmäßig • Intervalle (Zeitraum vermerken)
Unregelmäßig •
B 5 Erbringt Ihr Unternehmen die Dienstleistungen für
die Industrie in Zusammenarbeit mit anderen
Unternehmen?
In der Regel •
D
Von Fall zu Fall • Selten • Nie
Zusammenarbeit erfolgt mit
anderen DL-Betrieben • Unternehmen anderer Bran-










Umsatzsteigerung • Produktivitätszuwachs •
Kostensenkung • Gewinnung neuer Marktsegmente
D
Rationalisierung der Organisation • andere •
C 1 Hat Ihr Unternehmen in den Jahren 1996 bis 1998
neue oder merklich verbesserte Dienstleistungen für
Industriekunden angeboten?
Ja D Nein •





C2 Hat Ihr Unternehmen in den Jahren 1996 bis 1998
neue oder merklich verbesserte Verfahren zur Erbringung
von Dienstleistungen im eigenen Unternehmen
eingeführt?
Ja • Nein •
4»
Was waren die wichtigsten neuen oder merklich verbes-
serten Verfahren?
C 3 Wer hat die neuen oder merklich verbesserten
Dienstleistungen bzw. Verfahren zur Erbringung von
' Dienstleistungen in den Jahren 1996 bis 1998
entwickelt?
Überwiegend Ihr Unternehmen •
Ihr Unternehmen zusammen mit anderen Unternehmen
oder Einrichtungen? •
Überwiegend andere Unternehmen oder Einrichtungen?
D
C 4 Bitte schätzen Sie den Betrag der gesamten









Tsd. DM (ohne MWSt)
Tsd. DM (ohne MWSt)
Keine Angabe möglich •
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C5 Die Innovationsaufwendungen für das Jahr 1998
enthalten:
Ges.
Aufwendungen für eigene FuE
Aufwendungen für externe FuE
Aufw. f. Konzeption neuer DL o. Verf.
Aufw, f. Markteinführung neuer DL
Aufw. f. Weiterbildung in Verbind. DL
Ausgaben f. Maschinen, Sachmittel










| D Rahmenbedingungen und Ausblick
C 6 Welche Faktoren hemmen Innovationsaktivitäten
Ihres Unternehmens?
Zu hohes wirtschaftliches Risiko •
Mangel an geeigneten Finanzierungsquellen •
Organisatorische Probleme •
Mangel an geeignetem Fachpersonal •
Fehlende technologische Informationen •
Fehlende Marktinformationen •
Mangelnde Kundenakzeptanz neuer Dienstleistungen •
Rechtliche Regelungen, Normen •
Lange Verwaltungs- u. Genehmigungsverfahren L"H
(Mehrfachnennungen möglich. Rangfolge erfragen.)
C 7 Hat Ihr Unternehmen 1998 für Innovationsprojekte
öffentliche Förderung (von Bund, Ländern, EU) in
Anspruch genommen?
Ja D Nein •
(Welche Probleme sehen Sie bei der Inanspruchnahme
von Förderungen?)
D 1 Wie schätzen Sie die für Ihr Unternehmen wichtige
Industrie in der Region bzw. im Bundesland ein?







D 3 Beabsichtigt Ihr Unternehmen, künftig stärker
Industriekunden außerhalb der Region zu
gewinnen?
D 4 Welche wirtschaftliche Entwicklung erwarten Sie für
Ihr Unternehmen in den nächsten zwei Jahren?





(Nach Möglichkeit konkrete Angaben)
D 5 Welche Rahmenbedingungen für das innovative
Zusammenwirken von Dienstleistern und Industrie
sollten durch die Politik besser gestaltet werden?
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Vielen Dank für Ihre wertvolle Mitarbeit.
Falls kein Interview stattfand, jedoch an Hand des Leitfa-
dens eine schriftliche Antwort
2' gegeben wurde, bitten wir







Darunter fallen Aufwendungen für
• Forschung und Entwicklung, d.h. eine systematische
Erweiterung des Wissens und Anwendung auf neue
Probleme; (dies bezieht sich auf technische und/oder
organisatorische Merkmale . neuer Dienstleistungen
oder Verfahren zu ihrer Erbringung. Beispiele sind
Softwareentwicklung, Entwicklung neuer Marktfor-
schungsmethoden oder Organisationsmodelle und de-
ren Erprobung),
• die Konzeption neuer Dienstleistungen oder neuer
Verfahren zu ihrer Erbringung,
• die Markteinführung neuer oder merklich verbesserter
Dienstleistungen (ohne die Aufwendungen für den
Aufbau eines Vertriebsnetzes),
• die Mitarbeiterschulungen und -Weiterbildungen, die
direkt in Verbindung mit einem Innovationsprojekt ste-
hen,
• Maschinen und Sachmittel, die direkt in Verbindung
mit einem Innovationsprojekt stehen,
• Software, Patente, Lizenzen, Warenzeichen, Bera-
tungsdienste und andere immaterielle Güter und Lei-
stungen.
(Fragebogen infas, ISI, ZEW, Dienstleistungen in der
Zukunft,
Befragung '97)
2) Die schriftliche Antwort auf die Fragen (bitte Frage-Nr.
nennen) kann auf formlosem Blatt erfolgen.
Die schriftliche Antwort senden Sie bitte an folgende
Adresse:





Telefon: (030) 2 80 71 67
Telefax: (030) 2 80 71 66
E-Mail: SOESTRA@compuserve.com
178